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Mit dem 1. März 1901 eröffnen wir ein neues Monnement

auf den

„ Vortvärks "
mit seinem wöchentlich fünfmal erscheinenden

Unterhaltuugsblatt
und der Sonntags - Beilage

„ Die Llenv ZVew ' .

In , Unterhaltuugsblatt beginnt am 1. März der Berliner
Roman

„ Die bunte Reihe "
Von Fritz Mauthner .

Für Berlin nehmen sämtliche Zeitungsspediteure
sowie uusre Expeditio » , Veuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum

monatlichen Preise von

I Mark 10 Pfennig frei ins Hans .

Für das übrige Deutschland nehmen sämtliche Po st

an st alten Bestellungen zum Preise von

1 Mark 10 Pfennig pro Monat

( attsschließlich Bestellgeld , 14 Pfennig pro Monat ) entgegen . ( Ein

getragen ist der . Vorwärts " in der Post - ZeitungSliste unter Nr . 7671 . )

In Belgien , Dänemark , England , Frankreich

Holland , Italien , Luxemburg , Oestreich - Ungarn
Rumänien , Schweden , in der S ch w- e i z , in Spanien und

Portugal , den Vereinigten Staaten von Nord -

a m e r i k a und andren zum Weltpo st verein gehörenden

außerenropäischen Ländern kann der „ Vorwärts " gleichfalls bei der

Po st bestellt werden .

Unter Kreuzband direkt von der Expedition bezogen kostet der

„ Vorwärts * pro Monat 2 Mark innerhalb Deutschlands und

Oestreich - Ungams , im Ausland 3 Mark pränumerando .

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Der Spreepräfekt .
Die längst angekündigte Vorlage , die ein Oberpräsidium Berlin

schafft , ist dem Landtag unter dem Titel eines Gesetzentwurfs
betreffend die Organisation der allgemeinen
Landesverwaltung in den Stadtkreisen Berlin ,

Charlottenburg , Schöneberg und Rixdorf zu -
gegangen . ES liegt bisher nur ein offiziöser Auszug deS Eni »
wurfs vor . Danach beabsichtigt die Vorlage , die gegenwärtig vcr -
einigten Oberpräsidicn von Brandenburg und Berlin zu trennen und
die in polizeilicher Hinsicht bereits - durch das Gesetz vom 13. Jnni
1900 an Berlin angeschlossenen Vororte auch auf allen sonstigen
Gebieten der Landesverwaltung an Berlin anzugliedern . Das soll
geschehen durch Bildung eines dem Obcrpräsidenten von Berlin
unterstellten , aus den Stadtkreisen Berlin , Charlottenburg . Schöne -
berg und Nixdorf bestehenden besonderen Verwaltungsbezirks Berlin .

Der K 1 des Gesetzentwurfs stellt fest , daß der Stadtkreis
Berlin und die bei dem Koinmnnalverband der Provinz Branden -

b » rg verbleibenden Stadtkreise Charlottenburg , Schöneberg und Rix -
dorf einen besonderen Verivaltungsbezirk unter einem Oberpräsidenten
von Berlin bilden sollen , und daß für diesen Verwaltungsbezirk in
ollen polizeilichen Angelegenheiten an die Stelle des Negiernngs -
Präsidenten der Polizeipräsident , im übrigen der Oberprästdent tritt .

Jedoch können einzelne , dem Oberpräsidenten
obliegende Geschäfte , ausgenommen die Auf¬
sicht des Staats über die Verwaltung der
Gemeinde - Angelegenheiten , dem Polizei -
Präsidenten von Berlin übertragen werden . Eine

solche ausnahmsweise Uebertragung nichtpolizeilicher Besiignisse ans
den Polizeipräfidenten soll in einzelnen bestimmten Fällen , wie

z. B. bei Naturalisationsangelegenheiten und Enteignungssachen , aus
Gründen der Zweckmäßigkeit erfolgen . Die genauere Abgrenzung
der Geschäfte wird erst auf Grund der praktischen Erfahrungen zu
vollziehen sein und soll königlicher Verordnung vorbehalten
werden . Im übrige » wird , wie nachdrücklich hervorgehoben
werden mag , in keiner Weise beabsichtigt , dem Polizei »
Präsidenten von Berlin Geschäfte deS Regierungspräsidenten
in einem weiteren Umfange zu übertragen , als durch die

praktischen Bedürfnisse geboten erscheint .
Der K 2 dehnt den gegenwärtig für Berlin bereits geltenden

Rechtszustand , daß an die Stelle der Regierungsabteilung für Kirchen -
und Schulwesen in Angelegenheiten der kirchlichen Verwaltung der

Polizeipräsident von Berlin tritt , auf den Verwaltungsbezirk
Berlin ans .

Die der Regierungsabteilung für Kirchen - und Sibulwcsen zu «
stehende Verwaltung der Schnlangelegenheiten , vor allein also des

Volksschulwesens , soll im Berwaltungsbezirk Berlin <ß 3) , dem

Grundgedanken des vorliegenden Entivurfs entsprechend , von der -

selben Stelle ans erfolgen , welche diese Geschäfte für den Stadtkreis
Berlin versieht . Es ist das gegenwärtig das Provinzialschulkolleginm
für die Provinz Brandenburg . Eine Aenderung soll insofern ein -

treten , als dem Oberpräsidenten von Berlin ein

eigenes Schulkolleginm beigegeben werden soll .

Für die Verivaltung der direkten Steuern ( g 4 ) wird im Ver¬

waltungsbezirk Berlin , wie gegenivärtig im Stadtkreise Berlin , die

Direktion der direkten Steuern zuständig sein .

Für den Verwaltungsbezirk Berlin wird ein besonderer B e-

zirksauSschuß errichtet <g 11 ) , wobei die gegenwärtig bereits

geltenden Bestimmungen unverändert aufrecht zu erhalten und

analog auf die nichtpolizeilichen Angelegenheiten aus den drei
in den Verwaltungsbezirk Berlin einbezogenen Stadtkreisen aus

zudehnen sind . Die Zusanimensetzung und die Befugnisse der ersten
und zweiten Abteilung des Bezirksausschusses bleiben wie bisher .

Hingegen ivird eine dritte Abteilung für die

nichtpolizeilichen Angelegenheiten der Stadt

kreise Charlotten bürg , Schöneberg und Rixdorf
gebildet . Hierdurch Ivird sowohl die Einheitlichkeit der Ver

waltung als auch das Recht der Vororte zur Wahrung ihrer
Interessen gewährleistet , ohne daß eine Schmälerung der Rechte
Berlins eintritt .

Als Termin für das Inkrafttreten des Gesetzes ist der 1. April 1902
in Aussicht genommen ( Z 23) .

» «
»

Aus der allgemeinen Begründung deS Entwurfs heben wir

hervor :
Der territoriale Zusammenhang und die Interessengemeinschaft

der vier Stadtgemeinden , die Veranlassung dazu gegeben haben , die

Leitung der polizeilichen Angelegenheiten in einer Hand zu vev
einigen , lassen auch in andren administrativen Beziehungen eine

Zusammenfassung unter einer gemeinsamen Spitze als zweckmäßig
erscheinen . AuS sachlichenRücksichten . um in der Erledigung der örtlich sich
eng berührenden und sachlich oft zusammenhängenden Angelegenheiten
die erwünschte Gleichmäßigkeit sicherzustellen , muß die Handhabung
der staatlichen Aufsicht über die Kommunal - Angelegenheiten für
Berlin und die drei Vororte einheitlich veranlagt werden . Die
Personalunion aber zwischen den Oberprüstdien von Berlin und

Brandenburg kann auf die Dauer nicht aufrecht erhalten werden
weil der Umfang der Geschäfte sich gewaltig gesteigert hat , ganz
abgesehen von der immer mehr hervortretenden sachlichen
Verschiedenartigkeit der den beiden Ober -

Präsidien einerseits in einem rein großstädtischen
andrerseits in einem überwiegend land Wirtschaft -
lichen Bezirke obliegenden Aufgaben . Die admini «

strativen Erfordernisse Berlins nehmen iu wachsendem Maße die

Zeit und Arbeitskraft des Oberpräsidenten in Anspruch . Gleich -
zeitig vergrößert sich aber auch stetig die Arbeitslast des Ober -

Präsidenten der Provinz Brandenburg .
In dem vorliegenden Entwurf ist die neu zu begründende

administrative Gemeinschaft mit Berlin auf die drei Vororte

Charlottenburg , Schöneberg und Rixdorf beschränkt worden ,
weil , wie die Verhandlungen bei dem Polizeigesetz vom
13. Juni 1900 ergeben haben , vorläufig nur für
diese Geineinden eine engere Angliederun g
an Berlin als notwendig anerkannt wird . Im
übrigen sollen die Stadtkreise Charlottenburg , Schönebcrg und

Rixdorf auch fernerhin im Kommunalverband der Provinz Branden

bürg verbleiben , einmal , weil zur Erfüllung derjenigen kommunalen

Aufgaben , welche von jenen Stadtkreisen im Rahmen des Provinzial
Verbands erfüllt werden ( Jrrcnpflege , Zwangserziehung usw. ) , in
den drei Stadtkreisen geeignete Einrichtungen nicht vorhanden sind ,
nnd dann , weil die Provinz ihre bezüglichen Anstalten unter der

Voraussetzung der dauernden Teilnahme der drei Stadtkreise an

denselben eingerichtet und �ausgestaltet hat .

Die Tendenz des Gesetzentwurfs hat die „ Kr e u z - Z eit u n g "
vor einiger Zeit dahin bezeichnet , daß die Neuregelung dem Ober -

Präsidenten die Möglichkeit geben sollte , die Selbstverwaltung Berlins

noch schärfer zu beaufsichtigen als das ohnehin schon heute der Fall
ist . Je mehr die Begründung verwaltungstechnische - sachliche Beweg -
gründe geflissentlich in den Bordergrund zu schieben sucht , um so

weniger wird man glauben können , daß diese Motive die einzig

maßgebenden gewesen seien .
Es ist in der That ein unlösbarer Widerspruch , daß man aus

Gründen der Vereinfachung eine großberlinische Polizei - und Staats -

aufsicht trifft , dabei aber die einheitliche Kominunalver -

w a l t u n g , wie sie von den Anhängern der Eingemeindung ge -
fordert wurde , verweigert hat . Das kommunale Groß - Berlin
wollte man nicht , man hat das einheitliche Interessengebiet zerrissen
und dadurch die größten Unbequemlichkeiten bestehen lassen
— dagegen haben wir nun ein Groß - Berlin der Polizei « und

Staatsaufsicht . Niemand wird unter solchen Umständen so
naiv sein , der Regierung zu glauben , daß sie lediglich die Ver -

einfachung der Verwaltung anstrebe . Man will vielmehr die

reaktionäre Staatsgewalt mit noch größerer Wucht gegen die freiere

Entwicklung zur Anwendung bringen .
Was die Vorlage im einzelnen an Schlingen und Fußangeln

verbirgt , das wird erörtert werden können , wenn die Vorlage im

Wortlaut vorliegt . —
_

Nolitifisze Mvbevfiltzk .
Berlin , de » 27 . Februar .

Der Reichstag
setzte Mittwoch die zweite Lesung des Militäretats fort
und bewilligte nach fast sechsstündiger Verhandlung das Ge -

halt des Kriegsministers . Daß die Generaldebatte , die bei

diesem Titel regelmäßig einsetzt , heute schon abschloß , ist der

urückhaltung des Herrn v. Goßler zu danken . Er scheint der

nsicht zu sein : Ich fahre besser , wenn ich schweige . Dies System
hat in der That das Gute , daß es Entgleisungen ganz
unmöglich macht . Aber es war doch recht auffällig , daß er

die direkte Provokation , die Herr Bachem in der Duellfrage
an ihn gerichtet hatte , ganz ohne Antwort ließ . Nun , ein

stummer Kugelfang thut auch seine Dienste . Nur seine Kom -

missare schickte Herr v. Goßler vor , die in der Duellfrage
freilich auch nicht mehr herumrühren durften .

Die heutige Debatte wurde durch eine einstündige Rede
Kunerts eingeleitet , die sich in der Hauptsache mit dem

Thema der Soldatenmißhandlungen beschäftigte . Unser Redner

hatte eine Reihe krasser Fälle dem Hause mitzuteilen , die von
der Heeresverwaltung , wie Generalmajor v. Viebahn ver -

sprach , näher untersucht werden sollen .
Der Antisemit Werner blamierte sich mit der Behaup -

tung , daß das englische Söldnerheer eine Milizarmee sei und

versuchte die Lieferungen deutscher Fabrikanten an die eng -
lische Heeresverwaltung zur Sprache zu bringen . Der

Präsident machte ihn aber darauf aufmerksam , daß diese An -

gelegenheit nur beim Etat des Auswärtigen Amts erörtert
werden könne .

Genosse Herzfeld kritisierte das Eingreifen des Altonaer
Generalkommandos in einen partiellen Hafenarbeiter - Streik in
Wismar im vorigen Sommer . Soldaten haben dort einen

Dampfer der Firma Diederichs gelöscht , die ihren Arbeitern
eine Lohnerhöhung von 50 Pf . verweigert hatte . Der Ver -
treter des Kriegsministers gab die Thatsache zu , suchte sie
aber damit zu entschuldigen , daß es sich um einen Dampfer
der China - Expedition gehandelt hätte und Not im Verzuge
gewesen sei .

Bebel polemisierte mit feinem Humor gegen Herrn
Oertel . Die thatsächliche Abnahme der Soldatenmißhand -
lungen begrüßte unser Redner mit vollem Rechte als Erfolg
der unabhängigen Kritik im Reichstage . Diesen Erfolg erhofft
er auch von der unablässigen Erörterung der Frage des Duells
in der Armee .

Stadthagen wies auf das Spionagesystem hin , das

gegen Socialdemokraten im Schwange ist , und Herr Eick -

hoff von der freisinnigen Volkspartei erzählte von einem

rheinischen Bezirkscommandeur , der den Offizieren den ge -
sellschaftlichen Boykott eines kaufmännischen Duellverweigerers
befohlen hat .

In diese Auseinandersetzungen schob sich eine aus -

gedehnte Polendebatte , die trotz der Mahnungen des Prä -
sidenten gegen den Schluß hin den einzigen Gegenstand der

Unterhaltung bildete . Mehrere Polen nahmen das Wort und

polemisierten mit den Haupthakatisten des Reichstags , dem

Fürsten Bismarck , dem Herrn v. Tiedemann und

Herrn Sattler . Herbertchen drückte dabei wieder einmal

seinen Kummer darüber aus , daß das Socialistengesetz
nicht von vornherein auf ewige Dauer erlassen worden sei .
Bebel griff mit einigen treffenden Bemerkungen in die

Polendebatte ein und Ledebour geißelte die Thorheit der

Unterdrückungspolitik gegen die Polen mit eindringlichen
Worten .

Donnerstag wird die Beratung des Militäretats fort -
gesetzt . _

Das Abgeordnetenhaus

hat am Mittwoch die zweite Beratung des Etats der Eisenbahn -

Verwaltung beendet . Es ivurden lediglich noch Wünsche lokaler
Natur laut . Ein Antrag , worin die Regierung ersucht wird , dem

Hanse regelmäßig Mitteilung von dem Ergebnis der Konferenzen
über Verbesserungen von Einrichtungen bei den Eisenbahnen zur
Erhöhung der Sicherheit des reisenden Publikums zugehen zu lassen ,
wurde von dem Antragsteller , dem Abg . F u n ck sfrs . Vp. ) , mit Rück -

ficht auf die Erklärung des Ministers zurückgezogen , daß er nach wie

vor jede an ihn gestellte Anfrage bereitwilligst beantworten werde -
Die Freisinnigen sind doch zu bescheiden !

Am Donnerstag fällt die Plenarsitzung ans , damit die Budget -
kornrnission ihre Arbeiten fördern kann . Am Freitag steht die

Interpellation K o p s ch sfrs . Vp. ) über den Mangel an Volks -

schullehrern und die zweite Lesung deS Kultusetats auf
der Tagesordnung . —

• »
»

Deutsches Hleich .
Die zweite Chinarate .

Dem Bundesrat ist ein Nachtrag zu dem ReichS - HauS «

halts - Etat für das Rechnungsjahr 1901 zugegangen .
An fortdauernden Ausgaben werden gefordert 2 302 738 M. , an

einmaligen , und zwar : Aus Anlaß der Expedition nach
O st a s i e n ILO 68 » 000 M .

Zur Erläuterung dieser letzteren Forderung wird gesagt :
An den Zielen , welche das Reich mit seinem militärischen Vor¬

gehen in China verfolgt , und welche in der Denkschrift zum dritten

Nacbtragsctat dargelegt sind , hat sich nichts geändert . Das

thatkrästige Eingreifen der Mächte hat die Lage in China ,
wenn auch langsam , so doch merkbar - und stetig gebessert .
Mit dem deutschen Oberbefehl kam Einheitlichkeit in die militärischen
Operationen der verschiedenen Kontingente . Die günstigen Wirkungen
sind nicht ausgeblieben , größere militärische Unternehmungen über
das besetzte Gebiet hinaus werden voraussichtlich nicht mehr er - '

forderlich sein und nur noch kleinere Beruhignngsstreifzüge inner¬

halb jenes Gebiets in Frage kommen . Unter dem Eindrucke des

gemeinsame » militärischen wie politischen Vorgehens der Mächte hat
die chinesische Regierung die von den diplomatischen Ver -
tretern in Peking in einer Note zusammengefaßten und
von allen Mächten für unerläßlich erachteten Friedens -

bedingungen ohne Vorbehalt angenommen und nur zu einzelnen
Punkten „ Wünsche " geäußert . Eine befriedigende Beendigung der

chinesischen Wirren erscheint nnnmehr gesicherter , wen » sich auch über



den Zeitpunkt , bis zu welchem das Ziel erreicht sein wird , eine be -

stimmte Voraussetzung noch nicht machen lüsjt . Die weiteren Ver¬

handlungen werden sich mir Einzclfragen , namentlich mit der von

China zu leistenden Entschädigung und den dafür zu tressenden
finanziellen Veranstaltungen zu beschäftigen haben . Da es , um die

chinesische Regierung zum Eingehen auf eine befriedigende Regelung
zu nötigen , eines militärischen Dnicks dedarf . ist die
unverminderte Belassung der in China vorhandenen deutschen
Streitkräfte vorläufig »och unerläßlich . Dementsprechend ist
der Kostenbedarf einstweilen auf das volle Rechnungsjahr
veranschlagt worden . Werden die deutschen Streitkräfte , wie aller

Wahrscheinlichkeit nach anzunehmen ist , ganz oder zum Teil vor dem
31 . März 1902 in die Heiinat zurückbefördert , so treten entsprechende
Ersparnisse ein .

Im einzelnen verteilen sich die Ausgaben wie folgt :
Bei der Verwaltung des Reichsheers . . . . 100200000 M.
Bei der kaiserlichen Marine . . . . . . .17 500 000 ,
Bei der Post - und Telegraphenverwaltung . , 1 285 000 ,
Pensionen , Witwen - und Waisengelder ec. . . 437 000 „
Kosten einer Denkmünze für die Teilnehmer an

der Expedition . . . . . . . .160 000 ,
Unterstützung hilfsbedürftiger Familien von

Teilnehmern . . . . . . . .700000 „
Für Kabelverbindungen zwischen Tsingtan und

Tschifu und zwischen Tsingtan und

Shanghai . . . . . .. . . . 400 000 „

Zusammen 120 682 000 M.

Der zweite China - Puinp übertrifft noch um etliches die vor -

herigen Ankündigungen . Die Begründung zeichnet sich durch ebenso
große Raivetät wie Verkennung der Thatsachen aus . Waldersee
bekommt ein Extralob , das mit 273 Millionen allerdings ein wenig
tciier erkauft ist , und überhaupt thut die Regierung , die in Wirklich -
teit nichts sehnlicher wünscht , als ans dem heillosen chinesischen
Abenteuer herauszukommen , als ob sie mit den Erfolgen ungemein
zufrieden sei . Daß diese Vorspiegelung jemand ernst nehme , wird
die Reichsregierung selber nicht annehmen .

Das China - Nbeutener , für das diese ungemcfienen Summen

geopfert werden , war für Deutschland nichts als eine Kette

diplomatischer Mißerfolge , politischer Irrtümer und nationaler

Blamagen , die durch einen wilden romantischen Zug noch dazu halb
Lachen halb Grausen erweckten . Auch von militärischen Großthaten
kann keine Rede sein ! es ist kein Ruhm , auf fast wehrlose Mensche » zu
pirschen , und wenn die Khakimehrheit des Reichstags nur eine Spur
von kulturellem Pflichtbewußtsein besäße , würde sie wenigstens den
unter dem Titel „kleiner Beruhignngsstreifzüge " angekündigten weitere »

Boxerjagden Einhalt gebieten . Fort aus China — das
ist die einzige Lösung der furchtbaren Angelegenheit , die Europa
Blut , Geld und den Knltnrnamc » gekostet hat . Leichenhaufen , zer -
störte Orte , vernichtete Handelsbeziehungen und — Hunnenbricfe ,
das haben wir niit den 273 Millionen erkauft . Die Völker Europas
und die Geschichte werden Rechenschaft von den mit der China - Schuld
belasteten herrschenden Klassen fordern .

Völltgo Zerrüttung der Grundbegriffe de » Prestgefetze »
richtet eine Entscheidung an , die am Dienstag der 2. Strafsenat
des Reichsgerichts fällte . Das Landgericht I in Berlin
hatte am 12. Oktober v. I . den Redactenr der „ Welt am Montag " ,
Herrn v. G e r I a ch zu 150 M. Geldstrafe verurteilt wegen Be -
lcidignng des Polizeipräsidenten . Die Beleidigung sollte enthalten
sein in einem Leitartikel , den Herr G. Fließ verfaßt hat .
Während v. Gcrlach sonst als „ verantwonlich für den politischen
Teil " zeichnete , enthielt jene Nummer den Vermerk „ Verantwortlich
für den Leitartikel Gerhard Fließ , für den weiteren politischen Teil
v. Gerlach , für den Handclsteil . . . ". Dennoch hat das Gericht
Herrn v. Gerlach als verantwortlichen Redactenr für
jenen Leitartikel in Anspruch genommen .

Der zweite Strafsenat verwarf die Revision unter folgender
Begründung :

„ Der Senat ist zwar der Anschauung, daß die Zeichnung ein
notwendiges Begriffsmerkmal sei fiir d,e Feststellung , wer vcr -
antwortlicher Redactenr ist , daß dies aber für sich allein
nicht genügt , sondern daß der Betreffende außerdem auch
>v irklich der verantwortliche Redactenr sei .
Danach würde weder Fließ noch v. Gerlach veranttvortlich
sein . Fließ war aber kein Redactenr und v. G. war
nicht verantwortlich , weil er nicht gezeichnet hatte . Nach der Fest -
stelluug des Landgerichts ist v. G. der einzige gewesen , der
wirklich eine verantwortliche Redactenr - Thätigkcit bekleidete : er

hat den Artikel mit Kenntnis von seinem Inhalt zum Druck be -
fördern lassen . Der Vermerk bezüglich der Verantwortlichkeit , wie
er lautet , ist nur dabin zu verstehen , daß in Bezug auf diese eine
konkrete Nummer Fließ den Leitarttkel verantwortlich zeichnen
wollte . Eine solche Erklärung ist bedeutungslos . Deshalb bleibt
v. G. für den ganzen politische » Theil verantivortlich . Bei einer
solchen thatsächlichen Auslegung des Vermerks ist v. G. mit Recht
verurteilt worden .

Der Strafsenat erfindet einen vollkommen neuen Begriffs des
„ verantwortlichen RedactenrS " . Herr Fließ , sagt der Senat , sei
zwar als verantivortlicher Redactenr auf dem Blatt ver -
zeichnet ; Herr Fließ , fügen wir hinzu . war zwar dereit ,
die übernommene Verantwortlichkeit wirklich zu tragen — aber
in Wirklichkeit sei er gar kein Redactenr , könne er also auch nicht
als Verantivortlicher gelten . Was ist ein „ Redactenr ? " Muß er
für eine bestimnite längere Frist in der Redaktion angestellt sein ?
Wie lang muß diese Frist sein ? Ist der Chefredactenr der �amb .
Nachr . " , der — allerdings aus besonderen Gründen — in Tagegeldern
honoriert wird , kein „ Redactenr ?" Ist jemand der aushilfsweise
in einer Redaktion beschäftigt ist , „ Redactenr ?" diese Fragen beweisen ,
daß die Rechtssprechung heillos verwirrt wird , sobald sie sich nicht an die
vom Preßgesetz geforderte Willensbekundnng desjenigen hält , der bereit
ist , sei es für eine oder mehrere Nummern einer Zeitung , sei es für
einen oder mehrere Artikel einer einzelnen Nummer die Verant -
lvortlichkeit zu tragen . Ganz unglaublich ist die Zurückweisung des
sich als Verantwortlichen darbietenden , wenn dieser sogar seine Ver -
fasserschaft des Artikels zugesteht .

Der Straffenat hat die Bestimmungen des Preßgesctzes glücklich
in das Gegenteil dessen ausgelegt , was sie deutlich besagen : der
verant >v ortliche Redacteur ist nicht verantwort -
licher Redacteur und der nicht verantwortliche ist
verantwortlich ! Derjenige , der allein die möglicherweise
erfolgende Anklage und Strafe bestehen wollte , wird nicht als
verantwortlicher Redactenr anerkannt ; allerdings wird er , damit ihm
nichts geschenkt bleibe , wegen Beleidigung oder wegen des sonst im
inkriminierten Artikel gefundenen Vergehens bestraft . Derjenige , der
ausdrücklich die Verantwortlichkeit für den Artikel nicht zu
tragen können erklärt und nicht tragen wollte
Wird dann auch noch angeklagt und verurteilt . —

Englische Bestätigungen der Hnnnenthaten .

In der „ Concord " , Zeitschrist für die „ Internationale Friedens -
gesellschaft " schreibt ein englischer Offizier über seine Wahrnehmungen
in China . Es heißt da u. A:

„. . . Zwischen Peking und der Küste passierte ich viele kleine

Städte und Dörfer ; überall >var geplündert worden , viele waren von

den Bewohnern verlassen . still und leer lagen sie da . wie die

Ruinen von Niniveh oder Babylon . Nur Kulis sah man

hier und da , die von den Verbündeten zur Arbeit gezwungen waren .

Außer in Peking und Tientsin begegnet man sonst in jener Gegend

keinen Eingeborenen , und jene zwei Städte dürsten kaum noch ein

Sechstel ihrer ehemaligen Bevölkerung haben . Tausende « « -

schuldiger Leut « sind abgeschlachtet , überall ficht man die
Merkmale böswilliger Zerstörungswut und Gewaltthätigkcit .

Ich hoffe und glaube , daß die Engländer weniger grausam gewesen

sind , als die andren , aber sie haben auch ihr Teil am Ganzen

gehabt .
Nur wenige Chinesen legen ihr Geld auf Banken an . sie heben

eS in Kästen und Schränken auf oder vergraben eS in der Nähe
ihrer Häuser . Die Soldaten beschränkten sich nicht auf die

Plünderung der Häuser , sondern gruben auch in den Gärten den

Schätzen nach . Seide wurde in Ballen gestohlen » Porzellan ,

Pelze . Kunstgegenstände , alles wurde geraubt . In Tientsin wurde

die Münze und andre offizielle Gebäude geplündert , viele Soldaten

hatten mehr Silber zusammen gestohlen , als sie wagen konnten .

Große Mengen der zusammmengeraubten Gegenstände wurden

in den täglich stattfindenden ( Plündernngs - ) Auktionen versteigert ;

diese Auktionen wurden in den Räumen der englischen Ge -

s a n d t s ch a f t abgehalten . Nach der Einnahme von Peking ergriffen die

Truppen Besitz von der kaiserlichen Garderobe , wo eine immense

Menge von Kleidern aufgestapelt war . Mannschaften mrd Offiziere

schleppten ganze Koffer voll davon fort . Als der amerikanische
Kommandeur davon hörte , ließ er den Rest der Garderobestücke fest -

halten , und dann war auch bei den Anierikanern alle Tage —

Auktion . Die prächtigsten Dinge kann man für ein Spottgeld

haben .
Es geschehen merkwürdige Dinge hier von unsren Offizieren

und „ Gentleman " . Die ZivangSarbcit , die den Kulis ans -

erlegt wird , hat zu bedauernswerte » Zuständen geführt , sie hat im

höchsten Grade demoralisierend gewirkt . E » ist erstaunlich » wie

schnell der Instinkt der Tyrannei im Meuschcn erwacht ,
wenn ihm seine Mitmenschen in « » beschränkte und un -

kontrollierte Gewalt gegeben stud . " —

Hunnische Verrohung nicht ans in China beschränkt zu
lassen , sondern auch über die Heimat zu verbreiten , be -

» lühcu sich die Organe der Wcltpolitik und des größeren Deutschland
eifrigst . Die Zeitschrift „Ueberall " , das offizielle Organ des deutschen

f ottenvereiiiS , zeigt in einer Reihenfolge von Photographien die
i n r i ch t n n g dreier an der Boxerbewegimg beteiligt gewesener

chinesischerWürdeiiträger . DemLeser wird inBildern vorgeführt zunächst
„ der Scharfrichter mit seinen Gehilfen , eS folgt „die drei zum
Tode Verurteilten , das Gefängnis verlassend , um auf den Ricktplatz
geführt zu werden " , — die Verurteilten find eskortiert durch deutsche
Soldaten . Weiter : „ Der Gang zur Richtstätte " ; „ Verkündiing des
Urteils durch General Baillard " — Graf Waldersee hatte zuvor die

Hinrichtung anbefohlen ; „die Hinrichtung " zeigt , wie der Scharf -
richter dem niedergebückten Chinesen den Kopf abschlägt . Die
Bilderfolge schließt ' mit „ Nach der Hinrichtung " und „ Abholung der
Leichen zur Beerdigung " .

ES ist bisher ivohl noch nirgends und niemals sin Deutschland
unteniommen worden , die Hinrichtung von Verbrechern photographisch
aufzunehmen und Bilder der furchtbareii Ecene in Zeitschriften zu
verbreiten . Erst seitdem den Deutschen die hehre Größe chrcr
civilisatorischen Aufgaben unter den Barbaren Ostasiens aufgegangen
ist , haben sie sich bis zu solchen Widerwärtigleiten erhoben . Eine

offizielle Flottenzeitschrift . die von den „besten Kreisen " unterstützt
und empfohlen wird , empfindet eS nicht als eine schändliche Abscheu -
lichkeit , durch dergleichen Abbildungen das gesunde Gefühl jedeS
nicht völlig kulturell Verwahrlosten zu beleidigen und die deutsche
Jugend durch sportsmäßige Behandlung ernstester Ereignisse zu ver -
rohen .

Achtung , Ritualmord ! Die Dresdener „ Deutsche Wacht "
veröffentlicht folgenden Ausruf , die selbst in Sachsen kein grober
Unfug ist :

„ Deutsche E I t e r n I Ostern naht wieder . Noch
sind die granciihaften Morde von Sknrz , Tanten und Könitz in aller

Gedächtnis . Ungesllhnt ist der Frevel und wird es wohl auch
bleiben . Diefr drei charakteristischen Morde fanden einer wie der
andre kurz vor Ostern statt . Hütet Eure Kinderl Warnt sie vor

jeglichem Verkehr mit verdächtigen Juden , daß ihnen nicht ein
ähnliches Schicksal bereitet werde , wie jenen blühenden Kindern ,
die iiisam hingeschlachtet und zerstückelt wurden . Deutsche
Eltern , hütet Eure Kinder ganz besonders in der
Osterzeitl "

Hoffentlich gicbt der Dr . Böcke ! wenigstens in der Osterzcit die
intiineii Beziehungen zu jüdischen Journalisten ans ; denn wer iveiß ,
ob man nicht auch nach seinem Blute lechzt I —

CentrumS - Taktik .
Eine andre Taktik soll von ultramontaner Seite gegen die

Socialdemokratie eingeschlagen werden . So verlonyt wenigstens ein

Teil der katholischen Presse am Rhein . Der „Arbeiter " , das Organ
der katholischen Arbeitervereine Nord - nnd Ostdeutschlands , der sin

Berlin erscheint , hatte in allbekannter Art , die selbst das Cciitralorgan
der „ Germania " nicht als zu schmutzig verschmäht , über die socialdemv -

kratischen Führer hergezogen . Die „Hniiderttaiisciide " würden den

Arbeitern wieder aus der Tasche gezogen und die Führer lebten in

Sans und Braus , zur Unterstützung der Arbeiter blieb selbstverständ -
sich nichts übrig . Der Schlußsatz des Artikels heißt :

„ Die armen Arbeiter müssen zahlen und immer wieder zahlen ,
damit die Kosten der Agitationen gedeckt werden ; die Führer aber

freuen sich ihres Reichtuiiis und bereden die große Masse minier
wieder , noch mehr Arbcitergroschen ans den „ Altar der Pro -

paganda " niederzulegen . "
Ueber den Artikel entrüsten sich einige katholische Zeitungen und

besonders scharf die „ Westdeutsche Arbeiterzeitung " , das Organ des

katholischen Arbeitcrsekretärs Giesberts . Sie schreibt :

„Wclili man eine solche Notiz in einem Scharfmacherorgan
Stummscher Eonleur gefunde » hätte — und es scheint uns bei -

nahe , als rühre sie daher — so wäre das nicht verwunderlich .

Bon diesen Leuten , die ihren eignen Sekretären

fürstliche Gehälter bezahlen ' » tid ein ganzes

Heer von Preßkulis schwer honorieren für die

systemattsche Bekämpfung aller Arbciterbestrcbimgen . für Pro¬
pagierung von Zuchthausgesetzeii und Miiiisterstiirzerei . ist nian

nichts andres gewohnt . Daß jedoch ein katholisches Arbciterblatt
mit solchen unschönen Mitteln den Kampf gegen die Socialdemv -
kratie und die Gewerkschaften führt , das ist beschämend und —

unsrer eignen Sache recht gefährlich . Mesährlich deshalb , weil es
die katholische » Arbeiter in den Gedanken einwiegen mutz , es
könnte ohne Opfer an Geld für ihre Sache etwa ? erreicht werden ;
dann weil es die katholischen Arbeiter iilißtranisch machen
muß gegen ihre eignen Kameraden , welche in der Be -

Wegimg stehen . Weiß denn der „ Arbeiter " nicht , daß gerade
unsre katholische Arbeiterbewegling und ebenso die christliche
Gewerkschaftsbewegung eben deshalb nicht vorwärts kommt , iveil
überall die Mittel fehlen , um energische Agitation zu betreiben
und geeignete Arbeiter frei zu stellen ? . . . Wahrlich , wir haben
alle Ursache , nnS die Opferwilligkeit der socialdemokratischcn
Arbeiter zum Vorbild zu nehmen . Wie die Gelder verivendet
werden , ist in erster Linie Sorge der socialdemokratischeu Arbeiter

selbst . "
Nach längeren AnSführungen über die Kampfesweise des

Centrums im allgemeinen gegen die Socialdemokratie schreibt sie
weiter :

„ Heute sind wir in die Notwendigkeit versetzt , selbst be -

zahlte Agitatoren anzustellen , die von Arbeitergrosche »
leben müsse » . um ihre ganze Kraft der Arbeiterbewegung
widmen zu können . Setze » wir der opferwilligen socialdemv -

kratischen Arbeiterschar eine gleiche opferwillige christliche Arbeiter -
schar gegenüber und führen wir den Kampf gegen die Socialdemv -
kratie mit ehrlichen Mitteln , nicht mit Argumenten , die in uiiser
eignes Fleisch schneiden . "

Mehr der Not gehorchend als dem eignen Triebe . scheint also
ein Teil unsrer Gegner eine anständigere Taktik einschlagen zu
wolle ». Die Mehrzahl wird freilich bei dem alten bewährten Schmutz
nnd Unfinn verharren . _

MinisterkrisiS in Bayern . München , 25. Febr . fEig . 0er . )
Von ultramontaner Seite wurde kürzlich die Mitteilung gebracht .
der bayrische Kriegsminister habe die Absicht , wegen der Prmz Alfons -
Affaire seinen Abschied zu nehmen . Diese Nachricht wurde zwar
dementiert . Die „ Münchner Post " nahm aber trotzdem Veranlassiiiig ,
ein Gerücht zu registrieren , das sich mit großer Hartnäckigkeit eryielt .
Danach sollen nach den bevorstehenden großen Festlichkeiten aus

Anlaß des 80. Geburtstags des Regenten fünf von unsren sechs
Excellenzen ihre Posten verlassen .

Zu dieser Meldung , die unser Münchener Parteiblatt unter Ab -

lehnung jeder Verantwortung giebt , ist noch folgendes nachzutragen :
Die Absicht zu demissionieren dürfte bei den betreffeuden
Ministern allerdings nicht vorhanden sein . Wohl aber ist
man an andrer , sehr hoher und einflußreicher Stelle
der Ansicht , daß die Besetzimg des Ministeriums mit frischen Kräften
sehr am Platze wäre . Diese Meiiuliig wurde vor einiger Zeit von
dieser Stelle in sehr drastischer Form zum Ausdruck gebracht . Ein

hoher Würdenträger glaubte nämlich in einem Gespräch , das zwischen
der betreffenden hohenPersönlichkcit uiid einem bekannten Künstler statt -
fand und sich auf die Pertrelung der französischen Kunst auf der nächsten
Ansstellung in München bezog , die Beiiierlung einschalten zu müsse » ,
man brauche gar nicht stolz zu sein auf die Vertretung eines Landes ,
in dem alle ' Moiiate die Mini st er wechseln . Er erhielt
hierauf zur Antwort , daß ein solcher Zu st and noch immer

besser sei , als wenn ein Ministerium gar nicht

gehen wolle ! Gegen den Künstler geivendet , fügte man noch
hinzu , nach dem 12. März werde sich ja manches ändern .

Ans diese Vorgänge dürften die Krisengerüchte zurückzuführen
sein . —

Fiir den Brotwncher . Aus Straßburg i. E. schreibt man
nnS : In liiisrem reichsländischen Rentner - und Bürger -
m e ijst e r - P a r l a m e n t haben 37 Mitglieder einen Antrag ein -

gebracht , die Regiernng solle ersucht werden , im BlindeSrai f ü r
eine ausreichende Erhöhung der Getreidczölle einzutreten . 58 Mit -

glieder zählt der LandesanSschuß im ganzen , an der Annahme des

agrarischen Antrags ist also nicht zu zweifeln . Ebenso sicher ist aber

auch , daß dieser agrarischen Demonstration zu Giiiisten der Vertcuernng
des liiieiitbchrlichsten Vollsnahrungsinittels nicht die geringste politische
Bedentimg zukommt .

Andrerseits ist dem Gemein de rat der Stadt Straß -
bürg seitens seiner socialistischen Mitglieder der Antrag zu -
gegauge » , gegen jede Erhöhung der Getreidezölle Stellung zu
nehmen . �

_

Die gelbe » „ Bestien " .
Die Titulatur „ Hunde " nnd „ Bestien " gegenüber den Chinesen

war ja eine Liebliiigsbezeichnung unsrer ostasiatischen Kulturträger
in den europäische Kultur so lebhast kündcildeii „ Huunenbriefen " .
Auch die Herren Äriegskorrcspoiidciilen urteilen meist von der Höhe
ihres SchlnchtrosseS und ihrer Jolinialistcnfixigkeit herab mit sonve -
räner Verachtung über die gelbe Raffe nnd die chinesischen Zustände .
Erst allmählich machte hier und da die abgeschmackte
Ueberhebnng nnd Schnoddrigkeit einer sich zuerst mir schüchtern
hervorwagenden , schließlich ciber nicht mehr zu verhehlenden Be -

wunderung Platz : Wie scltsani zum Beispiel , daß die chinesischen
Bauern sich nicht mir durch eine viel rationellere Bewirtschaftung
des Bodens , sondern auch durch einen viel entwickelteren ReinlichkeitS -
und Schönheitssinn vor unsren deutschen Bauern auszeichneten . Was

aber vollends der zweifellos b e st e Kenner der chinesische »
Verhältnisse . Sir Robert Hort , der ein ganzes Menschenalter

lang Land und Leute , Sitten und Gebräuche Chinas zu stiidicren
Gelegenheit hatte , in der neuesten Nimuner der „ Deutschen Revue "
über ' die gelben „ Bestien " sagt , mutz bei jeden , Belchningssähigen
vollends den zopfigen europäischen ÄuUnrdiinkel mächtig erschüttern .
Sir Robert Hart führt u. a. ans :

„ Die Chincsen sind ein stolzes — einige sagen ein hoch -

miitigcS — Volk , aber sie habe » sehr gute Gründe für ihren

Stolz , nnd ihr Hochnint kann entschuldigt werden . Fern von der

übrigen Welt haben sie für sich dahingelebt und ihre eigne Kultur

entwickelt . . .
Die Künste des Friedens haben in den Augen eines

jeden die erste Stelle eiiigenonimen , und genau so wie die Macht
dem Rechte weichen ninh , so lverden geistige Vorzüge über¬
all geehrt , ivo sie sich auch zeigen möge » , imd die Führer
d e s V o l k s s i n d d i e , die in den niaßgebenden staat -
I i ch e n Prüfungen bewiesen habe », daß sie m e h r B e -

gabuu g besitzen , als ihre Genossen . In keinem andren

Lande ' genietzt die Bildung so viel Achtung und

Ehre , bringt so viel Nutze » und trägt so hohe Bclohmmgen ein ;
ans ihrer schivanken Leiter , die breit am Fuße , schmal an der Spitze
ist , kann der Sohn d e S ärmsten Bauern zu den
h ö ch st e n Stellungen unter den Staatsministern in nächster
Nähe de « Throns emporklimmen , und so groß ist die Vcr -

ebrung für die Schriftzüge , jene einfachen Uebertragniigsmittel des

Gedankens , daß es als Entweihung gilt , auf ein beschnebeneS oder
bedrucktes Blatt Papier zu treten . . . . Die kindliche Liebe be -

gründete gegenseitige Verantwortlichkeit , und diese wiederum er -

möglicht die Herrschaft des RechtS ohne Rücksicht auf Macht ; die

negative Vorschrift , nichts zu thun , von dem ivir nicht wollen , daß
die andern es uns thun , machte auS der Nichteinniischung in

fremde Angelegenheiten eine Tugend und begünstigte Vorurteils -

lofigkcit und allseitige Toleranz . "
Auch über die Ursachen der nationalen Erhebung der Boxer

giebt Sir Robert Hart eine Darsrelluiig , die wohl gehässig an -

gegriffen , schwerlich aber als unrichtig nachgewiesen werden wird :

„ Durch die Verträge von Tientsin erlangten die F r e in den

einige Vorrechte , die in der Folge von verschiedenen Ein -

geborenen , deren Interessen dadurch verletzt waren , als schädlich
betrachtet ivurde ». . . .

Missionare ließen sich an manchen Orten im Jimern des
Landes nieder , nnd dies ivar die Ursache nicht nur von Streitig -
leiten zwischen Bekehrten und Heiden , sondern auch von Klagen ,
daß sich die Missionare in die . amtlichen Geschäfte
der Orte mischten und dadurch soivohl die Mandarinen als
das Volk reizten . Mehr als all dieses aber erbitterte die fort -
gesetzte Beleidigung , die in der Ausbedingung der Exterri -
torialität sBefreiuiig von den Gesetzen des Landes ) lag . . . .

Auf chinesischer Seite haben wir Prinz Kung ausrnfen
hören : „ Verschonen Sie uns mit Ihrem Opiun ,
und Ihren Mission aren und alles wird gut
werden, " während der noch größere Wen Hsiang . der

um dieselbe Zeit gleichsam Prinzministcr war , �
bei einer

Gelegenheit sagte : „ Beseitigen Sie Ihre Exterritorialitäts -Klauiel,
und Kaufleute und Missionare können gehen , lvohin sie wollen . "

Es mag in der Sprache eines jeden eine geiviffe Uebertreibung
liegen , aber diese Sprache drückte eine Anschauung aus , und diese
Anschauung verbreitete sich ailßerordciitlich schnell . "

Die b e st e n und uninteressierte ii Chinakenner — Sir
Robert Hart und Herr v. Brandt — geben über die S ch n l d
an der Boxererhedung eine so ü b e r e i n sti in m e n d e und ein -

leuchtende Darstellimg , daß die e n t r ü st e t e n Ableug -
nu ngen der Schuldigen keinen Glauben finden können . —

' Ausland .

Oestrcich - Ungnrn .
Zu Prügeleien kam es auch am Mittwoch wieder im A b -

geordnetenhause . Der Odstniltioiisrediler der Jiiiigczeche »,
namentlich die Rede dcS Abgeordneten Tresse , riefen den Wider -
spruch der Alldeutschen hervor . Mehrere radikale Deutsche näherten
sich den Bänken der Radikal - Czcchen iiiid begannen mit denselben
ein Hau d g e m e n g e. Diese Scene wiederholte sich noch zweimal .



Die Sitzung mufete auf eine halbe Stunde unterbrochen werden .
Nach Wiederaufnahme der Sitzung konnte Abg . Tresse seine Rede ,
allerdings nur unter fortgesetztem Widerspruch der Alldeutschen ,
beendigen . Hierauf wurde die Verhandlung über die eingegangene »
Dringlichkeitsanträge wieder aufgenommen .

Frankreich .
Tie Enthüllnngen Teroulides . Döronlödc hat , um wieder

einmal von sich reden zu machen , auf einem Nationalistcnmecting ,
daö in San Sebastian zur Feier des so kläglich inißlungeuen
Putschversuchs in der Rcnilly - Kaserne stattfand , allerlei Enthüllungen
über das Rützglücken seines Handstreichs gemacht . Nach seiner Dar «

stellung miblaug der Putsch nur deshalb , iveil er als tugendhafter
Republikaner das an ihn gestellte Ansinnen , die P l ä n e der R o y a «
l i st e n zu fördern , entrüstet zurückwies . In der Nacht des 23. Februar
feinen bereits alle Vorbereitungen zu dem geplaiitenHandstreich getroffen
gewesen , als morgens 2 Uhr jemand , dessen Namen er nicht nennen wolle ,
ihu ausgesucht und ihm die Frage vorgelegt habe , was er thun
werde , wenn im Augenblick der Aktion der Herzog von Orleans sich
unter die Putschisten' mischen werde . Er habe darauf geantwortet ;

„ Wenn der Herzog von Orleans sich morgen unter die Meinigen
mischen sollte , so werde ich ihn selbst beim Kragen
nehmen . Ich bin ein plcbiscitärer R e p u b I i k a n e r , der ebenso
ein Feind der ni o n a r ch i st i s ch e n Restauration wie der
Beibehaltung ! des parlamentarischen Regimes ist .
Ich handle für die R e p u b l i l "

Sein Staatsstreichversuch sei darauf durch den Verrat einiger
R o y a l i st e n vereitelt worden . Man habe am Morgen olle Polizei -
lichen und militärischen Dispositionen geändert ; General Roget

habe ihn , statt gegen das Elysoe zu marschieren , verhaftet .
Die bonapartistische „ Aulorils " bemerkt zu den Enthüllungen ,

dah Dörouledes Andeutung , datz Generale seine Komplicen gewesen
seien , auf die Oeffentlichkeit einen schlechten Eindruck mache » müßte .
Von solchen Dingen spreche man nicht , selbst wenn sie wahr seien .
geschweige denn , wenn sie zweifelhaft seien .

Ja urös schreibt in der „ Petite R s p u b I i q u e der Anti -

sensit Guörin habe die Royalisten von Deronlödcs Plan unterrichtet ;
diese hätte » während des Trauergottesdieustes die beteiligten Generale

veranlastt . nichts zu Gunsten Döroulödcs zu thun . Nach dem

„ S i s c l e "
müßte der ehemalige Ministerpräsident Charles

D u p n y die Absicht Dsroulsdes gekannt haben , weil er den Kriegs -
minister veranlagt habe , die Aufstellung der zum Leichenbegängnis
ausgerückten Truppen zu verändern . Trotzdem habe D u p u h
Deroulöde nicht wegen Hochverrats verfolgt , sondern nur

wegen Prehvergehens vor das Schwurgericht geschickt ;
D u p u y müffe deshalb vor den S t a a t s g e r i' ch t s h o f gestellt
werden .

Der „ Temps " erklärt ziemlich kühl :
„ Es ist Sache der Royalisten , Herrn Deronlöde zu antworten

und Aufklärung darüber zu erteilen , ob sie ihn der Polizei
denunzierten . Wie es sich aber auch mit dieser Anekdote verhalten
mag , so ist es augenscheinlich , daß die Royalisten Herrn Döroulöde

nicht gern im Elysöe gesehen hätten . Hier greift man mit

Fingern daS Thörichte und das Machtlose der natio «
ua listischen Koalition . Die verschiedenen kleinen Gruppen ,
Royalisten , Bonapartisten , Döroulsdisten , Nationalisten des Parka «
ments , „ französische Socialiften " usw . sind einzeln genommen so
schwach, dag sie das Bedürfnis haben , sich gegen den gemein «
famen Feind zu verbinden . Daraus ergiebt sich eine lärmende
Opposition , die manchmal stark genug ist , um vorübergehend die
öffentliche Ruhe zu stören . So ivar der Boulangisinn » , so ist der
Nationalismus . Aber diese Koalition , ivelche Unruhe und Wirren
stiften kann , ist negativ in ihrer Politik , de « Handelns , der Ein «
setzung einer neuen Ordnung unfähig , denn wenn alle die kleinen
Gruppen einmütig zerstören wollen , wa « da ist , so hat eine jede
eine Ordnung vor Augen , die sie einführen möchte , oder einen
Prätendenten , der untergebracht werden sollte . Am Tage vor
der Revolution n, üssen sie sich zanken und auf
einander schießen . —

Italien .
Tie Hungersnot in Apnlien .

Rom , 24. Februar .
Die Bourgeois - Journale wimmeln von Korrespondenzen ans

Apnlien — den 3 Provinzen Bari , Foggia und Lecce an der Süd -
tiist « der Adria — welche von der Hungersnot berichten , von der
Tauseude und Abertausende seit Monaten beschäftigungslose Arbeiter ,
die von allem entblößt sind , betroffen worden sind .

Jene Gegend , durch die Aufhebung der Handelsverträge mit
Frankreich schon empfindlich geschädigt , hat innerhalb von 5 Jahren
schon 2 mal die Philoxera ihre Weinberge verwüsten sehen und es
erleben müssen , daß die in o s o a o 1 e a r i a die Olivenerule vernichtete .
Bei dem gänzlichen Ausfall jeglicher Ernte können die Besitzer die
Steuern nicht bezahlen , die Pächter können ihre Pacht nicht cutrichten
und beiden fehlt das Geld , um die erforderlichen neuen Laiidarbcite »
vornehmen zu können . Die Landarbeiter , ausgemergelt von den
Arbeitgebern , vom Hunaer geschwächt , halb erfroren , fordern Arbeit .
Ihr « schon in einer früheren Korrespondenz geschilderte enorme Ver «
elendung der Lage — die Arbeiter feiern es als Fest , für 20 Centesimi
Tagelohn arbeiten zu können — hat schon in verschiedenen Ortschaften
zur Erneuerung der vor einigen Jahren vorgekommenen Hunger «
tumulte geführt , und in RardS hat die empörte und verhungerte
Bevölkerung einem Millionär der Ortschaft , der sich geweigert hatte ,
ihr Arbeit zu geben , die Scheiben eingeworfen .

Die Behörde hat sofort Vorkehrungen gegen den Hunger ge «
troffen . . . nämlich , sie hat sofort per Extrazug Truppen dorthin
befördert l

In Foggia hat der Magistrat Brot zu 15 Centesimi das Kilo -
gramm verteilt , Ivobei er ca. 100 000 M. bei diesem billige » Verkauf
zusetzt . Die Brotwagen wurden von der ausgehungerten Bevölkerung
thatsächlich im Sturm augegriffen . Die Menge wurde mit gefälltem
Bajonett von den Truppen zurückgeworfen , wobei ei » Itijähriger
Junge einen Bajonettstich durch die Kehle erhielt .

Die Regiening hat bis jetzt 36 000 Fr . für die Volksküchen und
die Armen gesandt .

Ein Tropfen auf einem heißen Stein !
In nicht erfreulicherer Lage befindet sich die Bevölkerung der

Capitanata , wo schon Demonstrationen von Laudleuten vor dem
Rathaus stattgefunden haben , und im Neapolitanischen hat die
Schließung verschiedener Wertstälte » eine Vermehrung der Diebstähle
und Ucberfälle gezeitigt . —

Rumänien .

TaS neue Kabinett ist folgendermaßen konstituiert : Slurdza
Präsidium , AeußereS und interimistisch Krieg , Aurelian Inneres ,
StoiceSco Justiz . Jean Bratiauo öffentliche Arbeite ». Haret Unter -

richt , Palladi Finanzen , Missir Domänen . Die Minister haben be -
reits den Eid geleistet .

Afrika .

Die Somali - Vxpcdition wurde nach einwöchigcm Marsch , auf
dem sie 114 Meilen zurücklegte , beim Errichten eines LngerS von
den Aufständischen überfallen . ES gelang , den Feind zu -
rllckzuwerfen , der 150 Mann verlor . Die Engländer hatten 17 Tote ,
darunter Maitland , und mehrere Verwundete . Die Kolonne kehrte
nach F a f M a d u zurück . _

Der Boeren - Krieg .
Eine Zusammenkunft Kitchenrrs mit Botha

soll nach der „ Taly Chronikle " wirklich stattgefunden haben . Bptha
sei ein 24stündiger Waffenstillstand bewilligt worden , um sich mit
dem Kommandanten über die Kapitulation zu verständigen .
In einem am Dienstag abgehaltenen Kabinettsrat sei die An -

gelegenheit verhandelt worden . An der Sache dürfte kein ivahreS
Wort fein .

B o t h a soll sich nach andren Meldungen zwischen E r m e I o
und Wisselburg , also im Rücken von General Z r e n ch be -

finden , während French gemeldet hatte , daß Botha von ihm östlich
nach dem Swaziland gedrängt worden sei . „ Daily Telegragh "
behauptet , daß die von French verfolgte Kolonne von LouiS
Meyer befehligt werde . Man scheint also die Spur BothaS ver -
loren zu haben .

Lord Kitchener

soll für März eine Gegeninvasion in daS Kap gebiet
planen . Danach scheint er seinen Unterfeldherrn die Säuberung deS
Kapgebiets nicht zuzutrauen .

De Wet

soll sich mit 700 Mann seines eignen Kommandos und den
Truppen HertzogS nach Petrusville begeben haben . Da
Hertzogö Kolonne 1500 Mann zählt , wären De WetS Truppen also
2200 Mann stark .

Sonstige Vorgänge im Kapgcbiet .
Nach einer Kapstädter Meldung besetzten die Boeren N i ch -

mond und zogen sich erst zurück , nachdem sie sich sämtliche
Lebensmittel augeeignet hatten . C l a m w i l l i a m s da -
gegen soll von den Engländern besetzt worden sein .

Tie tägliche Verlustliste
der englischen Truppen in Südafrika berichtet vom DienStag von
zwei Toten , 20 Verwundete » , zwei Vermißten , 86 an
Krankheiten Verstorbenen und S4 schwer Erkrankten .

Die Pest .

In Kapstadt sind am Dienstag 7 neue Pestfälle gemeldet
worden . Unter den Erkrankten befindet sich ein Europäer . �

Gewevllfrlzttftlichrs .
Berlin « nd Umgegend .

Achtung Tapezierer ! Die Finna Jäckel , Markgrafen -
straße 20 . sucht in bürgerlichen Blättern Tapezierer , aber „ Nicht -
Verbandsmitglieder ' . Wir weisen darauf hin , daß sich dort
die Kollegen im Ausstand befinden , weil Herr Jäckel trotz Beschluß
der Achtzchncr - Kommission die Preise erniedrigt hat . Da Herr Jäckel
bis heute erfahren mußte , daß sich organisierte Arbeiter nicht als
willige Ansbeutungsobjekte benutzen lassen , deshalb soll dieses Ziel bei
unorganisierten Arbeiter » erreicht werden . Ob unsre Jndiffercntcn
ans solchen Inseraten die nötigen Schlüsse zu ziehen verstehen ?
Wenn sie einige Tage bei der Firma Jäkel gearbeitet haben , dann
werden sie eS vielleicht begreiflich finden . Hoffen wir es !

Zuzug ist fernzuhalten .
Um Abdruck in der übrigen Arbeiterpresse wird gebeten , da auch

in der bürgerlichen Presse der Provinz Arbeitswillige für diese Firma
gesucht werden . Die V e r b a ' n d S l e i t u n g.

Die Einführung eines ArbeitS - Kontrollbnchs beabsichtigen ,
wie eine Berliner Lokalkorrespondenz mitzuteilen weiß , die Berliner
Handwerksmeister . Die Maßnahme beschäftigt jetzt wieder de »
Ausschuß der Berliner Innungen . Die Meister begründen sie
damit , daß die Klagen der Arbeitnehmer gegen die Arbeit «
gever ans dem Arbeitsverhältnis ungemein zugenommen haben .
Diesen vielen Klagen soll das Arbeits - Kontrollbuch vorbeugen .
Es soll klare Bestimmungen über das Arbeitsverhältnis enthalten
und muß von jedem , der eine Arbeit autritt , unterschrieben werden .
Der Ausschuß , in dem 43 Innungen vertreten sind , beschloß , die
einheitliche Eiuführrmg allen Jnuuugen dringend zu empfehlen und
damtt baldigst vorzugehen , da nur ein schriftlicher Arbeitsvertrag
gegen Schaden schütze .

Ter StreitfondS der Muflkkiistrnmentcn - Arbetter weist nach
dem Bericht des Vertrauensmanns gegenwärtig einen Bestand von
162,35 M. auf . Der Einnahme von 791,10 M. stand im ver »

ganqenen Jahre eine Ausgabe von 628,75 M. gegenüber . — In der
Versammlung , in der dieser Bericht gegebe » wurde , wurde auch Mit¬

teilung von der Einführung einer neuen P u tz m a s ch i n e
gemacht . Ob dieselbe sich bewähren und ob ihre Einführung für die
Arbeiterschaft etiva Gefahr bringen würde , darüber waren die
Meinungen geteilt .

An die Barbier - und Frisenr - Gehilfen Berlins .

Kollege ni Die Arbeitgeber rüsten sich, sie holen zu einen ,
gewaltigen Schlage aus , um » usre lvirtschaftliche Lage »och
mehr herabzudrücken , die Arbeitszeit zu verlängern . ES ist
daher notwendig , daß wir uns aufraffen , um den Schlag zu
parieren . Zu diesem Zweck müßt Ihr Euch der Organisation an »
schließen . Zu einer gründlichen Besprechung der Zustände soivie der
eventl . Lohnbewegung fordern wir Euch auf . rcck' t zahlreich in der
am 28. abends 10 Uhr , Alte Jakobstraße 37. stattfindenden öffcut «
lichen Versammlung zu erscheinen . ES gilt Stellung zu nehmen zu
den aufzustellenden Forderungen .

Die Agitationskommission .

Deutsches Reich .

Die Hamburg - Altonarr Buchdruckergehilfen diskutierten
am Sonntag in einer stark besuchten Versammlung die Frage : „ Wie
stelle » ivir uns zu den Tnrifvereiubarungen ? ' Die jetzt gültigen
Vereinbarungen laufen am 1. Juli d. I . ab . Der Referent
Demuth gab einen Ucberblick über die Tarifbcwegung und
teilte nrtt , daß die Zahl der Finnen , die den Tarif anerkennen , stetig
zugenommen hat und von 895 im Jahre 1896 auf nahezu 4000 ge¬
wachsen ist . ES handele sich nun darum , ob der Tarif gekündigt oder nur
revidiert ivcrden sollte . Ein Autrag auf Kündigung aus der
Mitte der Versammlung fand nicht die genügende Unterstützung .
Nach längerer Debatte wurde folgende Resolution angenommen :
„ Die versammelten taristreuen Buchdrucker von Hamburg « Altona
find , nachdem sie das Für und Gegen genau erwogen haben , zu der
Ansicht gelangt , daß es sich im Gesamtintereffe empfehle , eine
Revision der am 1. Juli er . ablaufenden Tarifbcstimmungen zu
beantragen . Die Versammelten halten eine zehnprozeutige Er -
höhuug der Grundposition und eine Erhöhung des LokalzusÄlagS
von 25 auf 830 » Prozent für erforderlich und beauftragt den Ge -
bilfeuvertreter Klapprolh - Hanuover , diesbezügliche Anträge beim

Tarifamt für Deutschlands Buchdrucker zu stellen . ' Aus der sonstigen
Debatte ist noch erwähnenswert , daß mehrere Redner dafür eintraten .
den Tarif in Zukunft nur auf 2 —3 Jahre festzulegen .

In Altona sind die M a l e r in eine Lohnbewegung eingetreten .
Beide , Meister und Gesellen , haben einen Lohntarif ausgearbeitet ,
konnten sich bisher aber noch nicht einigen .

Die Landeskonferenz der Metallarbeiter Sachsens , welche
am 24 . Februar in Döbeln abgehalten wurde , war von 45 De -
legierten besucht . Aus dem Bericht des Agitationslomitees ist er -
sichtlich , daß der Verband durch die Einsührung der Arbeits -
losen - U n t e r st ü tz u n g nicht , wie vielfach befürchtet wurde ,
zurückgegangen ist . Es wurden besondere Berichte für Ost - und

Wesl - Sachsen gegeben . Von dem Berichterstatter für Ost - Sachscn
Ivird angeführt , daß sich derBeginn derKrisis bemerkbar mache . DieZahl
der Abgereisten übersteigt in allen Orten die der Zugereisten . In Dresden
wurden allein für 1885 Tage ArbeilSlosen - Unterstützuug gezahlt ;
in Chemnitz verausgabte man für diesen Zweck im IV . Quartal 1900

pro Kopf und Woche 40 » Pf . , i » der Zeit vom 1. Januar bis
23 . Februar jedoch 60 » Pf . pro Kopf und Woche . Die Arbeitslosen -
lliiterstützung werde noch wachsen , werde aber auch bei eintretender

Krise die allgemeine Verbandsflucht verhindern .
Die Anträge auf Einteilung Sachsens in Gaue und Anstellung

von Gauleitern werde » abgelehnt . Di » übrige Debatte und die dazu

gestellte » Anträge beziehen sich auf Statutenänderungen . Die nächste
Landeskonferenz soll in Chemnitz stattfinden .

. Aufrührer und Landfriebeuöbrecher . ' In Eisen ach
wurde dieser Tage vor der dortigen Strafkammer ein Prozeß ver «

handelt , dessen Vorgeschichte im Mai v. I . in C r e u z b e r g bei

Eisenack gespielt hat . Am Sonntag , den 13. und Montag , den

14, Mai v. I . feierten die Maurer und Zimmerer in Creuzburg ihr
Gewerkschaftsfest . Wie dies bei derartigen Festen üblich , fand u, a.

auch ein Umzug durch die Straßen des OrtS statt und hatten die

Feiemden ihre Winkeleifen , sowie Stäbe mit roten Bändern
mit im Zuge . Bon feiten des Gendarm Götze , sowie des

Bürgermeisters Weyricht wurde dem ganze » Feste von Anbeginn an
etwas mißtrauisch begegnet und namentlich das Tragen der roten

Bänder , sowie das Singen von Gciverlschaftslicdern und das Halten
von Reden als eine Art Revolution ansehen . Als an dem frag -
lichen Sonntagabend es bei der Feier laut herging , wurden vier

Personen wegen Ruhestörung zur Anzeige gebracht . Am darauf -
folgenden Montag wurde nach Auffassung der Orts -
o b r i g k e i t der Skandal fortgesetzt . Au diesem Tage nahm der
Gendarm Götze eine Revision der Gastwirtschaften vor und

fand in der Wirtschaft zum „Ratskeller ' wieder eine Anzahl von
Maurern vor . die biertrinkend und ziemlich laut singend dasaßen .
Er holte den Bürgermeister und dieser alarmierte gegen die „ Auf -
rührer " die Feuerwehr . Die Feuerwehrleute griffen nun die in der

Krugstube sitzenden Maurer und Zimmerer an und führten eine An -

zahl von ihnen ins Spritzenhaus ,
Der ganze Vorfall , der s . Z. als Aufruhr und Land -

friedensbruch angesehen worden war und zu welchem ein

gar gewaltiger Apparat in Bewegung gesetzt ivnrde , stellte sich als

ziemlich harmlos heraus und beantragte selbst der Vertreter der
Staatsanwaltschaft zum Teil Freisprechung , resp , nicht hohe Strafen .
Das Resultat der ganzen Staatsaktion war , daß die meiste » frei -
gesprochen wurden , ändere wurden mit 6 M. Geldstrafe bedacht und
nur wenige erhielten ein paar Wochen Gefängnis wegen Körper -
Verletzung. ' — Man kann aber aus diesem Fall ersehen , wie leicht
man zu einem „ Aufrührer ' werden kann .

Tie Stuttgarter Schneider beschloffen , in eine Lohnbewegung
einzutreten . Sie fordern eine höhere Bezahlung von Stückpreisen
und Vergütung der Extra - Arbeiten . In allen Geschäften , in welchen
bis nächsten Freitag eine Bewilligung der gestellte » Forderungen
nicht erfolgt , soll Sonnabend die Kündigung eingereicht und
14 Tage später in den S t r e i k eingetreten werden . Es handelt
sich um etwa 30 Geschäfte , für welche die Lohiikommissiou einen

dreifachen Tarif ausgearbeitet hat , welcher von der Versammlung in
allen Punkten gutgeheißen wurde . Die Arbeiter , meist Maßschneider ,
hoffen übrigens , ohne Arbeitseinstellung ihre Forderungen
durchsetzen zu können .

_

Aus dcv Fvnurubelvesung .
Gemeinnütziger StellennachiveiS für minderjährige Mädchen .

Unter diesem Namen ist ein Verein ins Leben getreten , welcher schul -
entlassenen Mädchen kostenlos Anfangs - resp . Lehrstellen vermitteln
will . Uebcr olle , jungen Mädchen nffcnstebcnden Bcrnfsartc » erteilt
er Auskunft . Sein vesondres Augenmerk richtet er darauf , diejenigen
Mädchen , ivelche sich einem gewerblichen Beruf widmen wollen ,
de » günstigsten ErwerbSzweigen zuzuführen . DaS Bureau befindet
sich Biückcnstr . 8 im Arbeilerinnciiheim und ist vom 1. März bis
15. April täglich in den Nachinittagsstuiiden von 3>/, —6 Uhr ge¬
öffnet , Der Stellennachweis erfolgt auch für die Lehrherren
kostenfrei . _

Sociales

Zur Vrkämpfiing der ArbeitSlofiejkeit bewilligte daS Stadt «

verordnetenkollegium m H a l l e 10 000 M. zwecks BuSführnng von
Notstandsarbeit «». Der Magisttat hatte sogar unter Anerkennung
der großen Notlage 16 500 M. gefordert . Die Stadtverordnete »
waren jedoch der Meinung , für 10000 M. könnte man viel Steine
klopfen lassen ; das soll nämlich die einzige Arbeit sein , die man den
Arbeitslosen zuweisen will ,

In Linden bei Hannover wurden in einer Versammlung
431 Arbeitslose festgestellt . Der Bürgermeister lvar durch den
Arbeitersckretär Paul ersucht worden , ein Mitglied des Magistrats
narti der Versanmilrnig zu entsenden . Darauf erhielt er vom Bürger -
Meister eine Zuschrift,' daß dazu kein « Veranlassung vorliege , weil

gar nicht bezweifelt werde , daß es zur Zeit eine nicht unerhebliche
Zahl Arbeitsloser in der Gemeinde gebe . Daß man etwaS zur
Linderung des Notstands thun wolle , davon sagt der Bürger -
meister nichts .

Gegen die Cinschränknug der Hanöindustrie nahm der
Stadtrat in Plane » i. V. Stellung . Er beschloß , bei der sächsischen
Regierung vorstellig zu werde » , daß sie ihren Vertreter im Bundes -
rat anweise , gegen die »ach dieser Richtung vorliegenden Anträge zu
stimmen . Bei einem Gemcindewahlrecht , das die arbeitende Be -
völkcrnng zu ihrem Rechte kommen läßt , würde sich der Stadtrat
solchen Beschluß allerdings zehnmal überlegen .

Ostclbifche Zustände anf der fürstliche » Domäne in Arn -
stadt fSchwarzburg - Sondershanfen ) , In einem jammervollen Zu -
stände , so schreibt der in Arnstadt erscheinende „ General - Anzeiger " ,
also ein bürgerliches Blatt , wurde vor einigen Tagen eine ouS
ca . 10 Köpfen bestehende Arbeiterfamilie auf der hiesigen fürstlichen
Domäne gefmideii . Der in einem Seitenflügel der Domäne be -
legene Wohn - und Schlafranm der Familie war anstatt mit einem
Ofen nur mit einer Grude versehen , welche für die nötige
Wärme sorgen sollte . Zerbrochene Fensterscheiben , welche mit
alten Lappen zugestopft waren , sorgten ftir die nötige
Ventilation . Als Lagerstätte für die ganze Familie dienten auf die
Erde ausgebreitete alte Lumpen , Auf dieser Lagerstätte kam nun
am 10. d. M, die Ehefrau des durch Ueberfahren körperlich nicht
unerheblich verletzten und kranken Ehemanns nieder . Am 16, d. M.
erlöste der Tod den armen Mann von seinen Leiden , Eins der Kinder
hat sich durch die in de » letzten Tagen und früher herrschende Kälte
eine Zehe erfroren , die übrigen Kinder haben sich, um sich etioas zu
erwärmen , auf die Gnide gewtzt . Durch den Tod de ? Vaters kam das

jammervolle Dasein der ganzen Familie zurKcmttnis des Magistrats und
der städtisÄen Polizei , welche wfort einschritt und die ganze Familie
dem städtischen Kronken - bezw , Armenhause zuführte . Die Bedauerns -
werten mußten erst einer gründlichen Reinigung unterzogen werden .

denn eine Unmenge Ungeziefer haftete an ihnen . Dem einen
Familienangehörigen , welchem eine Zehe erfror , ist auf ärztliche An -

Weisung dieselbe durch Amputation entfernt worden . Hoffentlich
führt die anhängig gemachte Untersuchung die strenge Bestrafung
der Schuldigen herbei .

Eine intcreffante Statistik über die Lohn - und ArbeitSver -
hältniffe in der Metallindustrie in Chemnitz für daß
4. Quartal 1900 wird von unsrem dortigen Parteiblatt veröffentlicht .
Bon 1724 ausgegebenen Fragebogen gingen 922 beantwortet ei »,
deren jeder sich auf einen Arbeiter bezog . Es befanden sich unter
den 922 Arbeitern 159 unter 20 Jahren alte , 474 im Alter von 20
bis 30 Jahren . 199 im Alter von 30 bis 40 Jahren und mir
90 ältere . Berheiratet waren 575 ; sie hatten 884 Kinder .
Arbeitslos waren 99 zusammen 2595 Tage . 835 arbeite -
tc » mit verkürzter Arbeitszeit . Die Verkürzung betrug
im Durchschnitt 8,41 Stunden pro Woche , Lohnkürzungen im
Stundenlohn erfuhren 20 Personen und Lohnkürzungen im Accord
101 Personen . Trotzdem mußten 105 Mann znsanimen pro Woche
488 Ueberstnnden machen . Es hatten also von den 922 Man » nur
383 normale Arbeitszeit , mehr als die Hälfte mußten ganz oder
teilweise feiern , und 105 , also immer noch der fünfte Teil der an
der Arbeit Lchiiiderteu , mutzten über die normale Zeit arbeiten , DaS

Ganze nennt man göttliche Weltordnung .

Gevietzks - ' Ävikung .
Einige bekannte Erscheinungen anS dem Sternbcrg -

Prozeß tauchten gestern im Krimiualgenchtsgebände wieder auf , um
als Zeuginnen in einer Anklagesache wegen Kuppelei zu fungieren .
Die Anklage richtete sich gegen die Vermieterin Minna K r ü g e r
geb . Kurth , die Verkäuferin Elisabeth Meyer und die Vermieterin
Valesca Hausmann . Die Anklage vertrat Assesior Katz , die

Verteidigung führten die Rechtsanwälte Dr . Werthauer ,
Dr . S ch w i n d t und Dr . M e n d e l. Die Verhandlung fand vor der



8. Strafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Laugerichtsdirektor
R ö s l e r statt . Die Oessentlichkeit wurde ausgeschlossen , die Dinge .
die dort zur Sprache kamen , interessierten jedoch die Polizei in

"

hervorragendem Make , datz in ihrem Auftrage zwei Stenographen
die Verhandlung aufnahmen . Während der letzteren entwickelten am
dem Korridor sich lebhafte Unterhaltungen zwischen de » jugendlichen
Zeuginnen , die ihre Erlebnisse seit ihren » letzten achtwöchigen Aufenthalt
auf dem Gericht mit vielen » Behagen austauschten . Auguste Callies
trägt stolz an ihrem Finger einen Verlobungsring und versicherte den
andren Mädchen , daß sie jetzt solide und ordemlich geworden sei und
demnächst dramatischen Unterricht nehmen »»nd nach Wien gehe »
wolle . Hedwig Ehlert freute sich ihres Daseins ; sie hat die ungast
licken Räume der Erziehungsanstalt , der sie überwiescn
ivorden war , verlassen und ist zu ihrer Mutter zurückgekehrt .
Beide warten nun auf das Schicksal ihres ivegen Erpressung
angeklagten Vaters , welches sich ain 13. März eirtscheiden soll .
Auch die unverehelichte Marie E r h a r d t gehörte zu dieser Gruppe
von Zeriginnen , ebenso die Tänzerin Nanny V i e w e g. Der Groll
der letzterei » gegen die als Zeugin vorgeladene Martha Schnür »
wange teilte sich im Laufe des Vormittags auch den übrigen jugend »
lichen Zeuginnen mit , so ztvar , daheS zu einem regelrechten Handgemenge
kam , als die Schnörwange , welche ungünstig über die Angekl . Krüger
ausgesagt hatte , vorübergehend den Gcrichtssaal vcrlietz . Von den drei
Angeklagten war Frau Krüger am meisten . Frau HauSmann
am wenigsten belastet . Die erstere hat seit Jahren ihre Wohnungen
für sogenannte Lebemänner zur Verfügung gestellt und junge Mädchen .
die kaum dem KindeSalter entwachsen »varen , den Lüsten dieser Lebe -
manner dienstbar gemacht . Die Angeklagte Meyer hat den Verkehr
der jungen Zeugin ErHardt mit zwei Herren ans de » sogenannten
«besseren Kreisen " vern »ittelt . Am glimpflichsten lag die Sache bei
Frau Hausmann , welche in einigen Fällen der gewöhnlichen WohnungS -
kuppelet geständig war , ohne daß dabei schwerwiegende Momente
oblvalteten . Der Staatsanwalt beantragte gegen Frau Krüger
mit Rücksicht auf die Gemeingefährlichkcit , die darin liegt , daß so
junge Mädchen , von denen das eine kurz vor der Einsegnung
gestanden , moralisch verdorben und auf den Weg des Lasters geleitet
werden , zwei Jahre Gefängnis , gegen die Angeklagte Meyer
sechs Monate , gegen Frau Hausmann zwei Monat
Gefängnis . Der Gerichtshof verurteilte Frau Krüger zu einem
Jahr , die unverehelichte Meyer zu vier Monaten , Frau

a u S m a n n , als die an » wenigsten belastete , zu zwei Wochen
e f ä n g n i s.

AuS den Geheimnissen der Kafcrnenstnbe . Vor dem Kriegs
gencht stand der Unteroffizier Strohwisch von der 5. Compagnie des
Königin - Elisabeth - Gardercgimcnts , um sich wegen Mißhandlmig eines
Untergebenen zu verantworten . Strohwisch ' hatte eines Tags das
Getvehr des Grenadiers Ziege revidiert und dabei bemerkt , dah es
nicht genügend geputzt war . In seinen » Unmut darüber stieß er den
genannten Grenadier »nit dem Kolben heftig ins Gesicht . Der An «
geklagte stellte die Sache so dar , als ob er nur aus Unachtsainkeit
dem Grenadier ins Gesicht gekommen wäre und seine Angabe fand
auch bei dem Gemißhandelten , der als Zeuge auftrat , eine Be »
stätigung . Der Gerichtshof schenkte den Ausführungen des Manns
Glauben , und der Verhandlungsfiihrer erhob sich , »im dem Zeugen
den vorgeschriebenen Eid abzunehmen . Wie stets erinahnte der Richter den
vor ih»»» Stehenden , jetzt noch vor Ablegung des Eids sich zu besinnen ,
ob er die reine , volle Wahrheit gesagt , nichts hinzugesetzt nnd nichts
wissentlich verschwiegen habe . Da aber , als der Eid abgenonnnen
werden sollte , schwieg der Zeuge , der blaß und zitternd vor seinem
Richter stand und vermochte auf alle die eindringlichen Fragen und
Ermahnungen des Verhandlungsführers und des Staatsoiiivalts vor
innerer Erregung kein Wort hervorzubringen . Dann aber mit einen ,
scheuen »nid furchtsamen Blick nach dem auf der Anklagebank sitzenden
Unteroffizier , gleichsam als ob er unter dem geheimen Bann
des Vorgesetzten stände , erzählte der Rekrnt leise »nid zögernd , daß
er auch noch von Strohwisch geohrfeigt ivorden sei . „ Und weiter
hat Ihnen der Unteroffizier nichts gethan ? " fragten Ankläger und
VerhandlnngSführer gleichzeitig wie aus einen » Munde . «Da»»»» hat
mich der Herr Unteroffizier mit einem Besenstiel geschlagen , als ich
aus Furcht vor weiteren Ohrfeigen nach der Thür zu flüchtete . "
« Was geschah Ihnen dann ? "

inquirierte der Verhandlungsfiihrer aut ' S
höchste erregt weiter . „ Dann hat der Unteroffizier das Seitengewehr
gezogen und mich damit mißhandelt, " bekannte nunmehr Z.

Von dem nächsten Zeugen , einein Polen , wurde nach vielen Mühen
eine Bestätigung der Angaben des Gemißhandelten gegeben , während
ein andrer Zeuge erklärte , er habe die Stube verlassen , als sein Kamerad
den Kolbenstoß erhielt . Nun trat wieder der Grenadier Ziege
vor und bekannte , daß Slubenkamcraden . welche den ganzen
Auftritt von Anfang bis zu Ende mit an -
gesehen , ihm heute morgen noch erklärt hätten , daß . falls er
vor dem Gerichtshof nur die Sache wegen des Kolbenstoßes an
geben würde und die andre »» Mißbandlungei » zu verschweigen gc�
dächte , sie ihn sofort wegen wissentlichen Meineids denunzieren
würden . Jetzt endlich gab der Angeklagte das System des bart -
näckigci » Leugnens , das er bis dahin beobachtet , auf . Er gestand
seine Vergehen gegen Ziege in vollein Umfange ein . In seinem
Plaidoyer »icinle der Staatsanwalt , der Angeklagte sei aus
einer Unteroffizierschule hervorgegangen , wo die jungen Leute ziemlich
streng behandelt würden . Jetzt , wo er Vorgesetzter sei . habe er
iineingedenk seiner Erziehung sein Mütchen an den wehrlosen Unter
gebcnen kühlen tvollen . Er beantrage daher wegen fortgesetzter
Mißhandlung eines Untergebenen nnd teilweise » Mißbranchs der
Dienstwaffe gegen St . 45 Tage Gefängnis , sehe jedoch mit Rücksicht
auf die große Jugend des Angeklagten von einer Degradation
ab . Nach längerer Beratung erkannte der Gerichtshof auf dieses
Strafmaß .

Es ist erreicht . Die VerfrommungS - Verordnung für Schleswig -
Holstein und den Z 10 des preußischen Preßgesetzes sollten mehrere
Parteigenossen durch Verteile » von socialdemokratischcn Druckschriften
an , Sonntag übertreten haben . Ihre Vergehen sollten bestehen erstens in
der Verrichtung einer öffentlich bemerkbaren Arbeit und zweitens in der
öffentlichen Verteilung von Druckschriften ohne vorherige polizeiliche
Erlaubnis . Die Angeklagten wurden in zweiter Instanz zu Geldstrafe »
verurteilt , indem ausgeführt »vurde : Das preußische Preßgesctz ,
dessen ZZ 9 und 10 noch Rechtskraft hätten , sei allerdings von
den Angeklagten nicht übertreten worden , da sie die Druck -
schriften in den Häusern , also nicht öffentlich verteilt
hätten . Dagegen müsse ein Vergehen gegen die zum Schutz der
äußeren Heilighaltung der Sonn - und Feiertage erlassene Ober -
Präsidialverordnung , welche für Sonn - und Feiertage öffentlich bcinerk -
bare Arbeiten verbiete , angenommen werden . Eine derartige Arbeit .
die geeignet gewesen sei , das religiöse Gefühl des Publikums zu stören ,
hätten die Angeklagten verrichtet , da sie mit großen Paketen Druck -
schriften von Haus zu Haus geeilt seien . — Die Angeklagten legten
Revision ein und machten geltend : Sie hätten überhaupt keine Arbeit
verrichtet , sondern die Druckschriften lediglich zur Verbreitung ihrer
politischen Ueberzeugung verteilt . Fenier wäre zu berücksichtigen , daß
die ganze Thärigkeit an jenem Sonntage eine solche gewesen sei , die
man gewöhnlich nach Feierabend verrichte . Eine derartige Thätig -
keit störe nicht die äußere Heilighaltung der Sonn - und ' Feiertage .
Das Kammergericht verwarf aber die Revision mit der Begründung ,
daß der Vorderrichter die Verordnung des Oberpräsidenten richtig
angewendet habe . Die Angeklagten seien mit großen Paketen
Schriften von Haus zu Haus gegangen , hätten soinit eine niit einer
gewissen Anstrengung verbundene Thätigkeit , also eine Arbeit
verrichtet . Und da diese Arbeit nach den Feststellungen des
Gerichts öffentlich bemerkbar war , so sei sie geeignet gewesen , das
religiöse Gefühl des Publikums zu verletzen . Gerade das solle aber
durch die Verordnung verhindert werden .

Das Urteil bedeutet , daß die jetzt geübte Flugblätterverbreitung
an Sonn - nnd Festtagen überhaupt unmöglich wird . Jedoch , die
socialdcmokratische Agitation wird selbstverständlich ihre Wege finden
— auch an Sonn - und Festtagen I

VerlÄtnittlungetu
In der öffentlichen Versammlung , die am Dienstag bei

S a ch o n , Müllerstraße , stattfand , verlangle der überwachende Polizei
lieutenant die Entfernung der Frauen aus dem Saal . Als
man diesem außergewöhnlichen Verlangen des Beamten nach

gekommen war , hielt Reichstags - Abg . H. Sachse einen Vortrag
über : « Moral und Politik der ' herrsche » » den Klassen
Nach dem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag wurde von
der stark besuchten Bersainmlung eine Resolution angenommen , durch
die sich die Anwesende » verpflichteten , ftir den Wahlverein und den

„ Vorwärts " zu agitieren . Außerdem beauftragte die Versammlung
den Einbcrufer , gegen das Vorgehen des überwachenden Beamten

Beschwerde einzureichen . Nachden » die Versammlung geschlossen war ,
forderte der Beamte auch noch die Versammlungsteilnehmer zum
fofortigen Verlassen deS Saals auf und ließ , als
diesem Verlangen nicht schnell genug nachgekommen »vurde , den
Saal durch offenbar vorher bereit gehaltene Schutzleute räumen .

Die Bau - Hilföarbeiter hielten am Dienstag in Kellers Saal
eine stark besuchte Versaminlung für beide Organisationsrichtungen
ab . Auf der Tagesordnung stand die Beratung eines Lohntarifs
für das Jahr 1901 . Wie der Referent G u sta v B e h r e nd

berichtete , haben die Unternehmer die Vertreter der Arbeiterorganü
sation ersucht , mit ihnen »vcgen Festsetzung der Lohn - und Arbeits -

bedingungen für 1901 in Unterhandlung zu treten . Die Lohi »>

kommifsion hat darauf gefragt , auf welcher Grundlage die

Unternehmer einen neuen Vertrag zu schließen gedenken , und , nach
dem ihr die Bedingungen , welche der Unternehmerverband
anfgestellt hat , mitgeteilt wurden , dieselben als unannehinbar be

zeichnet und erklärt , die Arbeiter würden bis zu »» 1. März ihre
eignen Forderungen einreichen . — Was die Unternehmer gewähren
wolle » , ist der Hauptsache nach folgendes : a) Lohnarbeit :

Pro Stunde für gewöhnliche Banarbeit 35 —40 Pf . , für Wasserlragcn ,
Rüsten zc. 45 Pf . , für Stein - und Kalkträger 45 —90 Pf .
b) Accordarbeit : Für 1000 Steine nebst Mörtel 2,25 M. bis

�nr Höhe von 0. 55 Meter über dem Terrain , darüber hinaus sollen
ür die Stockiverke Zuschläge gezahlt werden , die nach einem EinheitS

preise von 25 Pf . für den steigenden Meter zu berechnen sind , und
für das Dachgeschoß soll eine Zulage von 1,25 M. gezahlt werde »».
Wenn das Material mehr als 35 Meter vom Lcitergang entfenit
lagert , erfolgt für jede »vciteren 10 Meter Entfernung ein Zuschlag
von 30 Pf . pro 1000 Steine . — Tragen von Kalksteinen und Mörtel

zu 1 Kubikmeter Mauerlverk 1 M. , zu 1 Quadratmeter Rapputz 5 Pf .
— Das Tragen von Verblendsteincn unterliegt besonderer Verein�

barung .
Diese Lohnsätze erklärte der Referent für unannehmbar , da

gegenivärtig schon erheblich höhere Löhne gezahlt »verde »». Die Lohn�
kommission hat daher einen Tarif ausgearbeitet , dessen hauptsäch�
lichste Forderungen folgende sind :

a) Lohnarbeit : Minimallohn für gewöhnliche Arbeit 45 Pf .
pro Stunde , für Rüster , Wasserträger , Kalkschläger zc. 50 Pf. , für
Steine « und Kalktragen iin Keller und Erdgcscboß 60 Pf . , für jedes
weitere Stockwerk 5' Pf . Zulage . Für Fiindamentierung im Wasser
und andre außergewöhnliche Arbeiten 25 Proz . Zuschlag .

b) Putzerträger : An Vorderfa�aden bei 5 Putzern , an
Hinterfayaden bei 4 Putzern , im Jnncrn bei 3 Putzern je ein Träger
vro Tag 7 M. Bei stärkerest Putzcrkolonnei » sind zwei Träger ein

zustellen . Die Arbeitszeit beträgt 9 Stunden .
c) Accordardeit : Kalksteine »nit Kalk zu tragen pro Kubik -

ineter 1 M. , für den Kalk allein pro K»lbikn »eter 50 Pf . , für 1000
Mauersteine nebst Kalk im Keller 2,50 M. , iin Erdgeschoß 3. 50 M. ,
in » ersten Stockiverk 4. 50 M. , im zweiten Stockwerk 5,75 M. , im
dritten Stockiverk 7 M. , in » vierten Stockiverk 8. 25 M. , in » Dach -
gcschoß 9,75 M. Ist zun » Parterre eine halbe Leiter zu steigen , so
erfolgt eine Zulage von 50 Pf . , sind die Stockwerke höher »vie

Meter , so erfolgt eine Zulage von 25 Pf . Ist das Material
»veiter als 20 Lasischritte vom Aufgang entfernt , so erfolgt eine

Zulage von 50 Pf. , sind die Steine schivcrer »vie 6 Pfund , so ist
eine Zulage von 50 Pf . zu zahlen . Bei königlichen und städtischen
Bauten , die besonders hohe Stockwerke haben , sind 1,50 M. Zulage

ür 1000 Steine zu geivähren . Tie Arbeitszeit ist so einzurichten ,
»vie bei den übrigen Bauarbeitern , höchstens darf dieselbe eine halbe

tnnde früher beginnen wie die der Maurer , lieberstunden - . Nacht -
und Sonntagsarbeit darf nur in dringenden Notfällen geleistet werden .

Andre Abschnitte des Tarifs regeln die Arbeitsleistung solvie
önstige Einzelheiten .

Der Reserent betonte , daß die Aufstellung eines Accordtarifs

keineswegs die Anerkeimnng der Accordarbeit bedeute . Dieselbe werde
im Princip bekämpft und nur so lange geduldet , als ihre gänzliche
Abschaffung noch nicht durchführbar sei . Sollten die Unternehmer
den vorstehenden Tarif nicht anerkennen , dann »vürden die Arbeiter
lieber auf den Abschluß eines Vertrags verzichten , als sich mit einem

niedrigeren Tarif begnügen . — Derselben Ansicht geben sämtliche
Disknssionsredner Ausdruck . Einige derselben stellte »» noch »veiter -

gehendere Forderungen »vie die Lohnkoi »»»lission . Die Versammlung
beschloß , daß der vom Refcrcntci » vorgelegte Lohntarif für 1901 zur
Durchführung zu bringen , auf der Grundlage desselben »nit den

Arbeitgebern zu unterhandeln , keineswegs unter einen Minimallohn
von 45 Pf. hinunterzugehen , »»nd den Bauarbeitern von de >n Er -
gebnis der Verhandlungen seiner Zeit Mitteilung zu machen ist .

Die Kleber ( Tapezierer ) hatten an » 26 . Februar im Lokal des

Herrn Jannaschk , Jnselstraße , eine öffentliche Versamnilung . Auf
der Tagesordnung stand : „ Die Antivort der Innung ans den Antrag ,
Tarifrevision betreffend , und uusre Stellungnahme dazu . " S t r a s s e r
referierte . Ii » der JniiungSversannnIung von » Tage vorher sei man
über seine Anregung , sich mit den » Tarif der Kleber zu beschäftigen .
hinlveggegaugcn . Der Obcrincistcr habe ein Eingehen darauf
abgelehnt , »veil der Jnnungsvorstand angeblich über die Einzel «
hcite » nicht unterrichtet

'
ivorden sei . Demgegenüber sei

hervorzuheben , daß bereits Vertreter der Kleber gemein -
schaftlich mit verschiedenen Untemehmern über die Tarifsrage
verhandelt hätten , daß »veitcre Verhandlungen dadurch genügend vor -
bereitet seien und daß die betreffenden Unternehmer den JnnungS -
vorstand hätten unterrichten wollen . Wenn er dies berücksichtige , so
komme Redner zu den » Schluß , daß die Herren vom JnnungS -
vorstände die Tarifangelegenheit der Kleber nur zu verschleppen
trachteten . Was sei »»" , zu thun ? Von einer allgemeinen Fest -
legung des Tarifs müsse Abstand genommen werden , denn eS sei jetzt
eriviesen , daß die Innung gar nicht geneigt sei , die Lohn - und Arbeits -

Verbältnisse in Gemeinschaft niit den Gehilfen zu regeln . Es
bleibe augenblicklich nur übrig für die Kleber , die schon
voriges Jahr durch Unterschrift aiierkaimten Tarifpreise überall , »vo
ie nicht gezahlt » vürden . zur Anerkennung zu bringen , eventuell

Verhängiing der Sperre . Und zivar müßten die H ö ch st preise durch -
gedrückt werden . Vor allem sind die Organisation und Agitation zu
ordern , damit man in der Sommersaison »veitergehen könne . Nach -

den » Klatt , Uessem und Kielmeier im Sinne des Re -
erenten gesprochen hatten , »vurde durch Resolution be «

chlossen : „ an der bisbcrigen Taktik festzuhalten und ohne »veitereS
überall da , »vo der Tarif nickt bezahlt wird , die Firmen und
Bauten zu sperren , für die Regelung der Lohnbedingnngen nur

ie Vertreter der Kleber als kompetent anzusehen
und sich keiner Achtzehner -. noch sonstigen pari -

ä t i f ch e n Kommission zu unterstellen " . — Ferner wurde
beschlossen , die »vöchentlichen Beiträge zum Streikfonds von 25 auf
50 Pf. zu erhöhen . — Zum Schluß »vurde nock mitgeteilt , daß die
Bauten in der Herderftraße , wo die Klebe - Arbeilcn von Herrn
Seiffert auf Herrn Neupert übergegangen sind , gesperrt bleiben .

Verband deutscher Varbier - « nd Friseur - Gehilfen . Donnerstag ,
den 28. d. M. , abends 10 Uhr , Alte Jokobstr . 37 im „Louisensiädtischen
Konzerthaus " : Oefsentliche Versaminlung . Bericht der Lohnkoiumission .

Barbier - und Friseurgehilfeu . ( Zweigverein Charlottenburg . )
Donnerstag , aiends 19 Uhr , in » Restaurant Wemicke , Bismarckstr . 34 :
Versammlung .

Verein abftineuter Arbeiter « nd Arbeiterin « « » . Donnerstag ,
den 28. Februar , abends 8»/ , Uhr , » m Lokal Landau , Berlin C, An der
Stadtbahn Nr . b : Mitglieder - Versanimlung . Gäste »villkommen .

Deutlche Gesellschaft für volkstümliche Naturkunde . Donnerstag ,
den 28. Februar , abends ?>/ - Uhr (pünktlich ) , iin Hörsaal des kgl. Museums
sür Völkerkunde , Königgrätzerstr . 129 : Projektioirs - Dortrag des Asnka -
reisenden Herrn C. G. Schillings über „ Witde Tiere u» Freihelt pholo -
graxhiert " . _

China .
Einstellnng der Boxerjagden ?

Wie den „ North China Daily Neivs " aus Peking gemeldet wird ,
soll Graf W a l d e r s e e Befehl zur Einstellung der straf -
expeditionen gegeben haben .

Hoffentlich bestätigt sich die Meldung I An eine Heimkehr
deS Expeditionscorps kann freilich nach den der neuen
Chinaanleihe beigegebenen Erläuterung noch lange nicht gedacht
»Verden .

Köpfungen .
Ein Telegramm ans Peking meldet : Die Hinrichtung von

Tschi - Cbong - Chi und Tscheng - Du fand gestern nachmittag
3 Uhr in Gegenivart der elf Vertreter der Mächte ,
sowie amerikanischer , japanischer und deutscher Truppen statt . Die
Verurteilten wurden enthauptet und legten große »
Mut an den Tag . Sie erklärten , sie seien glücklich , wenn

ihr Tod die Rückkehr der verbündeten Truppen nach
ihrer Heimat und die Rückkehr des Kaisers nach Peking
zur Folge haben würde .

Leider »verde »» die patriotischen Wünsche der Opfer christlicher
Rache sich nicht erfüllen .

Ein Special - Telegramm deS „ Lokal - Anzeiger " behauptet iin

Gegensatz zu der obigen Meldung , daß die sehr vornchn » aussehenden
Opfer bereits halbtot auf der Riibtstätte angekonimen seien .
Tscheng - Du habe den Eindruck gemacht , sich durch Opium betäubt zu
haben . Man wird abivarten müssen , »velche Meldung der Wahrheit
entspricht . Vermutlich »vird man sich ja die Gelegenheit zu einigen
interessanten photographische n Mo in ei » taufnah nie » »

nicht haben entgehen ' lassen . Jedenfalls stinnnten bisher alle

Meldungen darin überein , daß die Chinesen den Tod nicht
fürchten .

» »

Den „ North China Daily News " »vird auS Peking , den 25. Februar ,
telegraphiert . China veriveigere die Ratifizierung von Artikel 7 des

russisch-chinesischen Abkommens , und ferner geineldet , nach Mit -

teilungen aus chinesischen Quellen von Peking , den 24. Februar ,
hätten Jingnicn und Tl ' cbaoschutschiao Selbstinord vollführt . Der

Hof habe Juanschikai befohlen , eine große Truppenabteilung aus
Schaniung abzusenden , im » das chinesisckic Militär in der Unter -

drückung des Aufstands in Kansu zu unterstützen .

Uehke unv VevelÄzen .
A » S den » östreichischcn Abgeorductenhanse .

Wien , 27. Februar . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhaus . ( Schluß . )
Im »veiterei » Verlauf der Sitzung gelangt der Dringlichkeitsantrag
des Abgeordneten Breiter betreffend die Wahlen in Ealizien zur
Verhandlung . Breiter begründet seinen Antrag und erklärt , diese
Wahlen seien unter Erpressungen und Mißbrauchen der Amts «

geivalt zn stände gekommen . Gicolvski erklärt , der Polenklub
habe selbst ein großes Interesse an der Prüfung der Wahlen ,
doch müsse diese ruhig und sachlich durchgeführt werden .

DaszinSky greift die politischen Beamten in Galizien heftig an .
Der Ministerpräsident erkärt , die an der Spitze der Landes «

Verwaltung in Galizien stehenden Organe gäben sich die größte Mühe ,
die ihnen »»»terstchenden Organe anzuleiten , unparteiisch vorzugehen .
Der Redner des PolenklnbS Eugen Abrahamolvitfch erklärt , der Polen -
klub werde gegen den DringlickkeitS - Antrag stimmen mit Rücksicht
auf den allgemeinen Grundsatz , wegen der Arbeitsfähigkeit
deS HauseS gegen die Dringlichkeit solcher Dringlichkeits - Anträge
zu stimmen , er »vünscke jedoch eine strenge Untersuchung der an -

gegebenen Vorfälle . Das Haus lehnt den DriuglichkeitSantrag
ab , »vorauf die Sitzung nach Erledigung einiger Formalien »im
7 Uhr abends geschloffen »vird .

Heute fand eine Besprechung der Obmänner der deutschen
Volkspartei , der deutsch - fortschrittlichen Partei , des verfassungstreuen
Großgrundbesitzes und der Christlichsocialen statt , in welcher ihrem
ausgegebenen Communiquö zufolge übereinstimmend anerkannt

wu»: de . daß die parlamentarischen . Verhältnisse baldigst einer Klärung
bedürfen . _

Achtstundentag für Bergarbeiter in England .

London , 27 . Februar . ( W. T. B. ) Im Unterhause wurde die

ziveite Lesung des Gesetzes , durch welches der Achtstunden - ArbcitS -
tag für Bergarbeiter eingeführt »vird , mit 212 gegen 199

Stimme » angenommen .

Auf eine Anfrage bestätigte Unterstaatsfekretär Cranborne , daß
zwischen der Somali - Expedition und Anfständischen ein Zusanunen -

toß stattgefunden hat . Cranborne sügle hinzu , die Verluste der

Anfständischen »vürden auf 250 Mann geschätzt .

Berlin , 27. Februar . ( W. T. B. ) Gcneralfcldmarschall Graf
Waldersce meldet am 26. aus Peking : Am Antsnling - Paß hat
eine Patrouille von 8 Mann unter Lieutenant Strödel ( vom
3. Infanterie - Regiinent ) den Angriff von 180 Mann regulärer
Truppen abgeivicscn , »vobei die Chinesen 20 Mann - verloren .

Paris , 27 . Februar . ( W. T. B. ) Der Minister des AuS -

»värtigen teilte dem Deputierten Dechanelles mit , daß er dessen An -

' rage betreffend die Dauer der französischen Expcditiöu nach
China am nächsten Montag in der Kammer bcantlvorten »verde .
Unrer den Hafenarbeitern von Marseille ist eine neue AuSstandS -
brwegung im Gange . Das 4000 Mitglieder zählende internationale

Arbeilersyndikat verlangt einen achtstündigen Arbeitstag und für die
remden Arbeiter dieselbe Behandlung »vie für die einheiniischen .

Montceau les MincS , 27. Februar . <B. B. ) Der Gruben -

arbeitcrko >igreß erklärte , er werde , falls die Gesellschaft von
Montceau lcö MincS nicht nachgebe , die Regierung auffordern ,
die Kohlengruben binnen 48 Stunden zu verstaatlichen und die ?
vom Parlament bestätigen lassen .

London , 27. Februar . ( W. T. B. ) Lord Kitchener telegraphiert
aus Middelburg » on heute . General Frcnch habe über folgende
»veitere von ihn » bis zum 25. Februar gemachte Beute berichtet :
Eine Neunzehnpsünder - Kanone , eine Haubitze , ein Maximgcschütz ,
20 000 Patroncngiirtel mit Munition . 153 . Geivchre , 383 Pferde ,
52 Maultiere . 834 Zugochsen , 5600 Stück Rindvieh , 9800 Schafe ,
287 Wagen und Karren . Die Boeren verloren noch 4 Tote und
5 Verivnndete , solvie etiva 300 Gefangene . Auf britischer Seite
»varen keine neuen Verluste .

London , 27 . Februar . Dem „ Neuterichen Bureau " wird aus

Tripolis vom 27. Februar gemeldet : Gegen den Sultan von
W a d a i ist ein Nnfftand ausgebrochen infolge zahlreicher Hin -
richtungen , die von ihn » angeordnet worden sind . Achmed , ein Sohn
des verstorbnen Snltans Ali ist von den Aufständischen zuin König
ausgerufen worden . Die Franzosen sollen sich auf halbem Wege
zivischcn Tuat und Wadai befinden .

Ron » , 27 . Februar . <B. H. ) Die gesamte Presse Italiens
kündigt den schärfsten Zollkrieg gegen Deutschland an , falls die

Agrarier ihre Forderungen durchsetzen solllen , und erklärt , daß dann

auch ein politische ? Bündnis »inmöglich sei .

Mailand , 27. Februar . ( W. T. B. ) Heut uachmittag Iv, irden
in großer Feierlichkeir die irdische » Neberreste BerdiS vom Kirchhof
nach dem von Verdi gegründeten Mnsikerhein » übergeführt .

Kapstadt , 27 . Februar . ( Meldung dcsf «Reuterschen Bureaus ' . )
Heute sind hier sechs neue Pcstfälle vorgekommen . Zlvei Ein -

geborene wurden tot aufgefunden , man glaubt , daß sie an der Pest
gestorden sind .

« uantwortl . Redacteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für de » Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck »ind Verlag von Max Badina in Berlin . hierzu 2 Beilagen «. Uuterhaltnnasblatt .
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KeichskKg .
57 . Sitzung vom Mittwoch , den 27 . Februar 1801 ,

nachmittags 1 U h r.
Am BimdeZratsiische : v. G o i; I e r.
Die zweite Beratung des MUitärctats wird fortgesetzt . ( Titel

KriegSminister . )
Abg . Kunert ( Soc . ) :

Bei der ganzen Dnelldebatte ist immer nur von der Ehre der
Chargierten die Rede gewesen , niemals aber von der Ehre der
Eemcincn . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokratcn . ) Wir verurteilen
das Duell principiell , nicht wie das Ccntrnm vom christlichen Stand «
Punkt ans , sondern vom Standpunkt einer modernen Moral . Herr
Bachem hat sich ans ein angebliches Wort von Christus berufen : „ von
mciiler Lehre lasse ich kei » Jota abhandeln " . Ich bitte ihn , mir zu
sagen , in welchem Evangeliunt dies Wort steht . ( Heiterkeit bei den Social -
dcmokraten . ) — Herr Bachem meinte , Bebel beurteile die Verordnung
von 1887 falsch . Thalsache ist aber , daß der Inhalt dieser Ver -
ordiumg sich mit der von 1843 inhaltlich deckt und beide sprechen sich
nicht principiell gegen das Duell aus .

Wir halten das Duell für einen verbrecherischen Unfug .
Herr Derlei hat sich gegen meinen Parteigenossen in ganz unge -
porigen und gröblichen Scherzen ergangen , die zu machen ein
S p a ß in a ch e r aus K a l a u sich genieren würde .

Präsident Graf Ballestrem :
Herr Abgeordneter , Ihre letzten Bemerkungen einem Kollegen

aus dem Reichstag gegenüber waren unzulässig und der Ordnung des
Reichstags nicht entsprechend .

Abg . Kunert ( Soc . ) ( fortfahrend ) :
Der „ Vorwärts " hat Herrn Oertel mit ein paar Zeilen

abgcthan und hat ihn als das behandelt , als was er behandelt
werden mutz , als quautits negligeable .

Präs . Graf Ballestrem :
Auch diese Aeubernng einem Kollegen gegenüber war nicht zu -

lässig und der Ordnung nicht entsprechend . Da dies zum zweiten
Male vorfällt , rufe ich den Herrn Abg . Kunert zur Ordnung .
( Bravo ! rechts . )

Abg . Kunert ( fortfahrend ) :
Wenn man sonst noch etwa zweifelhaft in Bezug auf die

Auffasiung _ betreffs der Ducllfrage , die an höchster Stelle
waltet , sein sollte , so wird niait am besten aufgeklärt
durch die Menge von Begnadigungen . Wir haben

'
heute

wieder von einer neuen Begnadigung gehört . Aus Mörchingen
kommt eine Nachricht , die das „ Bocholder Volksblatt " mit -
teilt , wonach die vom Kriegsgericht des 15. Armeecorps über den
Oderlieutenant Nüger verhängte ISjährige Zuchthausstrafe in
4 Jahre Festungshaft verwandelt worden sei . Der Kriegsminister
hat versprochen , wenn der Spruch gefallen sei . siib selbst zur Sacke
zu äußern . Er kann heute sein Wort einlösen . Der Äriegsminister
hob gestern hervor , man habe auch über die Ehre des Nächsten
zu wachen . Dazu rechne ich auch die gute dienstliche Beziehung zu
den Chargierten und Mannschaften . Auf diesem Gebiet aber hapert
es noch sehr . Die Toldatenmiffhandluugeu scheinen leider zu -
genommen zn haben . Gestatten Sie , daß ich einige Fälle dafür
anfkihre . Zunächst handelt es sich um den Grenadier Helmuth Witte .
Derselbe diente 1887/99 in der 4. Compagnie dcS 1. Branden -
bnrgischen Grenadier - Regiments Nr . 8. Wegen einer kleinen Ver -
spätung wurde er von seinem Unteroffizier Kutscher in schwerster
Weise mißhandelt . Er kommandierte ihn zum Niederwerfen auf die
Erde und wiederholte dieses Kommando sehr oft . Der Untergebene
kain dem Befehl nach , und der Unteroffizier , ein Mann von
l1/ » Centner Gewicht , sprang mit beiden Füßen auf den
Rücken des Liegenden . Er verletzte ihn dabei an der Leber , so daß
der Mann ohnmächtig wurde und ins Lazarett geschafft wurde .
Der Mann konnte dienstlich nicht mehr verwendet werden , er wurde
Offizicrsbursche , das Regiment leitete ein Strafverfahren gegen den
Missethäter nicht ein , dagegen gelang es der Energie des Vaters , nach
I�Jahren wenigstens eine Antwort vom kommandierenden General von
Liegnitz zu erzielen , worin ihm dieser mitteilte , daß ein Verfahren
bereits eingeleitet sei . Schließlich wurde der Unteroffizier , der in «
zwischen Sergeant geworden ivar , vom Kriegsgericht lvegen Mißhand «
lung zu fünf Wochen verurteilt . Der Vater und der Verletzte drangen
nun darauf , daß dem Witte eine kleine Pension bewilligt würde .
Trotzdem der Nervenarzt Munter in Berlin am 26. Juni 1800 in
scineni Gutachten bekundet hatte , daß die heftige Neuralgie , woran
der Mann leidet , in ursächlichem Zusammenhange mit der während
der Dienstzeit erlittenen Verletzung stände , blieben sowohl dieser als
auch erneute Versuche um Pension erfolglos . Pcnsions - Ablehnungen
kommen überhaupt sehr leicht zu stände . Es wäre doch ein Gebot
der Klugheit , in solchen Fällen entgegenkommender zu sein ; haben
wir doch in den Jahren 1878 —98 630 Millionen an Pensionen
ausgegeben , die hauptsächlich den Offizieren zn gute gekommen sind .

Ein weiterer Fall ist folgender : Der Füselier Wilhelm Baning
vom 4. Garderegiment z. F. 12. Compagnie wurde zwischen Weih -
nachten und Neujahr in so brutaler Weise durch Kolbenstöße eines
Gefreiten mißhandelt , daß er ohnmächtig zusammenbrach , und als
er wieder zum Bewußtsein gekommen war , sich mühselig ins Hospital
schleppte . Hier wurde eine Zellengeivcbs - Entzündung der unteren Brust
festgestellt . Der Gefreite , der ihn mißhandelt harte , hieß Karl Haas . Auch
hier erfolgte nicht , was sofort hätte geschehe» solle », enie Unter -
snchung , während der Verletzte noch lebte . Am 10. Januar starb er .
Das Regiment stellte nicht freiwillig eine Untersuchung an . es war
hierzu erst der Antrag der Angehörigen des Verletzten notwendig .
( Hört , hörtl links . )

Im kriegsgerichtlichen Urteil werden die Aussagen des Sterben¬
den als unrichtig bezeichnet . Er soll also in de » letzten Minnten
seines Lebens seinen alten Vater , seine schwergeprüfte Mutter und
seinen Stiefbruder belogen und betrogen haben , denen er seine Aus -
sagen gemacht hat .

Offenbar handelt eS sich hier um eine Vertuschung , die gar nicht
so selten ist . Ich erinnere nur an dos kriegsgerichtliche Urteil vom
Jahre 1891 , dessen Kopf die Bemerkung trägt : Sergeant Heitmann ,
Unteroffizier Dombrowski . Unteroffizier Neumann von der 5. Com -
pagnie des Infanterie - Regiments Nr . 151 . AuS diesem Urteil geht
hervor , daß die Genannten einen Meineid vorbereitet hatten , daß
sie das Zuchthaus mit dem Aermel gestreift haben und daß nicht
sie allein an der Vertuschung der Sache , an der Verdunkelung
der Wahrheit beteiligt waren , sondern auch der damalige
Compagniechef von Reese , der so weit gegangen ist , daß
er eine Fälschung des Thatberichts vorgenommen hat ,
indem er ein Schuldbekenntnis unterschlug und die wahr -
heitsgemäßen Angaben des Hauptzengen in den Thatbestand
nicht mit aufnahm . Ein ganz ähnlicher Fall wird unterm
heutigen Tage von einer Berliner Korrespondenz mitgeteilt . ES
handelt sich da um das zweite Kriegsgericht der 2. Garde - Jnfanteric -
Division . Angeklagt war der Unteroffizier Strohwisch von der
5. Compagnie des Königin Elisabeth « Garde « Grenadier - Regiments ,
und zwar wegen Mißhandlung eines Untergebenen . Als der Miß «
handelte als Hauptzeuge vor dem Kriegsgericht befragt wurde , wie
die Dinge seien , sagte er gerade so auS , ivie der vorher ver -
nommene angeschuldigte Unteroffizier ausgesagt hatte . Beide

Aussagen stimmten genau übcrcin : es handle sich um
eine harmlose Spielerei mit dem Kolben vor dem Gesicht .
Er st als er auf die Bedeutung des Eides auf -
merls am gemacht wurde , kam er zur Besinnung
un d gestand , daß der Unteroffizier rhu mitKo l den -
stößen in daSGesicht schwer » nißhandelt Hab » . ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Die andren Zeugen treten mit

derselben Absicht an den Zeugentisch heran , nämlich so auszusagen .
ivie der Mißhandelte zuerst ausgesagt hatte . Erst als

'
sie

hörten , daß dieser die Wahrheit gesagt hatte , gaben sie
auch der Wahrheit die Ehre . Hier lag also offenbar
ein Vertuschungsmanöver vor . ( Sehr richtig I bei
den Socialdemokraten . ) Zu Mißhandlungen gehört nicht
immer , daß der Unteroffizier mit der Faust oder mit dem Kolben
dreinstößt . Er kann seinen Untergebenen auch einfach dadurch hin -
kriegen , daß er ihn zwingt , bestimmte Griffübnngen , Marschübnngen ,
ja sogar Stillstehen so zu machen , daß er alle Kraft verliert , die

Uebung fortzusetzen ( sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Darin liegt
eine außerordentliche Grausamkeit . So ist militärgerichtlich festgestellt
worden , daß der Gefreite Krause vom Lauenburgschen Jägerbataillon
als Rckrntengefreiter den Rekruten Schwarz in der schwersten Weise
mißhandelt hat . Er berührte den Mann nicht mit einem Finger ,
aber veranlaßte Uebungen , wonach Schwarz 2 bis 300 mal hinter -
einander mit erhobenen Fersen das Gewehr strecken mußte .
Er ließ den Mann ferner am Kletterbaum in der Weise
emporsteigen , daß die Füße sich in der Nähe der Hände
befanden . Diese Uebungen mußten so lange wiederholt
werden , daß dem Manne schließlich die Haut in Fetzen von den

Händen herunterhing . Das Ende war . daß der Mann in Wahnsinn
und Tobsucht verfiel und wegen akuter Geistesstörung in die Landes -
anstalt Sachsenberg in Mecklenburg gebrockt werden mußte .

In Erinnerung dürfte Ihnen der Rittmeister Krosigk sein .
Der Mann fand ein fürchterliches Ende . Das erklärt sich aber
daraus , daß Krosigk ein Soldateuschinder erste » Rangs war .
Den Wachtmeister Mertens , der vom Erholungsurlaub zurückkehrte ,
zwang er solange Kehrt zu machen , bis er umfiel und sofort ins

Garnisonlazarett getragen werden mußte . Krosigk war so grausam ,
daß seine Vorgesetzten schließlich ein Einsehen hatten und ihm das
Strafbnch 1898 entzogen .

Noch ein weiterer Fall . Er betrifft einen Soldaten der fünften
Kompagnie des in Danzig garnisonierenden Jnfanterie - Regiments
Nr . 105 Namens ReiSke , Sohn des Maurers Reiske in Berlin .
Dieser meldete sich am Morgen des 24. Juli 1899 krank . Der Feld «
webel herrichte ihn an : Man kennt Ihre Krankheit , Sie sind be -
soffen , Sie haben den Dienst mitzumachen . Der Compagniechef
wußte nichts Besseres zu thun , als dem Reiske eine Stunde Straf -
exerzieren mit gepacktem Tornister zuzudiktieren . Der Mann war
schwerkrank . Mit stieren Augen schleppte er sich schließlich noch zum
Compagniechef und bittet um die Gnade , wenigstens einige Momente
ausruhen zu dürfen .

Der Compagniechef diktiert ihm eine weitere Stunde Straf -
exerzieren . Da ist es allerdings kein Wunder , wenn am folgenden
Tage zur Nachmittagszeit der Mann eine Leiche war . ( Hörtl ' hört !
bei den Socialdemokraten . ) Dieser Fall ist nicht in die Oeffentlichkeit
gedrungen , vielleicht können doch noch die Schuldigen gefaßt werden .
Wie wird die Schädigung der katholischen Offiziers - Aspiranten in
Köln gegenüber solchen Thatsachen eine bloße Bagatelle ! Veranlaßt
werden diese Mißhandlungen mit in erster Linie durch de » Hoch -
druck von oben bis herunter auf den Compagniechef , den Feld -
webel und die Unteroffiziere . DaS alleräußerste soll aus
den Leuten herausgeholt werden . Nebenbei gestatte ich mir
die Bemerkung , daß diese Mißhandlungen nicht nur in der
Armee vorkommen , sondern auch in der Marine . Dazu treten
die Beleidigungen , denen die Mannschaften häufig ausgeletzt sind ,
während die Chargierten außerordentlich zartfühlend und empfindlich
sein können . Ich erinnere nur an den Fall des Lieutenants aus
Spandau , der jüngst durch die Blätter gegangen ist . Und wie hat
sich der Herzog - Regent Johann Albrecht von Mecklenburg
zu den Volksschullehrern seines Lands , die ihrer Dienst -
Pflicht genügten , ausgesprochen ! Er hat ihnen vorgeworfen , daß sie
in ihrem Civilverhältnis schlechten Geist , Frechheit und Unverschämt -
heit zeigen , daß sie sich durch Großspurigkeit und unverschämtes
Betragen hervorlhun , er duzt und ihrzt sie. ' Solche Schuhriegeleien
müsse » sich gebildete Leute gefallen lassen . Gewiß werden sie eine
Revision ihrer monarchischen Gefühle vorgenommen haben .

Zn den Mißhandlungen sind auch die überanstrengenden
Uebungen . Märsche und Manöver zu rechnen . Ich erinnere an den
Sommer 1900 , erinnere an die ungeheuren Märsche und Par -
forcetouren bei den Kaisermanövern . Bis 50 Kilometer Marsch -
leistung am Tage ist verlangt worden . Das ist eine siimlose Ge -
fährdung der Gesundheit . Besondere Klagen sind mir aus Köln vom
Infanterie « Regiment Nr . 16 und aus Bochum vom Infanterie -
Regiment Nr . 31 zugegangen , ja , es haben die Anstrengungen zn Hitz -
schlag und Tod in wiederholten Fällen geführt . Solche Todesmärscke
sind durchaus zu verhindern . Es besteht ja der Grundsatz , daß bei
sehr hoher Temperatur anstrengende Märsche überhaupt zu unter «
lassen sind , aber er wird nicht befolgt . Es müßten die -
jenigen unerbittlich bestraft werden , die diese Vor -
schristen verletzen . Dann könnten die Manöver auch
rnhig in die kühlere Herbstzeit verlegt werden . Für
den Krieg nutzen diese Parforcetouren ja doch nichts , wie
auch die Erfahrungen im jetzigen Chinafeldzug nach den Angaben
des Grafen Nahchause im „ Berliner Tageblatt " beweisen . Er -
forderlich wäre es , eine Reichs - Militärstatistik herauszugeben . D i e
ungeheure Mehrzahl der Mißhandlungen kommt
überhaupt nicht zur Anzeige , und die ungeheure
Mehrzahl der zur Anzeige gekommenen dringt
wieder nicht in die Oeffentlichkeit . Wir verlangen
anstatt der unwürdigen , unmenschlichen und zum Teil mörderischen
Behandlung eine Behandlung , die den humanen Anschauungen ent -
spricht . Wir verlangen Achtung vor dem Individuum , Acktung vor
dem Menschen , Achtung vor dem Voll . Alle kaiserlichen , königlichen
und fürstlicken Erlasse gegen die Soldatenmißhaudlungcn haben
nur platonische Bedeutung . Hatte der letzte Erlaß deS Kaisers
darin irgend etwas geändert ? Die Durchführung ist eben
schwieriger als die Verleihnng deS schwarzen VogelS au
einen Ritter vom rote » Hahn , usw . , an einen englischen Ritter .

Man sagt mit Vorliebe , die Soldaten hätten ja den Beschwerde -
weg . Nun , der Mann weiß es eben besser , als die Herren vom
grünen Tisch . Er weiß , daß er mir aus dem Regen in die Traufe
kommt . Im Kriege kann der Soldat den Beschwerdeweg so gut wie

gar nicht betreten . Es liegt mir aber ein Brief auS Peking
vom 27 . November 1900 vor , der das deutlich beweist .
Was ist denn aus dem Militär - Strasprozeff geworden ?
Das beste Stück ist herausgeschnitten dadurch , daß die
militärgerichtliche Oeffentlichkeit so gut wie aufgehoben ist . Nur

Bagatellsachen werden noch öffentlich verhandelt . Die Urteile zeigen ,
wie leicht die Militärgerichte genchgt sind , mildernde Um -
stände bei Soldaten Mißhandlungen anzunehmen .
Daß die Richter bei diesen Dingen zum Teil ' eine merlwürdige Rolle
spielen , geht hervor aus dem einwandsfreien Zeugnis des General -
konimandos von Dresden . Es ist der Prinz Georg , der darin sagt ,
„ daß die Richter , die zur Aburteilung von Soldatenmißhandlungcn
berufen sind , sehr oft nur zu geneigt sind , strafmildernde Rücksichten
walte » zu lassen " . Will nian durch die Militärgerichtsbarkeit die

Soldatenmißhandlungen eindämmen , dann muß man dem
Militär - Strafprozeß ein andres Aussehen geben , zum mindesten
muß die vollste Oeffentlichkeit wieder hergestellt werden . DaS
Mililär - Strafgesetzbuch , der Militär - Strafvollzug , sie müffcn reformiert
werden . Gerade der Militärstrasvollziig mit seinen strengen Strafen
ist das barbarischte und mittelalterlichste , was man sich nur denken
kann . Im Militär - Strafgesetzbuch aber müssen die veralteten dra -
konischen Bestimmungen gegen die Mannschaften ganz beseitigt
werde » , ebenso die mildernden Umstände für die Soldatenschinder .
Der Militärstrafprozeß müßte sich dem bürgerlich «, Prozeß anpassen ,
er muß in ihm aufgehen . Wir fordern das gleiche Recht . Der beste
und bleibendste Schutz gegen die Militärmißhandlungen aber wäre
die Einrichtung der PolkSwehr und die Aufhebung
des stehenden Heers . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Gcnerallieutenant v. Vicbahu :

Die Behauptung des Herrn Vorredners , die Zahl der Mißhand -
lungen habe sich vermehrt , ist falsch . ( Hört ! hört ! rechts . ) 1890
war der Prozentsatz der Mißhandlungen 1,10 , im Jahre 1399 nur

noch 0,63 Proz . Auf die einzelnen Fälle des Herrn Vorredners kann

ich ausführlich nicht eingehen . Der Unteroffizier Krause ist zu acht
Monaten und 1 Tag Gefängnis verurteilt worden . In dem Brcs -
lauer Fall ist der betreffende Unteroffizier wegen der leider recht
erheblichen Mißhandlung zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt worden .
Die allgemeine Behauptung , daß die Unteroffiziere ihre Untergebenen
zu falschen Aussagen verleiten , muß ich entschieden zurückweisen .
Es kann sich nur um eine Ausnahme handeln . Das
Material über den Fall Baning bitte ich den Herrn
Vorredner der Militärverwaltung zu übergeben . Der Vorredner hat
den Rittmeister Krosigk einen Leuteschinder genannt .
Ich muß entschieden dagegen Einspruch erheben und überlasse es dem
Urteil des Hauses , Ivie es darüber denkt , daß hier gegen einen auf
alle Fälle pflichttreuen Offizier , der durch einen Unglücksfall
ums Leben gekommen i st , derartige Beleidigungen vor dem

ganzen Lande erhoben werden . Die letzten Ausführungen
des Vorredners haben mich umsomehr gewundert , als seit dem
1. Oktober die neue Militär - Strafgerichts - Ordinmg besteht , die er -
höhte Garantien für eine unparteiische Rechtsprechung gewährt .
Verletz , »igen in Folge von Mißhandlungen werden stets als Ver -

letzung im Dienst angesehen . Wenn das in einem Fall nicht ge -
schehcn ist , so ist das eine Ausnahme . Sollte der Fall zur Kenntnis
des Kricgsrninisterimns gebracht werden , so wird unbedingt Remednr
eintreten , ( Bravo ! rechts . )

Abg . Werner ( Antis . ) :

Herr Bebel hat das Milizheer verteidigt . Wie weit man mit
einem Milizheer kommt , das haben die Erfahrungen in , Boeren -

kriege gezeigt ( Abg. Bebel : Davon verstehe » Sie nichts ! Heiterkeit ) ,
geimß . die Gngländer haben ein Milizheer « nd habe » doch
von den Boeren Hiebe bekommen . ( Lache » bei den Social -

demokraten . ) Das Duell verurteilen auch meine politischen Freunde .
Wir halten nns streng an das christlickc Gebot : Du sollst nicht
töten . — Bei den Militärlieferiingei , sollten die kleinen Fabriken vor
allem berücksichtigt Iverden . J»i Interesse der kleinen Landwirte
weiter liegt es , daß die Flurschäden - Regulienmgei , möglichst de «

schleimigt werden . — Die Lieferungen nach England verletzen . . .
( Glocke des Präsidenten . )

Präsident Graf v. Ballestrem :

Herr Abgeordneter , diese Materie gehört nicht zun , Militäretat ,

höchstens zum Etat des Auswärtigen Aints .

Abg . Werner ( fortfahrend ) :

Ich werde bann bei dieser Gelegenheit darauf zurückkommen . —

Sehr bedauerlich ist es , daß Herr Bebel hier wieder angebliche
Soldatcnbriefe anö China vorgebracht , die ganz offenbar sich
alö erfunden charaklerisiere ». ( Sehr richtig ! rechts . ) Wir

sind Deutsche » nd sollten auf unsre Kultur stolz sein .
Solche Briefe müssen uns in , Auslände als kulturell sehr
tief stehend hinstellen . Daher sollte man derartige Mitteilungen
erst vorbringen . wenn man ihre Wahrheit genau kon -
trollieren kann . ( Beifall rechts . )

Abg . Fürst v. Bismarck <k. )

bestreitet gegenüber dem Abg . v. Jazdzewski , daß der frühere Reichs -
kanzler Bismarck zum Kampf gegen die Polen aufgerufen habe .
Fürst Bismarck habe stets nur gegenüber dem Zilrückdräiigen des

deutschen Elements durch die Polen die Abwehr solcher polnischer
Uebergriffe für geboten erklärt .

Abg . Dr . v. Jazdzewski ( Pole ) :

Der verstorbene Fürst Bismarck hat allerdings die Offensive

gegen die Polen gefordert . Er sagte einmal : „ Wir müssen eine

geschlossene Phalanx bilden gegen die Polen " und „ wir müssen sie
änf Tod »nid Leven bekämpfen . " Wollen Sie bestreiten , daß
solche Worte die Aufforderung zur Offensive bedeuten ? Fürst Bismarck

hat in der inneren Politik große Fehler begangen durch seine
Ausnahmegesetze gegen die Polen , die Katholiken und auch
gegen die Socialdemokratie . Diese seine Politik mußte uns

zum stärksten Widerstand veranlassen und so lange diese
Angriffe fortdauern , werde » wir uns zu wehren wisse ».
Es ' ist uns ganz gleichgültig , ob wir siegen oder unterliege , ». Die

ewige Gerechtigkeit wird unS doch recht geben . ( Bravo ! bei den

Polen . )
Abg . Herzfeld ( Soc . ) :

Der Ausdruck Leuteschinder gegenüber dem Rittmeister
v. Krosigk war durchaus berechtigt . Ist doch diesem Herrn im
Jahre l8S8 von der Militärverwaltung selbst das Straf -
recht entzogen worden . ( Hört I hört I bei den Socialdemokraten . ) —

Herr Werner hat sich über die Veröffentlichung der Humienbriefe beklagt .
Ich kann heute eine » neuen , äußerst bezeichnenden Brief mitteilen , der
diesmal von einem Ofstzicr ausgeht und an seine Cousine gerichtet ist .
Redner verliest den i » Nr . 49 des „ Vorwärts " vom 27. Februar ver -

öffentlichten Brief . — Ich habe mich zum Wort gemeldet , um einen

Fall aus Mecklenburg anzuführen , der beweist , wiesich die Militär -

Verwaltung in die Dien st e des Unternehmertums

g « g e n d i e A r b e i t e r st e l I t. In Wismar giebt cS einen Ver¬
band der Hafenarbeiter . Diese bekamen im Jahre 1800 für das

Löschen und Laden von 400 Centner 12 M. , was bei 6stündiger
Arbeitszeit einen Verdienst von 3,33 M. ausmacht . Da diese Arbeiter

höchsteiiL 200 Arbeitstage i », Jahre haben , so verdienen sie 660 M.

höchstens im Jahre . Die Unternehmer in Wismar dagegen , nament -

lich die Kohlenhändler verdienten 1900 ganz besonders viel . ( Glocke
des Präfidenten . )

Vicepräsident v. Arege :

Ick möchte den Herrn Redner bitten , nicht die Verdienste
der Kohlenhändler mit dem Militäretat zu ver -

wechseln nnd hier nicht auf fremde Gebiete einzugehen . ( Heiterkeit . )

Abg . Herzfeld ( fortfahrend ) :

Ich komm « nicht auf fremde Gebiete , sondern führe diesen Fall
an , um zu zeigen , wie die Militärverwaltung sich zu diesen Arbeitern ,
deren Lage ich eben beschrieben habe , gestellt hat .

Vicepräsident v. Frege :

Dann bitte ich Sie . bald zu dem Militäretat zu kommen , von
dem Sie abgewichen sind .

Abg . Herzfeld ( fortfahrend ) :
Diese Lage der Arbeiter veranlaßte sie nun . eine Lohnerhöhung

von 50 Pf . zu fordern . Die meisten dkeser Unternehmer standci ,
diese Lohnerhöhung ohne weiteres zu, nicht aber die Firma Dredrichs . �
Die Firma hatte nun am 15. Juli v. I . den Dampfer Marie , der
mit Kohlen beladen ankam , laut Vertrag zn löschen . Der Dampfer
sollte dann nach China gehen . Die Hafenarbeiter waren bereit , den
Dampfer zu löscken . aber nur nach Belvilligung der 50 Pf . Dies
wurde von der Firma nicht gewährt und die Firma depeschierte
an das Militärkommando nach Altona und an den Kriegs -
minister . Vom Kriegsminister kam keine Antwort und vom
Militärkommando i » Altona wurden Soldaten in Wismar

abkommandiert , die de, , Dampfer löschen mußten . Während
der Löscharbeiten wurden 20 —25 Soldaten mit scharf ge -
l a d e n e n, G e >v e h r auf d i e K o », , „ a „ d o b r ü ck e gestellt .
Diese Matzregel war vollkommen unnötig . Die organisierten Arbeiter
wissen , daß die Soldaten ihre Brüder , ihre Klassengenossen sind und ,
wem , anck mit tiefstem Sckmerz , nur das thun , was ihnen befohlen
wird . Das Zvtilitärkommaildo hatte , anstatt die Tvldatcu zum
Gtreikdruch zu kommandiere » , was diese auch nur sehr
widerwillig thaten . die Firma anhalten sollen , ihren
Bertrag unter aste » Umständen zu erfüllen , zumal da es sich



bei der Lohndifferenz um eine Gesamtsumme von 21 handelte .
Es ist dies ein typischer Fall , und ich erwarte , datz der Herr Kriegs -
minister sich zu diesem Verhalten des Militärkommandos äußert .
( Bravo I bei den Socialdemokraten . )

Generalmajor v. Einem :
Die Mitteilungen des Herrn Vorredners sind im wesentlichen

r i ch t i g. Der Vertrag war aber mit dem Marineministerium ab -
geschlossen . Es handelte sich um die Expedition nach China : und
der Dampfer niußte noch in Kiel umgebaut werden , um dann mit
den Truppen in See zu gehen . Daher war Eile nötig , da viel Schiffe
nicht zur Verfügung standen . Der Kriegsminister konnte auch aus
die Depesche nichts antworten , ivir mußten erst Erkundigungen ein -
ziehen . Mittlerweile hatte das Militärkommando in Altona , d a
große nationale Interessen auf dem Spiel
standen , depeschiert , der Dampfer ist zu löschen . Daß Soldaten
mit geladenen , Gewehr aufgestellt sind , glaube ich nicht ; ich kann
mir nicht vorstellen , wozu das sein sollte , denn es ist nicht das geringste
vorgekommen , was dazu hätte führen können . ( Sehr richtig ! bei

den Socialdemokraten . ) Die Armee ist nicht dazu da . um in den
Dienst des Unternehmertums zu treten . Solche Arbeiten werden
nur ausgefü . , . t , wenn Not an Mann ist !

Abg . Dr . Vanderscheer ( Elf . )

beklagt sich darüber , daß jüdische Soldaten in kleineren
Garnisonen an ihren Feiertagen nicht vom Dienst befreit werden .

Generallieutenant v. Viebahn :

In kleineren Orten wird es den Soldaten der einzelnen Konfessionen
überlassen , ihren Gottesdienst �u besuchen . An den Feiertagen
werden die jüdischen Soldaten möglichst vom Dienste befreit .

Abg . Sieg ( natl . )

polemisiert gegen den Abg . Dr . v. Jazdzewski . Der polnischen
Agitation gegenüber ist das Vorgehen der Militärverwaltung durch -
aus berechtigt .

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Die Polen debatte gehört zwar eigentlich nicht zum Militär -

etat . ( Sehr richtig I im Centrum . ) Da sie aber angeschnitten ist ,
will auch ich kurz darauf eingehen . Wenn in fast hundert Jahren es
der preußischen Regierung nicht gelungen ist , die Bewohner des er -
oberten Lands mit den neuen Verhältnissen auszusöhnen , so kann
die Schuld nicht an deni eroberten Volk , sondern
sie muß an dem Regierungssystem liegen . ( Sehr
richtig I b. d. Soc . ) In der Schweiz leben drei verschiedene Nationen
zusammen , ohne daß die Gegensätze dort jemals so scharf
hervorgetreten wären , wie in Deutschland zwischen Germanen und
Polen . Das liegt daran , weil man dort jedem Volk das Recht seiner
Selbständigkeit einräumt und vor allem ihm nicht den Gebrauch
seiner Muttersprache verkürzt . ( Sehr richtig ! bei den Social «
demokraten . ) Weil nach dieser Richtung hin von der preußischen
Regierung viel gesündigt worden ist , sind die Gegensätze bei uns
so scharf geworden . Schuld daran trägt auch ganz ent -
schieden die Politik des Fürsten Bismarck . Fürst ' Bismarck
vertrug keine gegenteilige Meinung . und wenn er die
Gegenpartei nicht überzeugen konnte , wandte er Gewalt an .
Mir dieser Politik hat er gründlich Schiffbruch gelitten . ( Sehr
richtig I bei den Socialdemokraten . ) Das beweisen die Mißerfolge
seiner Polenpolitik , Ceutrumspolitik und seiner Politik gegen die
Socialdemokratie . Ohne den Kulturkampf wäre das Centrum sicher
nicht zur ausschlaggebendsten Partei im Reichstag geworden . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Und das Socialistengesetz hat
uns jedenfalls nicht geschwächt , sondern wir sind nach dem die
stärkste Partei im Deutschen Reich geworden . Ich erinnere an den
100 Millionenfonds , wodurch die polnischen Agrarier aus -
gekauft werden sollen . Der Erfolg dieser Politik ist nur
gewesen , daß die polnische Bevölkerung stärker ist denn je ,
und jetzt die deutsche Bevölkerung aus der Provinz Posen heraus «
drängt . Also Ihre lnach rechts ) Politik hat Bankrott gemacht !
( Srbr richtig I bei den Socialdemokraten . ) Das ist ganz natürlich ,
solche Unterdrückungen läßt sich kein Volk , das noch Lebenskraft in

sich hat , gefallen . Schon seine Natur treibt es alsdann dahin , für
die natürliche Volksvermehrung zu sorgen . Nach der letzten Statistik
ist die Zahl der kleinen Grundeigentümer in Posen , in denen die

Hanptkraft der Provinz liegt , ganz erheblich gestiegen
Wenn Sie das bedauern , brechen Sie damit den Stab
über die von Ihnen inaugurierte Polenpolitik .

Mit Genugthuung habe ich die Erklärung des Herrn v. Eynern
begrüßt , die Armee sei nicht dazu da , in die Dienste des Unter -
nehmcrtums gestellt zu werden . Ich habe angenommen , datz dieser
Satz auch als Antwort auf die zahlreichen Fälle , die ich gestern
anführte , gelten soll , die bisher ohne Antwort geblieben
waren , wo Militärmannschaften als Konkurrenten gegen
brave Arbeiter benutzt ivorden sind . Möge die Militär -
Verwaltung nun auch nach diesen Worten handeln . Der Fall in Wismar

lag doch nicht so, daß für die Militärverivaltung ein Grund bestand .
die Löschung durch Soldaten vornehmen zu lassen . Auf Grund des
Vertrags konnte der Kohlenkäufer zweifellos gezwungen werden , den
Dampfer , koste es , was es wolle , zu löschen . Die 21 M. konnte »
da überhaupt keine Rolle spielen . Daß die Arbeiter eine

Forderung auf Lohnherhöhung stellten , ist nur zu berechtigt
angesichts der horrenden Gewinne , welche die Schiffahrt in der

letzten Zeit gehabt hat . Beim Transport nach China hat die Marine -
Verwaltung jeden Preis gezahlt , der nur irgendwie gefordert wurde .

Herr O est t e I erklärte das Duell für ein notwendiges Uebel .
WaS würde er dazu sagen , wenn die Socialdemokraten z. B. unter
dem Socialistengesetz erklärt hätten , mir müssen das Verbot der

geheimen Verbindungen und des Vereins - und Veriammlungs -
rechts übertreten . Da hätte ich die moralische Entrüstung
sehen wollen , die Herr Dr . Oertel kundgegeben hätte . Heute .
wo thatsächlich Gesetzesübertretung in seinen Kreisen voriommen ,
da findet man das ganz in der Ordnung , alle Ihre gesetzlichen .
moralischen , religiösen Grundsätze bleiben da vollständig außer Frage . —

Herr Oertel meinte , der Reichstag werde nichts erreichen durch seine
Debatten . Nun , ich schätze doch die moralische Macht des deutschen Reichs -

tags , wenn er die Stimmungen der breitesten Vollsmnssen in schärfster
Weise zum Ausdruck bringt , so hoch ein , daß er auch den niächtigsten
Widerstand auf die Dauer überwindet . Wir haben durch Hämmern
auf denselben Punkt die Regierung schon wiederholt mürbe ge -
macht . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . ) — Das Be -

gnadigungsrecht ist allerdings ein Kronrecht , aber da der Kriegs -
minister verantwortlich ist . haben wir als Volksvertretung das

Recht , hier an dieser Stelle frei und ungehindert unsre
Meinung über den Gebrauch oder Mißbrauch dieses Be -

gnadigungsrechts zu äußern . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokraten . ) Hinsichtlich des angeblichen Duellerlasses des Königs von

Sachsen ist durch die Erklärung des sächsischen Bundesbevollmächtigten
festgestellt worden , daß eine Kommandostelle , und es wird gerade
keine niedere sein , sich in Gegensatz zur Kabinettsordre des Kaisers

gestellt hat . — Herr Oertel forderte mich auf , die . Deutsche

Tageszeitung " öfter zu lesen , weil ich daraus manches Gute
lernen könnte . Ich glaube aber doch , daß mit dem Artikel des
Herrn v. Puttkamer ein blindes Huhn einmal ein Koni
gefunden hat , und eS erscheint mir zu teuer , wegen
dieses Korns mir daS ganjje Huhn anzuschaffen. ( Heiterkeit . )
Ich habe mich gestern auf militärische Sachverständige ersten Rangs
berufen , die übereinstinimend bekunden , daß Disciplin , Führung und
Strategie der Boeren vortrefflich waren . Herrn Werner i st
der unglaubliche Schnitzer passiert , die englische Armee
als Milizheer zu bezeichnen . Sie ist das gerade Gegenteil : sie
ist eine Söldnerarmee . Ich habe durchaus nicht behauptet , datz wir
die beabsichtigte Reform der Uniformierung herbeigeführt
hätten , nur die Priorität des Gedankens nehmen wir für uns in
Anspruch .

Das öffentliche MilitärgerichtSverfahren zeigt , daß
noch immer eine allzugrotze Zahl Mißhandlungen , zum Teil der
allerbrutalsten Art , stattfindet . Wir haben nie behauptet , daß die
Militärverwaltung diese Mißhandlungen in ihren Schutz nehme . Im
Gegensatz zu Kunert bin ich auch der Ansicht , daß im Laufe der
Jahre die Zahl der Mißhandlungen abgenommen hat . Hierzu
hat wesentlich der Umstand beigetragen , daß diese Mißhandlungen
hier Jahr für Jahr von uns zur Sprache gebracht worden sind .
( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )

Ich habe nicht den Gedanken ausgesprochen , die Militärverwal -
tung solle den sogenannten Ernteurlaub versagen . Ich habe nur die
Thatsache dieses Urlaubs konstatiert und aus ihr geschlossen , wenn
solche Beurlaubungen in erheblichem Umfang stattfinden können , ohne
daß die militärische Ausbildung darunter leidet , dann ist der Schluß
gerechtfertigt , daß die Z Militär - Dienstzeit abgekürzt werden
kann . Wenn die Soldaten nicht nach beendeter Militär - Dienst -
zeit aufs Land zurückkehren , so muß das doch seine Ursache
haben . Wenn die Herren da drüben ihre Pläne auf ein neues
Kontraktbruchgesey gegen die ländlichen Arbeiter ausführen , dann
können sie darauf rechnen , datz ihnen schließlich noch der letzte
Kuhbube fortlaufen wird . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokraten . )

Ich bin nach wie vor der Ansicht , daß die Kabinettsorder
von 1837 die Notwendigkeit des Duells principiell anerkennt .

Gleich zu Anfang heißt es darin : „ Ich will , datz dem Zweikamps
meiner Offiziere mehr als bisher vorgebeugt wird . " Indem man

vorbeugt , unterdrückt man nicht , sondern beschränkt man nur , und zivar
beschränkt man nur , weil man entweder nicht die Macht hat oder aber
auch »icht will . Weiter ist in der Kabinettsorder an andrer
Stelle von Fällen die Rede , „bei denen der gütliche Ausgleich ohne
Schädigung der Standesehre möglich ist ". Weiter heißt es . „ daß der

Ehrenrat da . wo er eingreift , de » Ausgleich anzustreben hat , soweit
die Standessitte es zuläßt " . In all diesen Stellen liegt eine
principielle Anerkennung des Duells , und ich begreife sehr wohl , daß
der Kriegsminister trotz aller Provokationen des Herrn Bachem noch
nicht das Wort ergriffen hat . Herr Bachem wollte uns eine
Binde um die Augen legen , damit wir nicht sehen , was ist . In der
Politik aber handelt es sich immer darum , klipp und klar zu sagen ,
ivas ist . Wenn wir sehen , datz eine solche Auffassung an der ent «
scheidenden Stelle über daS Duell herrscht , dann hat der Reichstag
alle Ursache , bei jeder Gelegenheit klipp und klar seine Slellung zum
Duell auszudrücken . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Oertel (k. ) :
Die Kreise , die in dem Zweikampf ein notwendiges Uebel sehen ,

erkennen die Gesetzwidrigkeit an und halten die Bestrafung
des Duells für gerechtfertigt . Ich habe dem Reichstag nicht
das Recht abgesprochen , die Ausübung des Begnad' igungs -
rechts zu besprechen , ich habe diese Besprechung nur für
aussichtslos erklärt . Die Boeren haben ganz hervorragende
militärische Eigenschaften , aber die strategische Führung fehlte ihnen ,
sonst hätten sie nach den Siegen am Tugela große Erfolge erzielt .
Die Liste der Mißhandlungen , die Herr Kunert vortrug , war klein an -
gesichts unsres gewaltigen Hcers . Damit können wir zufneden sein . Herr
Bebel nimmt die Priorität des Gedankens der neuen Uniform -
änderungen für sich in Anspruch . Ich will sie ihm vorläufig einmal
lassen und sage : auch eine ganz blinde Henne legt manchmal ein
brauchbares Ei und nicht bloß ein Windei nach Art des Frl . Rosalie
Lübeck . (Heiterkeit rechts . )

Abg . Glebocki ( Pole ) :

Der Boykott in den polnischen Landesteilen ist eine Erfindung
des H. K. T. - Vereins . Erst dieser Verein hat die Gegensätze so ver -
schärft . Da ist es kein Wunder , wenn sich die polnischen Kaufleute
vermehren , und wen » sie von ihren Landsleuten bevorzugt werden .

Präsident Graf Ballestrcm :

Nachdem einmal die Debatte sich auf den Nationalitätenkanipf
in der Provinz Posen in einer Weise konzentriert hat und angeregt
worden ist , die ich nicht hindern konnte , so kann ich auch künftig
niemand hindern , über diese Frage weiter zu sprechen . Diese steht

jedoch nur in einem sehr lose » Zusammenhang mit dem Gegenstand
unsrer Tagesordnung . Wir können nur unsre Arbeit fördern , wenn

ich auS dem Haufe darin unterstützt werde . Ich hoffe , daß die

Herren , die noch über diese Frage iprechen wollen , sich recht kurz
fassen . ( Bravo ! im Centrum . )

Abg . Fürst v. Bismarck :

Wenn auch die Socialdemokraten als Bundesgenossen der Polen
auftreten , spricht das Bände . Herr Bebel meinte Fürst Bismarck habe
niemals «ine gegenteilige Meinung hören können . Von 1862 —1806 hat
er doch z. B. nichts andres gehört . — Unter dem Socialistengesetz
hat die Socialdemolratie allerdings verschiedene Mandate verloren .
Der Fehler dieses Gesetzes war nur , daß es nicht von vornherein
dauernd eingebrachl wurde . ( Sehr richtig ! rechts . Lacken links . )
Auch die Polenpolitik hätte mehr Erfolg gehabt , wenn von vorn -

herein die nötige Kontinuität in ' den Regierungsmatzregcl »
vorhanden gewesen wäre . Hoffen wir . daß wir in den nächsten
Jahrzehnten nicht über solche Schwankungen in der Polenpolilik zu
klagen haben werden wie bisher .

Abg . v. Tiedcmann ( Rp. ) polemisiert gegen den Abgeordneten
v. Glebocki .

Abg . Kunert ( Soc . ) :

Herr Generallieutenant v. Viebahn hat bestritten , daß Be¬

einflussungen der Mannschaften durch Offiziere vorkommen . Ich ver -
weise ihn demgegenüber auf die Bcivcise , die ich heute in meiner

erste » Rede erbracht habe . spcciell auf den Fall Baning .
Die Statistik des Herrn von Viebahn über die Soldaten -

Mißhandlungen beweist nur . wie viel Fälle zur gericht -
lichen Verhandlung gekommen sind , nicht wie viel Fälle über -

Haupt vorgekommen sind . — In Bezug auf den Fall Baning kann
ich noch weiteres mitteilen . Der Vater hat mir ausdrücklich gesagt .
daß der Pfarrer bei der Leichenrede erklärt hätte , das fei
innerhalb vier Wochen der ziveite Fall . — In dem Fall
Schwarz hat mich Herr v. Viebahn falsch verstaiiden . Ich wollte
damit nur bewiesen , daß die Soldaten lieber zum Selbstmord

greifen als den Beschwerdeweg betreten . — Herr Oertel fft der An «

Hänger der Prügelstrafe und ein frommer Mann . Ich möchte ihn

fragen , ob er bereit ist , von den Prügeln , die hinter den so ver -

schiviegenen Kasernenmauern an die Soldaten verabreicht werden ,

auf sich den Zehnten zu übernehmen . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Stadthagen ( Soc . )

Ich möchte an den Herrn Staatssekrekär die Anfrage richten ,
ob es wahr ist , daß Soldaten bei ihrer Einstellung zum Militär

signalisiert werden , wenn sie zur Socialdemokratie ge -
hören . Ein solches Spionageshstem ist unanständig . Allerdings
würde dieses System ja demselben Geiste entsprechen , wie
die Behandlung der Socialdemokraten innerhalb der Armee über -

Haupt . Ich erinnere Sie an den Corpsbefehl , wonach den Soldaten
die Bethätigung ihrer socialdemokratischen Gesinnung unter -

sagt ist .
'

Dieser Befehl widerspricht dem Anstand und
dem Eid , den die Herren auf die Verfassung geleistet haben .
Der betreffende Corpsbefehl ist zweifellos rechtsungültig . Daher
müssen wir verlangen , daß er aufgehoben wird . — Herr Oertel ver¬

teidigte das Duell . So wie er sagen auch die gewohnheitsmäßigen
Diebe und Räuber , wir find ehrliche Leute , so lange wir nicht ge -
faßt werden . Das ist die sogenannte Banditenmoral . ( Heiter -
keit und Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Eickhoff ( frs . Vp. )

führt einen neuen Duellfall an , der sich erst in den letzten Tagen

ereignet hat . In einer rheinischen Provinzialstadt kam es bei einer

patriotischen Feier zu einem Rencontre zwischen zwei Kaufleuten ,
einer derselben war Rittmeister der Reserve . Dieser forderte den
andern aus gezogene Pistoleu mit dreimaligem Kugelwechsel . Der
andre Kaufmann ' lehnte die Forderung ab und darauf ordnete der

Bezirkskommandeur an , daß seitens des Offiziercorps der gesellschaft -
liche Verkehr mit dem Kaufmann zu meiden sei . ( Hört !
hört I links . ) Hier ist also ein unbescholtener Mann gesellschaftlich
boykottiert worden , weil er es ablehnte , den Boden des Gesetzes zu
verlassen . Ich frage den Herrn Kriegsminister , ob ihm dieser Fall
bekannt ist .

Abg . Dr . Sattler ( natl . )
verteidigt die Polen - Politik Bismarcks , die berechtigt war , weil da ?

Deutsche Reich die hohe politische und historische Pflicht hat , daS

Polentum zurückzudrängen .
Abg . Ledebonr ( Soc . ) :

Durch diese Behauptung gesteht Herr Sattler ein , baß er und

seine Gesinninigsgenossen die Polen als minderen Rechts behandelt
wissen wollen . Durch eine solche Politik schweißen Sie
die Polen zusammen zu einer festen Organisation des Wider -

stands. ( Sehr richtig I bei de » Socialdemokraten . ) Deshalb kann

Ihre Polenpolitik nichts ausrichten . Wenn Sie die Polen aus -

söhnen wollen , so geben Sie ihnen die volle Gleichberechtigung auf
allen Lebensgebieten , vor allem den Gebrauch der Muttersprache .
Wenn es bei uns große Staatsmänner gäbe , so würden sie die

Methode anwenden , welche in der Schweiz dazu geführt hat ,
daß dort die verschiedensten Nationalitäten friedlich neben -
einander leben . Unsre Politik ist nichts weiter als eine

schlechte Nachahniung der rufischen Politik in den Ostseeprovinzen .
Wenn wir die Polen freundlich behandeln würden , dann würden sie
sich nicht nur mit derselben Verve wie die Deutschen einem russischen
Erobcrungsheer in den Weg werfen , auch die unterdrückten Polen
in Rußland ivürden Deutschland als Retter begrüßen .
( Sehr richtig !) Wenn Sie ( nach rechts ) also zur Rechtfertigung der

Unterdrückungspolitik gegen die Polen sich auf einen Krieg mit Ruß -
land berufen , dann schlagen Sie sich selbst ins Gesicht . Wir brauchen
eine Politik der Gleichberechtigung , nicht eine Politik der Polen -

Verdrängung . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) :
Ich habe nicht die tiefen staatsmännischen Kenntniffe de ? Vor -

redners , ( Heiterkeit bei den Nationalliberalen . ) uni ihm auf das

Gebiet der hohen Politik zu folgen . Ich wollte nur konstatieren ,
daß es mir nickt eingefallen ist , gegen die Polen Vergewaltigungs -
maßregeln zu fordern .

Damit schließt die Diskussion .
Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt und die gestern

mitgeteilte Resolution : Erhebungen über den Einfluß der früheren
Beschäftigung der Stcllungspflichtigen auf ihre militärische Brauch -
barkeit angenommen .

Die Weitcrberatung wird sodann aus Donnerstag 1 Uhr
vertagt .

Schluß 7 Uhr . _

Briefkasten der Kedaktion .

Tie iuiisiisckie Tprechsinnde siudet Montag , TtenStag ,
Tonncrstag und Freitag von 7 —S llhr abends statt .

Sechster Wahlkreis . In Ihrem Inserat fehlt die Angabe deö
Lokals .

F . tv « . l. „Ncrthus " . Chr . Adolff in Altona - OUensen . Amoldstr . K.
— 2. Vierteljährlich 1,50 M. — 3. Wöchentlich einmal .

1660 L. St . Sie stellen an uns nicht weniger als zehn Anfragen ,
von denen wir nur einige als Proben wiedergeben wollen . So fragen Sie :
Wo giebt es Rinderjuchtenleder zu kaufen ? Von wo sind echte
Münchener Mahkrüge zu beziehen ? Welche Bank in Deutschland
steht am besten ? Wann und von wem wurde in Deutschland die erste
Kirche gebaut ? — Herrrril Wollen Sie uns frozzeln ? Oder glauben
Sie , wir hätten unsre Zeit und Arbeitskraft gestohlen ? Oder meinen Sie ,
in der Redaktion des „ Vorwärts " säßen zehn Weise , die Sie beliebig mit
Fragen belästigen rönnen ?

K F. , Diessenbachstr . Wenden Sie sich an die Direttton deS
städtischen Viehhofs und wiederholen Sie dort Ihre Frage .

Genosse und Zlboniient , Pallisadenstrafje . 1. Ja ! Meberwall -
strahe 6/7 ( 130. Gemeindeschule ) . 2. Nein , sondern nur zum Besuch der
Fortbildungsschule und auf Kosten des Lehrlings . 3. Wenden Sie sich an
die 2. Gewerbe - Jiispektion , Georgcnkirchvlatz 21. _

Ktnttal - Amktil - u. Sterbe -

Kfljse kt Zimmerer .
( E. F. H. K. , Hamburg II , Filiale

Berlin 7. )
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

das Mitglied P5S/3

Albert Bahr
am 26. d. M. verstorben ist. Die Be -
erdigung findet am Freitag , den
1. März , nachmittags S1/* Uhr , von
der Halle des neuen Paulkirchhofs
am Plötzensee statt .

Um rege Beteiligung bittet
Der Vorstand .

Danknugung .
Für die zahlreiche Beteiligung bei

der Beerdigung meines lieben Mannes ,
des Malers August Bernhardt ,
sage ich hiermit allen Verwandten
und Bekannten , sowie dem Verein
Gemütlichkeit und dem Bezirk 657 des
6. Wahlvereins meinen herzlichen
Dank . 28676

Wwe. Bernhardt und Kinder .

Ilanksugong .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die großen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau , Tochter und unsrer
Mutter sagen wir hiermit allen herz -
lichen Dank . Die Hinterbliebeuen .
2859b Ttisodor Adam .

Z - raucn
uittirnt sich gern dahin bklehren lassen , daß Mreinns Malsdassee GeschuM niid Geruch des Kahnendassees in hohem Grade desstzt. weil

er mit SKradten ans der echten Kaffeeftncht imprägniert ist . Ser „Kathrcioer " iss infolge dessen anch et « wirdlich geschmachmdessernder .
dettdater « ad dedömmltcher Kaffee - Zusatz.



Für den Jnlinlt der Inserate
überiiimmt die Nedaklion de »,
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortnng .

Ehester .
Donnerstag , 28. Februar .

�perniiaus . Margarete . Anfang
7V, Uhr .

Schauspielhaus . WintermZrchen .
Anlang 7V, Uhr .

Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Schiller . Der Retter . Anfang
8 Uhr .

Deutsches . Der Sieger . Anfang

� 71/j Uhr .
Lcssiug . Die Zwillingsschwestern .

Aiisaug 7V, Uhr .
Berliner . Die beiden Leonoren .

Anfang 7V, Uhr .
Residenz . Leontinens Ehemänner .

Anfang 7' / , Uhr .
Neueö . Die Sixtina . Anfang

7»/ - Uhr .
Westen . Der Barbier von Sevilla .

Anfang 7»/ , Uhr .
Central . Die Geisha . Anfang

7Vz Uhr .
Secesslonsbiihn « . Buntes Theater :

Ueberdrettl . Ans. 7' / , Uhr .
Thalia . Amor von heute . Anfang

7' / , Uhr .
Luisen . Kyritz - Pyritz . Anfang

8 Uhr .
Friedrich - WilhelmstädtischeS .

Der Dammschneider . Anfang
7V - Uhr .

Carl Weih . Die Goldgräber von
Kalifornien . Anfang 8 Uhr .

Belle < Alliance . Der Leibalte .
Anfang 8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung
Eine tolle Nacht . Anfang 7»/ , Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Des Löwen Erwachen . Anfang
7V, Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Bummelfritze . Anfang 7>/ , Uhr.

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

PasfageDheatcr . ,�»" - Vorstellung
RofendimStag . Ansang nachm .
3 Uhr .

Passag « > Panoptikum . Spectalt
tätm - VoisleUung . Die zwölf
unverircnnbaren Fakire .

Urania . Taubenstr . 48/19 . ( Im
Thealersaal ) Abends 8 Uhr
» Aus dem Tagebuch der Erde " .

Im Hörsaal : Dr . Naß : »Glas -
fabrikatton ' . Anfang 8 Uhr .

Jnvalidenftrah « S7/VÄ .
Täglich abends von B —10 Uhr

Sternwarte .

SWer- TlMer
( Wallner . Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhri
ver Retter .

Drama in 4 Akten von C. G. Reuling .

Freitagabend 8 Uhr :
Renmernltolin .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Retter .

Centtal - Theater .
Mit vollständig nmer Ausstattung an

Dekorationen und Kostümen .
Zum B86. Male :

Die Beislzk » .
Mimofa : Ikli » Werber .

Morgen : Die Geisha .
Sonnabend . 2. März , zum 1. Male :

San Toy. Chinesische Operette in
2 Akten von Stdney Jones . Gastspiel
Miß Mary H a l t 0 n.

Sonntagiiachmittag 3 Uhr zu halben
Preisen : Die Gelsha . Abends ?>/ , Uhr :
San T»y�_

Palast - Theater
früher Feen - Pttlast , Bnrgstr . 22.

Donnerstag , den 28. Februar et. :
Benefiz für

Fräulein Helene Yoss .
Neu ! Zum 1. Male : Neu !

Die beiden Wenzel .
Schwank in I Akt von E. Filsch

R a a b e , srühcr Schauspieler :
Dir . Rieh . Winkler .

Zlustreten bedeutender Kuust -
Specialitäten a. für die

Beurfiziautin .
Aiifang : 7>/ , Uhr . llntroe B0 k>t.
- St0 " Sreilag , den 1. März 1901

bleibt das Theater wegen Privat -
festlichkeit geschlossm . -

RANIA

Taubenstr . 48/49 .
Im Theater

DonnerstagabendSUhr :

Aus dem Tagebuch der Erde .

Im Hörsaal :
Dr . Biass : - Glasfabrikation " .

Invalidcnstr . 57/69 .

Sternwarte .

'

Passage - Theater
Letzter Tag

des Febrnar - Programms

Die 4 Schwestern Tna

in ihrer Neuheit „Rlngelrela -
Uabertanz " .

Hanny Luxa
die f . amose Tyrolienno -

Exoentrique .
17 erstklassige Nummern 17 .

Zum mehr wie 50. Male :

Rosendienstag .
Feldwebel - Tragödie in 1 Akt .

Apollo - Theater .
y Nur noch bis Donnerstag :

Ada Colley .
Valentine Petit .

Pepi Glöckner .
Lea ministrels parislennes .

Um 8»/ , Uhr :

Des Löwen Erwachen .
Komisohe Operette v. J . Brandl .

Mittwoch , Sonnabend und
Sonntagnaohmittags :

Zauber - Solree . Ben - Ali - Bcy .

W. Noaclis Theater .
Vruunensirage 15.

Der Goldneffe .
Posse m. Gesang in 4 Akten ( 6 Bildern )
von Eduard Linderer . Musik von

Dr . Schmidt .

Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
Freitag :

DI « Ehr « eines armen Mädchens .

� CASTANS " "

PANOPTICUM

GORILLA
Ein Riesen -

Sfeu !

Sien !
Wen !

aus Taunde , Hinterland von
Kamerun — erlegt von einem

Deutschen ,
die grösste zoologische

Sehenswürdigkeit des neuen
Jahrhunderts .

Konzertkaiiellela Zarina .

Der Germaneneaal .

Thalia - Theater
Dresdenerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :
Amor von Heute .

Gr . AuSstattnngsposse ni. Ges. u. Tanz .
Herren : Thomas , Thielscher , Helmer -

ding , Junkcrmann , Paulmuller .
Damen : Milton , Milani ,

' "- 11

Wannovius .

_ Anfang 7»/ , Uhr .

letropol - Wer .
Behrenstr . 55/67 .

Heute Donnerstag , den 28. Februar :
Zum letztenmale :

Eine tolle Mt .
Berliner Ausstattungsposse

und das pehruar - 8pecla >lt . - ? rogramm .
Anfang l/�8, der tollen Nacht >/,9 Uhr .

Freitag , den 1. März :
< ü « uebl « s > » eu .

Sollmbend , wl L. Mrz :
Zum 1. Male :

IHsn lebt ja nur einmal
Große Gesangsposse in 5 Bildern .

CarlWeiss - IhMter
Gr . Fmuksiirterftr . 138

Die

von
Anfang 8 Uhr .

Freitag : Das Modell .
«onnabendnachmitt . 4 Uhr : Kinder

Vorstellung . Kl. Preise . Max u » d Moritz .

DonuerStag , den 88 . Februar er . ,
abends 7V. Uhr :

Elite - Oala - Abend .
Ferner : Austreien des berühmten

" wen Vftrdtliändigers
Professor Nerton s. Smith . ' 7DS

Stfonbw hervorzuheben : Die
gefährliche Fahr , unter der
Eiseubahubrüde . Außerdem iTrolka ,
mit den 3 arabischen Schunmetheugsten ,
gerilteu von Herrn Heß . Fräulein
Martha Mchnke , Schulreiterin , als
„ Weisse Dame " aus dem Lippizancr -
heugst „Conversano " , s- riier auf
„ Wlckeädox " , Schule über der Erde
( Capriolen ) . Vorführung der vor -
zügiichsteu Programmnummern .

Zum Schluß : Zum 93. Male :

Die eiferne Maske .
De inasque de fer .

Gr . historisches Manege - Schaustück
in 4 Akten und 3 Hauptbildern .

Unter andrem : Die Jagd bis
in die Eirtuskuppel hinauf .

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

Täglich ; Internationale

KQnstier - Konzerte .
4 ausländische Kapellen .

Bock - Anstich .
Täglich grosse Specialitäten¬

vorstellung .

Centrawerlmnd der Maurer etc .
Zahlft - ll - Berlin ü .

Donnerstag , den 28 . Februar er . , abends 8 Uhr :

( ) ien « FRl - VeF « » DAmKunK
im Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer Nr . RS .

TageS - Ordnung : 1. Geschäfts - und Kassenbericht deS Vorstands und Neuwahl desselben . 2. Die

bevorstehende Landeskonferenz der Maurer der Provinz Brandenburg und Wahl der Delegierten zu derselben .
3. Bericht und Neuwahl der Delegierten zur Berliner Gewerkschaftskommission . 135/15 »

Mitgliedsbuch legitimiert . — Ohne Mitgliedsbuch kein Gintritt .
Um regen Besuch dieser Versammlung ersucht _

Die Verbandaleitwng . _

Freie Volksbühne .

i
V . Abteilung .

Sonntag , 3. März , nachmittags 2 % Uhr , im Carl Welss - Theater :

Meister Oelze .

I . Abtetlnng im Ijeaalns - Theater , nachm . 2»/ , Uhr ;

La Robe ronge ( Die Rächerin ) .
Drama in vier Akten von Eugene Brienx .

Deutsch von Dr . A. Berthold .

Achtung ! Märzfest Achtung I

Sonnabend , 16. Härz , abends 8 Uhr , Branerei Friedrichshain .
Festrede : Herr Wilhelm BOIache : „ Der moderne

Mensch In der Kunst . "
Gesang : Frl . Brackenhammer und Herr Gustav Waschow

( Theater des Westens ) ; Frl . Bratsky ( Secessionsbühne ) ; Herr
Koppel ( Wolzogens „Ueberhrett ' l1 ' ) /

Konzert : Gebrllder Borisch ( Violin - n. Cello - Virtuosen ) .
Featmarken a 50 Pf . in allen Zahlstellen .

Da nur eine beschränkte Anzahl zur Ausgabe gelangt ,
empfiehlt sich rechtzeitige Abnahme .
228/17 ] Der Voratand . I . A. : G. Winkler .

( y

Cirkns Alb . Tchunmu » .
IBP - Wegen eingegangener Verpflichtiinge » mit dem « rand

Hippodrom in Paria muH ich leider meine diesjährige Saison
schon am Montag , den 4. März IS01 beenden . - MG

_ Heute Donnerstag , den 28. Februar , abendS präe . 3 Uhr :

M Grotze Extra - Feft - Vorstellung
mit besonders gewähltem Sport - Programm . Zum Besten der Kranken -
küche Brüderstr . 10. — Bor der Vorstellung : Konzert des Musikcorps des
I. Garde- Feld - Artillerie - Regiments unter persönlicher Leitung des königlichen
Musikdirigente » Herrn E. Baumgarten . Zu dieser Borstellung ladet ergebenst
ein : Das Festkomitee : Herzogin v. Ratibor , Ehren - Borsitzende . Frau Anna
vom Rath , Vorsitzende . Freifrau v. Rheinbaben , stellvertretende Vorsitzende .

Vo amüsiert man sich grossartig ?
SchneeelMberga

Max Schindler . — Telephon : Amt Iva

und

Hasenhelde 21 und Jahnstr . 8
Feataiilen . Inh
Nr. 8002 . — AM - Heute : biroaaer Bai ] ,
alS Specialltüt : Clgarren

ApfelHlnen - Reecn * verbunden mit
ichlangen - u. Bonbon - Regen u. diversen Ueberraschungen .

Täglich : Specialltäten - Borstcllung . Entree frei .

« rohe Saal nebst Nebenräumen ist am J. Pfiiigstfelertag
an Vereine zu vergebe » . ]»] Max tücliindler .

swaaaaBs - ag

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Kaplstrasae .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags ö Uhr . Spsclailladsn .

Jeden Sonnabend »ach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Direktton :
3 . M. HUtt .

Passage-Panopticum
and Theater .

Letzter Tag
der12unverbrennb . Fakire

Neu ! General Bonm ,
der kleinste Mann der Welt .

Eintritt einschließl . Theater 50 Pf .

Sanssonci
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
Bofkn , aana

Mordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzcheu .
Wochentags Tanz frei .

Vereinsbillets gültig . Neu

MltzSstMllä .

Fahrräder - {
Leihhaus !

iVerfallene Räder , neu
und alt in grosser Auswahl

spottbillig . [ 827L * G

j Nor erstklassige deotschel
Marken . P

IL < eililian8

Neue Schonhauserstr . ll .

Kreide - Portrait .
In den stillen Monaten Februar

bis April liefere ich für 3 . 50 Nt . .
35X45 cm, ohne Rahmenzwang .
Aehnlichkeit garantiert . Vorlage
Photographie . 2574h »

C. Jenseh , Atelier ,
Äöpnickerstr . 118 .

Reiclislialleii

Slettiner Sänger .
Neues

Programm !
Siehe sämtliche

Säulen .

Möbelstoffe ! !
inÄSttrÄ ' UÄl * '
Mocquett - Plösche5,J,M .

per Meter ( 130 Centimeter breit ) .
Muster bei näher . Angabe franeo .

Emil Lefirre , c - ' Ä. » » .

KUnsdiehe Zähne . SSS
Zahn - u. Wurzel -

Operationen ,
Plomben etc .

Zähne la von
3,00 an. Prima
Plomben v. 2,00

_ __ _ _ _ _Langj . Garantie .
Bequeme Zahlungsbedingungen .

Brune Steffens , Neanderft . 21 ( Annenst . )

BlaskenGatilerolie
von 6642 »

Carl Ernst ,
Köpntckerstr . 1861 .

Größte Auswahl f

Billigste Preise !
Borzetger dieser Annonce

erh . 10 Proz . PreiSermäßig .

Mtim ! 6 . Wahlkreis .
Sonntag , den 3 . März , abends 6 Uhr :

Uoilts - Uersamminng .
Tages - Ordnung :

1. Die hygienische Fürsorge sür Frauen und Kinder und die Gemeinde .

Referent : Di ». Frendenberg . 2 Diskussion . 219/6
Nach dem Vortrag : biemätllelieB BelaainnienBein .
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vertrauensmann .

Zitvütlldkr - - | - TmiiPitDorlrita
Mstti znitilj ,1 8Vi «Hr .

+
ÄubrraS�r. �1, ®tntr . 20Pf .

Stechert .

über : Frauenleiden .
Nawrhetlk . | [ ( jpniekerstr . 72 . ®� 11- 2' 6 8

Grundmann . « Sonntag 11- 12.
+

Neue
Schönhauser »

Strasse 8.
In meinem großen Möbelspeicher halte stets eine großartige Aus -

wähl aller Arten Möbel zum Verlaus . Durch Massen - Einkäufe , Er -
sparung teurer Ladenmiete ic. bin ich im stände , ganz bedeutende
Vorteile zu gewähren . Ganze Einrichtungen von 150 bis 10000 M.
Ganz besonders weise ich aus mein großes Lager verliehen gewesener ,
einfacher , lowie hochherrschaftlicher Möbel hin , welche zu sehr billigen
Preise » abgegeben werden : Nußbaum - oder Mahagoni - Kleiderspmde
und Vertikows 36 M. , Korridorspinde 22, Muschelkleiderschränke 36,
Betistellen mit Matratze und Keilkissen 22, französische Muschelbettstellc
mit Sprungfeder - Matratze und Keilkissen 44 M. Kummoden 18,
Spiegel 9, Säulentrumeaux 45, Diwan mit Sitzauszug 3», Garnituren ,
Paneelsofas mit Satteltaschen und Plüscheinfassung 85, Salonschränke ,
Ankleideschränke mit Spiegclthllrcn . Herrenschreibtische , Garderoben -
schränke , Bücherschränke jc. Eventuell Einrichtungen gegen Teilzah -
lungen unter koulanten Bedingungen . Beamten geringe Anzahlung .
Gekaufte Möbel können beliebige Zelt stehen bleiben und werden sauber

transportiert , auch nach außerhalb . s874L »

Partci - Speditionen :
Berlin vierter Wabllirelsi « . : Rodert WengelS , Große

Frankfurterftr . 133, Hof Part . — « 6 . : Fritz T b i e l , Skalitzcrstr . 35 v. pari . —
SecliBter Walilkrelti ( Boaliit ) : Karl Anders . Salzwedeler »
straße 8, pari , im Laden . — D ' eddlnx und Oranienburger
Vomtadt : S m i l S t o l z e » b u r g , Wieleustraße 41/42 . OeNimd -
brinine� : Wilhelm G a ß m a n n , Grünthalerstr . 65. — It » ,ei >.
tlialer > ' ar » tadt und SchUnbauser Voratadt : KarlMars ,
Kastanien - Allee 95/98 . — Charlottenbiirg : Gustav Schar » berg ,
Sesenheimerstr . 1, Ecke Goethestr . , v. 1 Treppe . — Dentaeb - liVtlnierB -
dorf : Th. M ü l l e r , Berlinerstr . 132/133 , rechter Seitcnfl . und W. N i cke l ,
Augustastr . 3, v. l . Frledrlebaberg - Frleds - IebBrelde : Carl Welk ,
Berlin o. , Franksurter Allee 177. — « rtinaa : Engel , Dahmestr . 6. —
Hlxdorf : Ost er mann , Erkstr . 6. — szebbneberg : Wilh . Bau m l er ,
Apostel Paulusstr . 13, Ouergebäude Hochp . — Ober - diebbneHvelde :
Otto John , Wilhelminenhvfstraße 18. — Mleder - Scbttneweide :
KarIWeber . Clgarrengefchäst . — Johannisthal : Paul Mann ,
Friedrichstr . 39, 1. — Adle , ' « bor : Emil Bollmann , Selchowstr . 14.
Rvpenlek : Franz Weber , Cigarren - Handlung , Grünanerstr . 1. —
Frledeaan - Steglltx : H. Bernsee , Kirchstraße 16 in Friedenau .

. Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : H. M o h r, Diippelstraße 8,
und Fr . Schellhase , Ahornstraße Iba . — Banmisebnlenweg :
Stock , Ernststr . 2 11. — Uien - HVetBAeniiee : Heinrich B a ch -
mann , Lehderstr . 1, Part . Unks . Bnininelaburg : F o r g b e r t , Prinz
Albertstr . 5 a.

Außerdem ist sämtliche Parteilitterawr sowie alle wisseiischastlichen

Werke dort zu haben Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .



A . Jandorf & Co .
C . Spitteimarkt 16/17 « SW . Leipzigepstrasse 64 • SW . Belle - Alliancestrasse 1/2 .

Kaffeeservices
Rococofortfi , 8 Th . für 6 Pers . 2

j
85

Elegante Form , 9 Th . für 6 Pers . 4y00
Elegante Form , 16 Th . für 12 Pers . 0�50

Glas
Sturzflaschen 38

Käseglocken 50 ?r .

Salatschüsseln « esM : ? , » 05 pr .

Gambrinustulpen 28 »

Champagnergläserls , 18 »

Porzellan
Kaffeetassen bunt 15 pr

EierSerVICeS mit Gold verziert 30 Pf .

Dessertteller bunt decoriert 1 6 Pf .

ButterClOSen bunt decoriert 33 Pf -

Satztöpfe bunt 1,15, 1,35 , 1,50m

Kaff eeÖeC Her bunt decoriert 8 Pf .

Tassen grosse Form gerippt 17 Pf .

Kaffeekannen 25 , 35 , 45 �

Compottschalen 7, 10, 28 , 35pf .

Kuchenteller bunt 6 « � 35 pr .

Kaffeetassen

engliscbes F . briet , reich decoriert 43 Pk.

Tafelservices
30 Theile für 6 Personen . . . . 7,00
30 Theile , englisches Hartsteingnt . 19,75

Emaille

Waschgarnitupen
1,15, 1,40 , 2,00 , 2,75 , 3,85m .

Kaffeekannen

Kummen

25 pr , 30 rr , 40 pt , 55 »

9 pf , 14 ? 20 ? 25 ? ?

ca . 16 so 26 32 cm .

Küchenschüsseln 9 » 15 ? 25 f 33

Kinderbecher decricri 15 ? ?

Tassen mit uotortasso 10 pr , 15 »

Pf .

ca . 35 i5 55 65 cm .

Wannen 1,20 m, 1,65 » 2 , 35 ». 3, 50 « .

Waschgarnituren " äsr 1,55 « 1,80 »

Nachtgeschirre d�, ! . « 65 pr . 80 pr .

Fenstereimer 45 n

Tassensiebe 17 pr

Wirtschafts - Artikel
Fl eise h b rette r 1 0 pr . 1 3 pr . 1 5 pt , 22 pr , 28 pr .

Fleischklopfer 15 »

ca . 30 38 +2 cm

Verzinnte Waschtöpfe 20m0, 2m0, 3S , 37m0
ca . SO 90 cm

Waschfässer mit Wulst 7,90 Z 8,90 m

Plättbretter do - o - o . 2,75 «

Kohlen - Anzünderp . ch5pf

Esslöffel

Theelöffel

10 Pf . Butterdose " Äf11 38 »

Britannia - Metall

Pf . Geleedose m. vernickelt A Q
Deckel * rO Pt

Unsere

Photographischen Ateliers
sind von 3 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet .

XflSlthlldOP 1 Person 1 Dtzd. 1 « 80 II . Cclbin ©tbild ©P IPersonlDtzd . 4i80m . Postkantön IPerson lDtiid . 1i20]

Vergrösserungen , Platin - und Kunsi - Papier - Drucke , Gruppenaufnahmen etc . etc .
in vollendeter Ausführung .

Vergrösserungen werden nach jeder Photographie angefertigt .

Soeben eingetroffen : ( Genre , Landschaften , Zu staunend

Eine neue Sendung jj vCiy Cl I ICtIUC
iit »j L. a ( iuouildi Ivllj ömv « w ■ i wi i v «

Marine etc . ) billigen Preisen .

Setautwortlirfitr R- d- ctcur : Wilhelm Schröder m Wilmersdorf . Mr den verantwortlich - Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von M- r Babing in Berlin .
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U> Lrv ; ei - VAchviitzten .
Zn den Verhandlungen der Landeöversammlung unsrcr

badische » Parteigenosse » wird uns von unser »» Berichterstatter
noch geschrieben : Die Auslassungen unsrcr Landtags - Abgeordneten
Dreesbach und Fen brich über die Thätigkeit der socialdeino -
kratischen Kammerfraktion und zur Frage der Taktik bei den bevor -
stehenden Landtagswahlen haben der gegnerischen Presse Anlast zu
allerhand Betrachiungeu gegeben , die es notwendig erscheinen lassen ,
den Standpunkt der beiden Redner etwas genauer zu präcisiercw

Dreesbach motivierte in Uebereinstimmung mit dem Bericht
erstattet Fen brich die Zustimmung der Fraktion zum Landesbudget
damit , dast im Gegensatz zun » Reichshaushalts - Etat , bei dem zun »
überwiegenden Teil Ausgaben fiir Armee und Marine zu bewilligen
seien , das crstere zu �/»o Aufivendungen für kulturelle Zwecke sVerwal -
tu » g, Rechtspflege . Verkehrswesen , Handel und Gewerbe , Landwirtschaft ,
Knust und Wissenschaft zc, ) enthält , die abzulehnen fiir uns nicht die
geringste Veranlassung vorliege . Auch dürfe unter solchen Um -
ständen von dem Mittel der Budgetverweigerung nicht allzu häufig
und ohne Not Gebrauch geinacht werden , wenn ihm nicht das Ge -
wicht eines ivirkungsvollen Misttranensvotums gegen das herrschende
Regierungssystem genommen werden solle . Die Darlegungen Fen -
d r i ch s über die Möglichkeit einer Umgestaltung der bestehenden
Verhältnisse auf dem Wege der revolutionären Gewalt decken sich
vollständig mit dem in der Presse hierüber herrschenden Anschauungen ,
insbesordere mit dem Standpunkt , den Engels in dieser Frage
eingenommen hat . Die Notwendigkeit der Mitwirkung der Partei
an der praktischen Kleinarbeit der Parlamente wurde von beiden
Rednern in gleicher Weise betont , dabei aber ausdrücklich verlangt ,
dast die alleinige Richtschimr hierbei das socialistische Programin und
das von diesem gewiesene Endziel der schliehlichen Socialisierung
der Gesellschaft zu bilden habe .

Ausführlich verbreitete , ich die beiden Redner über die Frage ,
ob unsre Abgeordneten , fa�s die Stärke der Fraktion ihnen das
gestatte . eine Vertretung in die parlamentarischen
Präsidien , Ausschüsse -c. delegieren sollten . Fendrich hatte
diese Frage bereits vor einigen Monaten in dem von ihm geleiteten
« V o l k s f r e u n d" , dem Organ unsrer badischen Parteigenossen .
bejaht , und Dreesbach schloh sich seinen Ansichten
hierüber auf der Landesversammlung in allen Punkte »
an . Er betonte insbesondre , dast daS fortgesetzte Zurück
schrecken unsrer Partei vor der Erfüllung der init de » er -
wähnten Aemtern angeblich verbundenen Rcpräscntationspflichten
die Machtstellung der Partei insofern zu schädigen geeignet
sei , als jene Körperschaften auf die Arbeiten der Parlainente und den
Gang der Verhandlungen derselben einen weitreichenden Einflnst ans -
zuüben vermögen , der ohne Vertretung unsrer Partei eben auch zu
deren Nachteil ausgenützt werde . Mit einer derartigen Abstinenztaktik
bereiteten wir lediglich unsren politischen Gegnern Freude , die des -
halb auch alles Interesse daran hätten , uns durch die Verspottung der
„ focialistischcnHoffähigkeit * von derAendernng niisrerStellnng zn dieser
Frage abzuhalten . Die Erfüllung der Repräsentationspflichten der
parlamentarischen Präsidien : c. gegenüber den Höfen bedinge , sofern
sie sich mrf die verfasiungsmästig vorgeschricbeiicn Beziehungen der
Parlamente zu dem Monarchen beschränkte , keinerlei Verletzung oder
Verlengmmg der socialistischen Principien ; alle andren Beziehungen
zum Hofe , wie z. B. die Teilnahme an Hoffeftlichkciten zc. , könne
ohne Verletzung der übernommenen Verpflichtungen und » nüsse
unsrerseits natürlich auch abgelehnt werden .

Aus der Versammlung heraus wurde gegen diese Darlegungen
der beiden Redner kein Widerspruch erhoben .

Die SandeSversanimlung der Parteigenosse » Württem¬
bergs wird am 7. April in Stuttgart abgehalten werden . Auster
den geschäftliche » Angelegenheiten stehen auf der Tagesordnung die

Handelspolitik und die Stellung der Socialdemokralie dazu sowie
die württembergische Socialdemokrntic nach den Landtagswahlcn .

Gegen die socialdemokratische « Rbgeorductcn im lippeschen
Landtag , die Genossen Obier , Schmuck und Karl Becker , sind dem
soeben eröffneten Landtage Wahlproteste eingereicht worden . Originell
ist die Begründnng des Protestes gegen die Wahl des Genossen
Schmuck . Es wird nämlich behauptet ,

'
dast der unterlegene Gegner

des Genossen Schmuck nicht naturalisiert und darum nicht wählbar
gewesen sei . _

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Freie Volksbühne . Sonntag , 8. März , nachmittags 23/i Uhr ,

im Carl Weist - Theater : ö. Abteilung : „ MeisterOelze \
Gleichzeitig : 1. Abteilung im Lessing - Theater : „ Robe
r o u x o " von Brieux , Drama in 4 Akten . — Deutsch von
Dr . A. Berthold . ( Märzsest siehe Inserat . )

Zur Lokalliste ! Das Lokal von Robert Voigt . Ritter -
straste 71/75 , steht der Arbeiterschaft unter den bekannten Bedingungen
zu Versammlungen usw . zur Verfügung .

Die Lokal - Kouimission .
6 . Wahlkreis . Sonntag , den 3. März , abends 6 Uhr , Volks -

Versammlung . Tagesordnung : Die hygienische Fürsorge für Frauen
und Kinder und die Gemeinde . Referent Dr . Freudenberg . Diskussion .
Nachdem gemütliches Beisammensein .

FriedrichShagen . Am Sonnabend , den 2. März , abends
S Uhr . findet im Saal deS GesellschastshauseS , Friedrichstr . 69 , eine
Volksversammlung statt . Reichstagsabgeordneter Arthur Stadt -
Hagen spricht über das Thema : Wohin steuern wir ? Um pünkt -
liches und zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vertrauensmann .

UoKslss .
Vom Rückgang der Geburten in Berlin . Die Berliner

Geburtenziflfern werden in dem soeben erschienenen 25 . Jahr¬
gang des » S t a t i st i s ch e n Jahrbuchs der Stadt Berlins
der die Statistik des Jahrs 1898 enthält , für d i e 100 I a h r e v o n
1799 bis 1898 mitgeteilt . Bis 1798 hatten sich die jährlichen
Zusammenstellungen über die Zahl der Geburten in Berlin auf das
Kirchenjahr erstreckt . Seit 1799 haben sie sich an das Kalenderjahr
angeschlossen , so dast jetzt zum erstenmal für ein volles Jahrhundert
vergleichbare Zahlen vorliegen . Das Auf und Ab dieser Zahlen ist über -

aus lehrreich . Nicht bloh Kriege und Epidemien haben darin ihre deutlich
wahrnehmbaren Spuren hinterlassen ; auch der Wechsel zwischen wirt -

schaftlichem Aufschwung und wirtschaftlichem Niedergang kommt zu be -
redtem Ausdruck Durch ungewöhnlich niedrige Ge -

burtenziffern heben sich besonders die Jahre 1314 , 1832 ,
1847 . 1848 . 1849 , 1867 . 1871 von ihrer Nachbarschaft ab . Die Wir -

kungen der Freiheitskriege , der Cholera von 1831 , der Märzrevolution
und der ihr vorausgegangenen Hungerjahre , der Cholera von 1866 ,
des Kriegs von 1870/71 sind _ hier unschwer zu erkennen .
( Nebenbei bemerkt : Der� ungünstig , Einfluß der Kriege
auf die Geburtenhäufigkeit lästt sich wegen der
Plötzlichkeit , mit der er meist auftritt , am besten verfolgen . Die

Kriegserklärung von 1870 erfolgte im Juli ; dem entsprechend trat
im Frühjahr 1871 fast ganz unvermittelt eine starke Verminderung
der Geburten ein . ) Nach 1871 begann nicht nur eine Periode deS
wirtschaftlichen Auffchwungs , sondern auch eine Periode hoher
Geburtenziffern , die 1876 mit 47,19 Geburten pro 1000 Personen
der Bevölkerung ihr Maximum erreichte . Nach 1S76 trat
aber ein um so stärkerer Rückgang ein , der seitdem nur
gelegentlich unterbrochen worden ist und noch heute fortdauert .
Seit 1895 steht die Berliner Geburtenziffer fieser als jemals in dem

ganzen Jahrhundert , 1898 erreichte sie mit 28,93 pro 1000 ihren vor -

läufig tiefsten Stand . Auch wenn man absieht von den in der That
austergewöhnlichen Verhältnissen der 70er Jahre , die keinen Mahstab
bilden können , und nur die Geburtenziffern der 30er Jahre zur Ver -

gleichung heranzieht , bleibt der seitdem eingefietene Rückgang noch
recht grost . Die Geburtenziffer sank von 1888 — 1898 von 34,56 aus 28,93 ,
also um rund ein Sechstel . An sich darf nun freilich aus einem Rück -

gang der Geburtenziffer noch nicht auf eine entsprechende Aenderung
der Fruchtbarkcits - Verhältnisse der Bevölkerung geschlossen werden .
Diese Ziffern sind ja nur in der üblichen Weise durch Vergleichung
der Geburtenzahl »nit der Gesamtbevölkcrung gewonnen , während
die Geburtenzahl ivesentlich von der Zahl der gebärfähigen Frauen
abhängt . Vergleicht man indes die Zahl der ehelichen Geburten
init der Zahl der Ehefrauen , dann zeigt sich sogar eine noch stärkere
Verminderung der Geburtenhäufigkeit . Auf je 1000 Ehefrauen
kam 1876 die ansterordentliche Zahl von 240 ehelich Geborene » »,
1888 noch 172 ehelich Geborene , 1393 aber nur »och 133 .
Das ist von 1888 bis 1898 ein Rückgang um
ziemlich ein Viertel ! Beschränkt man die Vergleichung
auf das Alter bis zu 45 Jahren , >vas nur für die Jahre
nach den Volkszählungen möglich ist , dann bekommt man
für 1876 , 1881 , 1886 , 1891 , 1396 auf je 1000 Ehefrauen bis zu
45 Jahren 318 , 276 , 238 , 226 , 194 ehelich Geborene . Gegenüber
einer so bedeutenden Verniinderung der Geburtenhäufigkeit w' ird man
fast zu der Annahme gedrängt , dast ihre Ursache »veniger in einer
Aenderung der Frnchtbarkeits - Verhältnisse als in einer Wandlung
der Anschauungen über den Wert des Kinder -
sege » s zu suchen ist , die ihrerseits hauptsächlich »vohl ans der
fortschreitenden Erschwerung der Erlverbsverhältnisse zu erklären ist .

Das städtische Fortbildtmgs - und Fachschltlwcscn soll , wie
ein hiesiges Blatt hört , demnächst eine Eriveiterung erfahren , die

längst als notwendig erkannt ist . Die bisher bestehenden Anstalten
zur Vorbereitung und Fortbildung der Gciverbetreibenden sollen um
eine neue Schulform , die „ technische Mittelschule " , vermehrt
»verde », die ein Bindeglied zivischen der Handwerkerschule und der
technischen Hochschule zu bilden bestimmt ist . Eine Acndening soll
ferner in der Leitung des städtischen Fortbildnngs - »nid Fachschul -
»vesens erfolgen , die bekanntlich wieder , »vie bisher , dem Leiter
des Volksschnlivesens mitllbertragen worden ist . Herrn Stadtschulrat
Gerstenbcrg soll ein von einem Ingenieur geleiteter „ technischer
Beirat " an die Seite gestellt »Verden , der ihn in allein das Fach -
schullvesen betreffenden Fragen zn unterstützen und ihn » die nötigen
Anregungen zn geben hat . Etivas Aehnliches lvar bereits in »
Herbst , als in der Stadtverordneten - Versammlung über den Vor -
schlag der Schaffung einer dritten Stndtschnlrat ' sstclle verhandelt
iruirdc , von » Oberbürgermeister in Aussicht gestellt worden . Auch
die Frage , ob der Forlbildungsimterricht fakultativ oder obligatorisch
sein soll , »verde ( so meldet das Blatt ) unter Gerstenberg entschieden
»verde »», ivenn der neue Schulrat auch persönlich zunächst nicht ans eine
Entscheidung drängen »verde . „ Entschieden " »verde » kann diese Frage
selbstverständlich mir in den » Sinne , dast Magistrat »»nd Stadt¬
verordneten - Versammlung ihren bisherigen Standpunkt aufgeben
und sich für die obligatorische Fortbildnngsschnle erklären . Dast der
neue Schulrat persönlich zunächst nicht ans eine Entscheidung in
diesem Sinne drängen »vird , ist sehr glaubhaft . So rasch darf sich
Herr Gcrstcnberg schon deshalb nicht zu einer besseren Einsicht
bekennen , weil er in der ganzen Zeit , die er der Stadtverordneten -
Versammlung angehört hat , sich niemals als Freund der obli -
gatorischen Fortbildungsschule gezeigt hat . Im übrigen »vird Herr
Gerstenbcrg vennutlich überhaupt kein groster „ Dränger " sein .

Der Stadtverordnete Schineistcr ist an » Dienstag gestorben .
Er stand iin 78. Lebensjahr » nd gehörte der Versanimlung 20 Jahre
lang als Vertreter der zivciten Wählcrklasse des Köpnicker Stadt -
Viertels an . Schmcister »var Mitglied der Freien Vereinigung .
( Fraktion Spinoln . )

Praktische Neuerung . Seit Dienstag sind am Postministennm
zwei neue große Doppelbricfkasten angebracht mit Eimvurf für
Ortskendunaen » nd Eimvurf für Sendungen nach anstcrhalb . Die
Abteilung für Ortssendungen ist gelb , für anstcrhalb blau an «
gestrichen , so dast , wenn daS Publikum damit vertraut ist , Ver -
»vechsclungen selten vorkomnien dürften .

Mit der Einführung einer leichten Kopfbedeckung für die
OmnibuSkutschcr ist jetzt begonnen »vordcn . Anstatt des schweren
Cylinderhures , der bei großer Hitze zu einer »Vahren Pein für die
Kutscher wurde , erhalten sie niedrige runde Hüte aus schlvarzem
Leder , die denen der Postillone ähnlich sehen . Diese Hüte sind sehr
leicht » nd habe » cme breite Krempe , so dast die Kutscher der Wirkung
der Sonnenstrahlen jetzt nicht mehr »vie früher ausgesetzt sein
Iverden .

Konferenzen in Sache » der Warenhauöstencr finden zur
Zeit unter Hinzuziehung von Vertretern der verschiedenen kauf -
inännische » u»>d gewerblichen Vereine iin Handelsministerium
statt . Es handelt sich besonders um Erledigung zahlreicher bei dem
Ministerium eingelaufener Anfragen von großen Firmen , in »velchen
»»m Auskunft darüber ersucht »vird , welche Artikel die einzelnen
großen Geschäfte zum April aufgeben müssen , um nicht unter das

Gesetz betreffend die Warenhausstcuer zu fallen . Die Steuer tritt
bekanntlich erst bei einem Umsatz von 400 000 M. in Kraft , während
warenhausähnliche Geschäftsbetriebe mit geringerem Umsatz von der
Steuer nicht getroffen iverden .

Die Zeit verschlafen hat ein Einbrecher , der Tischler Karl
Schmidt , der sich das Hans Sophienstr . 28 zu eine »» Bodendiebstahl
ausgesucht hatte . Schmidt ivartete am Dienstagabend ans der
Bodentreppe , bis alle Hausbeivobncr schliefen , erbrach dann den
Boden und alle Verschlüge »»nd packte zusammen , »vas er für mit
nehmensivert hielt . Da daS Haus verschlossen war , so wollte er
»varten bis zu»»» nächsten Morgen . In zahlreichen Kleidungsstücken ,
die er übereinander anzog , eingehüllt , legte er sich , nachdem er seine
eigenartige Lampe , ein »nit Petroleum gefülltes marmornes Schmuck
kästchen , ausgelöscht hatte , hinter einein grosten Reisekorb nieder .
Gestern vormittag um 10 Uhr kain eine Frau Krämer nach dem
Boden , um etivas zn holen . Als sie sah , daß alle Verschlüge er -
krochen »varen , schlug sie Lärn ». Jetzt erst crivachte der Einbrecher
und versuchte , zu entkommen . Fuhrleute , Dialer und Bäcker , die
unten im Hause wohnten , waren aber schon zur Stelle , gaben
dem Dieb eine Tracht Prügel und überlieferten ihn dann der
Polizei .

Zwei juge » »dliche Taschendiebe im Alter von elf » nd zivölf
Jahren »vurdsn am 19. d. Mts . abends in der Passage , Unter den
Linden , dabei betroffen , daß sie ihre Hände in die Taschen von
Damen versenkten . Sie merkten , daß Kriininalbeamte sie beob -
achteten , versuchte »», durch die Behrenstraste zu entkommen , »vurdcn
jedoch von den Beamten verfolgt und festgenommen . Einen Teil
ihrer Beute , den sie »vegivarfcn . fand man »icht wieder . Dagegen
hatte einer der Burschen noch ein Portemonnaie mit 4,80 M. ; eine
der Münzen , ein Ziveimarkstück , ist eine Denkmünze zur Erinnerung
an das 200 jährige Kronjubilänm . Das Portemonnaie gehört einer
Dame , die die Kriminalbeamten wohl sahen , die sie aber nicht fest -
stellen konnten , »veil sie die Bengel verfolgen mußten . Die Dame
wird gebeten , einmal im Zimmer Nr . 97 des Polizeipräsidiums
vorzusprechen .

DaS Schicksal deS Giftmörders vom TeufelSsee , Töpfers
Eugen Jönicke , hat sich nun endlich defiltifiv entschieden . Jänicke
»vurde auf Grund längrer . auch im Potsdamer UntersuchungSgefäng -
nis fortgesetzter ärztlicher Beobachtungen für zur Zeit g eiste s -
gestört erklärt und am Sonnabend von dem Potsdamer nach dem
Moabiter Untersuchungsgefängnis durch zwei Kriminalbeamte ge -
bracht . In dem Moabiter Untersuchungsgefängnis »vird Jänicke nnr
so lange bleiben , bis seitens der Stadtgeineinde Berlin , die dazu
verpflichtet ist, weil Jänicke dort seinen Unterstützungswohnsitz hat ,

seine dauernde Unterbringung in eine Irrenanstalt als gemeingcfähr -
licher Geisteskranker geregelt ist .

Tie Schutzvorrichtung durch Mut und Entschlossenheit er -

setzt hat ein Fahrer der Straßenbahn auf der Linie Linkstrastc -
Steglitz . Der Wagen 35 der Westlichen Berliner Vorortbahn »var

vorgestern morgen nach 8 Uhr vor dem Hause Bnhnstr . 41 im Begriff
einen Fußgänger in voller Fahrt zu überfahren . Der Fahrer er -
kannte die Gefahr und setzte die Gefahrbremsung in Thätigkeit . Als
der Wagen an den Mann gekommen war , faßte der Fahrer den

Gefährdeten am Rocktragen »nid hielt ihn so lange hoch bis der Wagen

zum Stehen gebracht war . Der Passant konnte ohne jede Verletzung
weitergehen .

Ein Unglücksfall ereignete sich gestern vormittag auf dem
Bau der Diskontobank in der Behrenstraße . Eine Anzahl Arbeiter
»varen da>»iit beschäftigt , eine ungefähr 35 bis 40 Centner schlvcre
Sandsteiuplatte vom Wagen abzuladen . Durch ein Versehen glitt
die Platte den Arbeitern ' aus den Händen und zerschlug dem eine »

vollständig das Schienbein , zlvei andre erlitten Quetschungen an
de » Zehen .

DaS Opfer eines schrecklichen Unglücksfalls wurde am

Dienstag früh der Straßenbahnfahrer Werner , der auf dem

Straßenbahn - Depot in der Ackerstratze angestellt lvar . W. hatte sich
ain Dienstagmorgen gegen ö1/ » Uhr zum Dienst begeben und über -

schritt den Hof des Depots zwischen zlvei aneinander laufenden
Geleisen , als auf diesen gerade zlvei Motorwagen rangierten . Der

Beamte , der dies »icht bemerkt hatte , geriet zwischen die beiden

Waggons und wurde hier vollständig feftgeprestt Der Aufschrei
des ' Unglücklichen wurde von den rangierenden Wageitführern ver -
nommen und der eine derselbe » liest seinen Waggon vorrücken ,
dainit der Unglückliche aus seiner furchtbaren Lage befreit
werden konnte . Bei dieser Bewegung des Gefährts aber
ivurde der Körper Werners buchstäblich herumgedreht , so
dast , wie später ärztlicherseits festgestellt wurde , die Rippenknochen
des Beamten sich vom Fleisch lösten und zersplitterten , »vobei ein

Knochensplitter das Herz des Unglücklichen beschädigte . Der Schwer -

verletzte befand sich bei voller Besinnung . Er lvnrde mittels Droschke
nach der Charitö gebracht , verstarb jedoch auf dem Wege dorthin .
Bei dem Transport äußerte der in den letzten Zügen liegende Werner
dem ihn begleitenden Schaffner gegenüber : „ Ich werde gleich
sterben , bestelle meiner Frau meine letzten Grüße . " Werner war

schon vor »nehrercn Jahren das Opfer eines schweren Unfalls ge -
worden . Er wurde von einem herabstürzenden Wageirschild an »

Gesicht getroffen und erheblich verletzt . Nur einem Zufall
hatte er es zn verdanken , dast der Unglücksfall damals kein tödlicher
wurde .

Gram über den Vcrlnst seiner Kinder hat den 33 Jahre
alten Tischler Rudolf Freitag aus der Gipsstr . 6 zu einem Selbst -
Mordversuch getrieben . Mittlvochmorgen ging er statt zur Arbeit
nach de »» Friedhof der Sophiengemeinde an der Freiemvaldcrstraße .
Dort schoß er sich nachmittags auf dem Grabe seiner ältesten Tochter ,
an der er besonders gehangen hatte , eine Kugel in die rechte Schläfe .
Schlvcr verwundet lvnrde er von Fricdhofsarbeitcrn aufgefunden .

Selbstmord eines dreizehnjährigen Schnlknabcn . Weil er
von seinem Vater gezüchtigt worden war , erhängte sich am Dienstag
in Köpenick der dre�chiijährige Sohn des Arbeiters Fr . Woick . Ans
einem hinterlassencn Zettel , der mit der Adresse seiner Mutter ver -
sehen lvar , hatte der jugendliche Selbstmörder das Motiv der That
noch ausdrücklich angegeben .

Erhängt hat sich am Dienstagabend der 54 Jahre alte Arbeiter

Johann Buhr ans der Petersburgcrstr . 8.

Berichtigung . Der Inhaber der Wirtschaft Schwedterstr . 17
teilt uns mit . daß die Leute , die , »vie es in unsrer Notiz in Nr . 43
des „ Vorwärts " heißt , den Hof in unzulässiger Weise benutzten und
dann den Kutscher Schulz mit der Mistgabel verletzten , nicht seine
Gäste waren , sondern von der Straße aus in den Hof gekommen
sind . Im Gegenteil ist durch seine Gäste einer der Schläger fest -
gehalten »vorden .

Fcnerbericht . In der Nacht zum Mittwoch ka »n Wilhelmstr . 30
iin Dachgeschoß ein größerer Brand ans , der ein Papierlager und
die Dachkonstrnktion zerstörte . Zu gleicher Zeit brannten Adiniral «
straste 21 Fnstboden und Balkeillage . Kleine Wohnungsbrände waren
Müllerstr . 150 , Ritterstr . 81 , Weberstr . 40a und Brandenburgstr . 6

abzulöschen . Ein Alarm nach Prinzenstr . 5 betraf ein Schadenfeuer
in einer Tischlerei . Straßburgerstr . 57 »varen in einer clektro »

technischen Fabrik Säuren in Brand geraten , der aber vom Fabrik «
personal noch vor Ankmlft der Wehr erstickt lvnrde . Auf dem

Anhalter Güterbahnhof hatten sich Prestkohlen in einem Waggon
entzündet , doch konnten die Flamme » leicht erstickt werde » .

Der Verein für Volkshygiene veranstaltet an » 1. März , abendS
8 Uhr , im Bürgersaal des Rathauses eine Versammlung , in welcher Herr
Geheimrat Proscssor Dr . Waldeycr „ Ueber einige Schutzvorfichtungen des
menschlichen Körpers gegen äußere schädliche Einflüsse " sprechen wird . Der
Eintritt steht jedermann frei . _

AnS de » Aachbaroitcn .

NnS Rixdorf . Durch Explosion eines Zünders lebensgefährlich
verletzt ivurde am Dienstagabend in der Rutzen ' schen Maschinen¬
fabrik , Canncrstroste 28 , der 16jährige Formerlehrling Wilhelm Kirst ,
»velcher Schömveiderstraße 10 bei den Eltern »vohnt . Auf lvelche
Weise sich Kirst den Zünder , welche zum Sprengen von Eisenrohrcn
benutzt werde » und unter festem Verschluß liegen , verschafft hat ,
steht noch nicht fest . Hin zu untersuchen , »vas das eigenartige , ihm
unbekannte Ding enthalte , bohrte K. mit einem Nagel hinein , »vobei der
Zmider explodierte und den bedauernSlverten Lehrling in gräßlicher Weise
verletzte . Außer gänzlicher Zerstörung des linken Auges erlitt K.
Schußwunden im Kopfe und im Gesicht , »vie ihm auch der recht «
Daumen teilweise abgerissen wurde . Nachdein K. in der Unfallstation
in der Steinmetzstraste Notverbände erhalten , sollte er mittels
Krankenwagens der Unfallstation nach einem Krankenhaus « gebracht
»verde », doch konnte er wegen Platzmangels weder im Britzer Kreis -
Krankenhanse noch im Krankenhmlse an » Urban aufgenommen iverden .
Endlich gelang es , den Schiververletzten in der Augenklinik in der
Ziegelftraße unterzubringen . Die polizeiliche Untersuchung des eigen¬
artige » Unfalls ist im Gange .

Auf der Wache des dritten Polizei - Reviers versuchte sich am
Mittlvochmorgen die Prostituierte Minna Rosenberger ans der
Ziethenstraste 76 zn erdrosseln . Die R. . eine berüchtigte Person ,
war nachts wegen VerÜbung groben Unfugs festgenommen worden .
In der Sistierzelle suchte sie sich nun an » nächsten Morgen , als der
Katzenjammer bei ihr eintrat , »nit einer von ihrem Unterrock ab -
gerissenen Schnur zu erwürgen . Ein Schutz «»«»»» kam noch recht¬
zeitig dazu , um die Ausführung des Vorhabens im letzten Augen -
blick zu vereiteln .

Lichtenberg . Die Gemeindevertretung , das heißt die bisherige .
nicht die neu geivählte , ein Wurm , der »icht leben und nicht sterben
kann , soll am Donnerstag zusammentrete », , um ihr Dasein »nit einigen
Thate » zu beschließen , die es ermöglichen zu sagen : Ende gut . alles
gut ! Ans den 11 Punkten der Tagesordnung für die Sitzung heben
wir hervor : Bclvilligung von Mitteln zur Erbauung von Baracken
behufs Unterbringung Wohnungsloser . Erbauung ' eines Armen -
Hauses und Ankauf von Kirchenländereien zu Gemeindezwecken sowie
Schaffung neuer Schulränme durch An - oder Neubau . Neben einer
Anleihe von 200 000 M. steht ein Vertrag mit einen » Konsortium
über die Erbauung einer elektrischen Straßenbahn zum Abschluß . —-
Für den Abgang genug !

_

. Wetter - Prognose für Donnerstag , de » 28 . Februar 1901 .
Em wenig kühler , vorwiegend wolkig , mit leichten Regenfällcn und

mäßigen südwestlichen Winden . Berliner w et t « r d >, r « a n.



V�arerjhaus /VWertheirq .
Versand - Abteilung Berlin W. Leipzigerstr . 132 —135 ,

Donnerstag , Freitag , Sonnabend

bringen wir als besondere Gelegenheit :

Damenwäsche
Damenhemden Priesenfonn

gg
Priesen torm mit

mit Spitze Schleifenlanguette 1z
2j05 M.

2 cf * mit handgest . Cy lyc m
Mandeira - Passe

Damenjacken 1,»°. SeiÄ ? 2,50 h .

Damenbeinkleider äs 1,°°. 2,55 &

Damenhemden icÄ ° . ' s 1,5».

Damenhemden T £ Ss

Damenbeinkleider runde Form ,
mit Stickerei 1,80 H.

Stickerei - Röcke 3, °°, 4, °° « -

�. nstands - Rvcke NS ' 2. »° »

vovKlivNIiezügv . N?m° - . 3. ° 5, 4, - 5 h .

Kissenbezüge 1,' ». « » m 1,25 n .

Dowlas - Bettlaken » äx8� . » 2, °5 h .

Leinen - und Banmvollwaren

Cprvlpffpn halbleinen Drell ,
uUlrlulluil schwere (

Cprvipffpn reinleinen
üDllfluUGIi Jacquard

Cprviptfpn reinleinen Jacquard ,
uUl lluUuli gebleicht , gesäumt

Kiiclienliaiidtiiclier

r
halbleinen Drell , 1 �
schwere Qualität 1�25, | j60 IL

r [ reinleinen Drell 1 „ 1 „ «
Jacquard l | 2®i I M.

schwere Qualität DtZ . 4j20 K.

Dtz . 4,20 M.

gebleicht , gesäumt Dtz , 5, 6,20
Gerstenkorn DtZ . 3,�®
ein - i
änen DtZ , 7, ®° '

gesäumt und gebändert . . . . ß, — M.

iinWtDCll S Dtz . S.-°,
reinleinen Jacquard . , . . . 5,®" a

iscSiflclier ä du . 2,*>,
reinleinen gesäumt und gebändert 3,®® a .

ü Dtz . 1," ' ■

ElsasserReoforce»iteÄt *u. 40 « ■

HemdentuclrSÄtJO . ptjf

»9 Cretonne Qualität Mtr . 42 «

Maccogespinst fQr
elegante Damenwäsche

>. 53

M

»

Mtr

Qualität Mtr . 53 Pf

laken-Cretonoe icÄ gsr

M

M

Mtr . 0Ü Pf .

QuIl Mtr . 60 Pf .

it elegante Blumen - und
ll Streifen - Muster

Kissenbreite Mtr . 69, Deckbett - . . flC
breite Mtr . JJj Pf .

Kaffeedecken
bunt mit Fransen 1,10 und 1,35 Mk .

Hirtes Festsäle . .
Empfehle ich meinen Saal jeden

Sonntag an Vereine zu vergeben .
Auch größere VereinSzimmer für
einige Abende frei . Elisabeihlirchstr . 14.

« mpfehle allen Freunden u. Belannten
� uiein Weins - , Bayi - iachbler -
und gr . Spcisegesch &ft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier öv Pf . sowie Abeudtisch a la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimiuer
mit Klavier für 20 - 30 Personen . «
« . Stern » in , Rest. , Nitterstr . 123 .

Allen Vereinen n . Gfewerkschaften
empfehle meine Räume von 20 —150 Perwuen zu Siltzonge » und Ver -
saimnlnngen jeder Art . — Ausschank von echtem Münchener ,
Pilsener , hiesigem hellen Lagerbier und ff. Weistbier . fSSOL «

OHy Speise » zu soliden Preise » . " WEi

W , Tili eile , Seydelstratze 80 .

Berufs - Bekleidung

B14C*]

aller Arten .

, D . Wurzel & Co . ,
Wl an gel Strasse 17 , Ecke Manteuffel - Strane .

Zähne S Mk . 10 Jahre Garantie .
Teilzahlung wöchentlich 7 Mark . 183/9 *

Vollkommon gcbmerzloBes Zahnziehen I H. Plomben 1,50 H.

Reparaturen sofort . Umarbeitung sohlecht sitzender Gobisse .

Zahnarzt Wolf , Leipziger Slrasse 130,
? ( Hans Scliaarwäohter ) . Spreehst . 9- 7.

MZhel und UMermren . Fravi futtauer ,
tXtTW VW » �iichlcrtuciftcr , Berlin Sf . , Bronn enstr . 152 .

Das [ 734Ü *

Krausenstr . 14 1. Etage ,
fertigt nach HVass unter

garantiertem Sit » :

Hochelegante Wlnterpaletot » für 36 M.
Hochelegante Anzüge für 30 M.

Hochfeine Beinkleider für 10 —12 M.

s Pfennig .Jedes
Wo / t . tfur aas erat *

Wort fett , Worte mit mehr als
10 Buchstaben säklen doppelt .

fCIeine ßnzßigen .
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis Z Uhr , für die . Vororte bis 1 Vhr ,

in der I/aupteipedition Beuthslr . S
bis 4 Vhr angenommen .

iste �
rden A
Hn Am

m
Verkäufe .

GardinenhaiisGroßeFrankfurter -
straße 9, parterre . f40 <
Borjährige elegante Herren - Winter -
pnletots und Anzüge aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germaiiia . Unter den Linden 21 II .

Tameiihemden mit hübscher Hand -
stickerei , wenig angeschmutzt , 1 30.
Donig , Wäschefabrik , Alexander -
straße 30, 1, Borderhaus . _ 514R *

Bette » , Steppdecken , spottbillig ,
Leihhaus Neanderstraße 6. 53/18 »

Rtiigschiff , Bobbin , Adler , Schnell
näher ohne Anzahlung , Woche 1,00.
Lieferung sofort . Postkarte . Louis
Landsberger , Landsbergerstraste 35.
Kein Laden . Verkaufsstelle für Norden
Brennemann , Müllerstrahe 109. [:

Nähmaschinen . Singer , Adler ,
Bobbin , Ringschiffchen , die berühmten
Dürkopp , ohne Anzahlung , Woche
1,00 . Diele ' s Nähmaschinengeschäst ,
Brunnenstrabe 119. 455L *

Stemontoiruhren , Regulatoren ,
Operngläser , spottbillig , Leihhau «
Neanderstraße 0. 53/18 '

Teppiche . Gardine », spottbillig ,
Leihhans Neanderstraße 6. 53/18

Gardinen , auch Reste , sehr billig ,
im Special - Geschäft von Bruno
Güther , Grüner Weg 80, parterre .
Kein Laden . _ _ oOGÄ*

Betten , schöner Stand , sofort ,
23 Mark , verkauft Adalbertstraße 78,
I rechts . 12837h *

Nustbaummöbel , ganze Wirtschaft ,
auch einzeln , spottbillig , Garten -
straße 148, I . links . ff141 *

Möbel auf Teilzahlung Prinzen -
straße 02. _ _ 62/12 *

Teppiche mit Farbcnfehlern ,
Fabritniederlage Große Frankfurter -
straße 9, parterre . _ _ ftO *

Laube n da ii.' Gebrauchte und neue
Latten , Leisten , Kantholz , Bretter ,
Thülen , Fenster . Dachpappe , Teer ,
billig . Kottbuser Damm 22. [ 26066 *

Fahrrad , gutes , 35, CO, Schiiädcl ,
Schmidstrabc III . _

54�16*

Fahrräder , Teilzahlung , mäßige
Anzahlung , gebrauchte Fahrräder , stets
vorrätig , dirett Fabrik Dieffenbachstraße
dreiunddreißig . _ _ [ 483K *

Kanarienhähne , Zuchtweibchen ,
billig Krause , Beusselstraße 38. t83 *

Nähmaschine » : Adler , Asrana ,
Ringschiff , Bobbin , Wasch - und Wring -
Maschinen auf Teilzahlung , Koschwitz
Wrnngelstraße 118. _ 465K *

Nähmaschine » aller Systeme ver -
kaust Gustav Schmidt , Alexandrinenl
straße 7, Hof 2 Treppen . _ 1438 «

Nähmaschinen , Adler , Afrana ,
Schnellnäher , Ringschiff , sowie Wasch -
und Wringmaschinen auf Teilzahlung
Krieg , Skalitzerftiaße 133. 22g3b

Gaskocher ! Svarsysteme ! 1,50 ,
Zweilochkocher 3, —Dreilochkocher 10, —
Bügelapparat - billig ! Wohlauer ,
Wallnertheatersttahe 32. 2301b *

Papageien . Kanartcnhähne , Zucht -
Weibchen , Waldvögel , Vogelbauer ,
Heckutensilie », Vogelfutter , Ftschfuttcr
( Daphnien ) . Dahn , Brunnenstrabe 101,
B ahnhof Gesundbrunnen . [ f92 *

Kanarienroller . Zuchtweibchen ,
�eckbauer , Waldvögel , billig . Große
rrankfurtersttaße 13.

_ 2397b

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkrank «, Schwächliche ,
Aewichtsznnahine , besser « Gesichts -
färbe , überraschend . 14 Flasche »
3 Mark . V,« Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flafchenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Ringler
Bernauerstraße 1l9 .

_ 90/11 *

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Große Frankfurterstraße 9. parlerre

Eigarrenges chäft .
fast neu , zu verkaufen ,
straße 33.

Einrichtung ,
Manteuffel -

WWW _ fi9 *

Fahrräder , Teilzahlung , coulant «
- dingungen . Fabltk , Oranien -

ö13K *straße 173 .

Fahrrad , dringend , 45 Mark ,
Schönhauser Allee177a,Kausch . l28S4b

Vermischte loielge ».

Ivo Mark zu leihen gesucht , Unter¬
pfand Wirtschaft , 900 Mark wert .
Offerten unter L. 3 an die Er¬
pedition . _ 1- 132*

Frangals Legons 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19.

Elektrotechnik - Abendkurse Alte
Jakobstraße 24, Jackson . 2700h »

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstraße 57, Moritzplatz . Erfinder »
kostenfreier Rat adends bis neun

RechtSburcau , Rechtshilfe , An-
dreasstraße dremndsechzig . 2341b *

McyerlexikonS . Brockhaus , Brehm ,
Geschichtswerke und alle andren Bücher
beleiht und kauft Antiquariat Koch-
straße 53, Amt 4a 3944 . 489K *

Augustabad , Köpenickerstraße 30.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . » m *

Maskengarderobe . Herren , Damen ,
grobe Auswahl komischer Anzüge billig
Räder , RheinSbergerstraße 32. 11- 72*

Wer Stoff hat '? Fertige Herren
anzüae mit Futtersachen 15, mit Stoff
30 Mark . Wagner , Schneidermeister ,
Frankfurterstraße 59, UI . Bitte Namen
beachten ! s2846b *

Kunststopferet von Frau Kokosky ,
Steinmetzstraße 48.

Bnchbinder . Zlrbett l - der Art
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bltton »
straße 56, 2. Hos parterre . 23875

Saal und Vercinztmmer empfiehlt
Jannaschk , Jnselstraße 19. 120"

Saal und VereinSzimmer empfiehlt
Langhans , Lichtenberg erstraße 21. »

VereinSzimmer
Scheringstraße 10-

frei . Kramni ,
-j -34*

VereinSzimmer .
teuffetstraße 25 .

VereinSzimmer
pinerstraße 49.

Bertels , Rnp -
[ +57 *

Z VereinSzimmer . Usedomstraße 28a ,
Sprenger . 2813b

VereinSzimmer Simeonstraße 23
Flick . _

444K *

Maskentosttim mit Banner ver -
leiht billig Hefer , Blumcnstrabe Sie
Hof ll . _ _ +41

Ehrenerklärung . Die Beleidi¬
gung , welche ich der F>ail Helene
Knoblauch geborenen Tauer , Danziger -
straße , zugefügt habe , nehme hiermit
zurück . Frau Roquette , Pappel - Allee .

Tic Beleidigung , die ich gegen
G. Schneider ausgesprochen habe ,
nehme ich hiermit zurück und erkläre
ihn für einen Ehrenmann . «. Stöpel .

Vereinszimmer , neu
Grünstraße 21, Weihnacht .

renoviert ,
518K *

Auspolfterung . Matratzen 4,00 ,
Sofa 5,00 . Gräfner , Zionskirch -
straße 23. L83Ib

MaffageknrsnS . Lebensexistenz
für Damen , Herren . Dr . Gros ,
KünigSgraben ISd I.

_
Schuhmacher , selbständig , empfiehlt

sich für alle Schnhinacherarbetten . Paul
Hermes , Retnickendorf , BirkenfttaßeSO .

Verimetunxen .

Wohnungen .

Vorort , Kölligs • Wusterhausen ,
Wohnungen jeder Art , mit und ohne
Gas , Wasserleitung , Kloset sofort oder
später billig zu vermieten . Näheres
beim Wirt , Amtsgarten 2. [ 1404b

Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer für
zwei Herren sofort zu vermieten Forster -
straße 54, Quergebäude III , bei
Witwe Rosenthal .

Freundlich möbliertes Zimmer
bei Dubberke , Jnsterburgersiraße 5,
Seitenflügel , IV . _ +41 *

Zimmer , möbliertes , vermietet
Hesse, Thaerstraße 4, Hof 1 Tr . [ 28536

Schlafstellen .

Schlafstelle , Herrn , Reichenberger -
straße 39, Ratsch . +19 »

Freundliche Schlafstelle für Herrn
Manteuffelstrahe 61, I rechts . [ 28636

Schlafstelle Georgenkirchstraße 31
Hos I, Fruth . 2871b

Frenndliche Schlafstelle zu ver -
mieten bei Reißner , Kastanien -
Allee 23. [ +57

1 —2 junge Leute können Schlaf -
stelle bekonimen Skalitzerstraße 70a ,
vorn III , am Schlefischen Thor .
Brandt . 28o7b

Schmuckes Zimmer als Schlaf
stelle für achtbaren Herrn Branden -
burgstraße 30, VI . links . 2830b

Sauber möblierte Schlafstelle ,
2 Herren , Lausitzerstraße 19 parterre .

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .

Farbigmacher verlangt Ripdorf ,
Thomasftraße 13. [ 2840h »

Tapezierer . Lehrling verlangt
Moritz Gläser , Rummelsburg , Goethe -
straße 19. 2847b "

Farbigmacher verlangt Georgen
kirchstraße I4a . L862b

Grossere » Möbeltranspoit - Geschäft
sucht per sofort tüchttge Packer , die
gut laden können und schon in Möbel -
transport - Geschäften lhältg waren .
Adrcflcn unter M. 3 Expedition dieser
Zeitung . 2858b

Tüchtige Farbigmacher
Gummersbach , Krauts ». 39.

verlangt
[ +! &

Mamsells auf Jackett » verlangt
Röpke , Uferstraße 18, I .

_
28656

Velcgeri » für Woldletsten verlangt
Erich Probst , Köpnickcrstrabe 37. [ 2834d *

Tüchtige Belegerinnen verlangt
Max Leonhard , Schleflschestraß « 31. *

Im SIrbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Sliizrigcn kosten lv Pf . pro Zeil «

Tüchtig - . . Barolkvergoliitr ,
der auch versilbern kann , sowie eine
Tergolderln und eine Ver -
sllberln verlangt eine auswärtige
Goldleiftrnfabrtk . Off. m. Llng. d.
Adresse erbeten an W. Oppen nach
Berlin N 24, Artilleriestrabe 24 L

Achtung! Mut « !
Bei bt » Firmen J Heitel « Herrt -

wich , Hünslta haben sämtliche
Kollegen ans Grund des Angebots ,
Accord zu arbeiten , die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
173/7 Die Lohnkomiiiisstou .

Bei der Firma Carl Mohniso ,
Eharlottenbnrg , haben die Kollegen
wegeil Lohndifferenzen die Arbeit ein -
gestellt . Zuzug ist streng fernzuhalten .
252/6 ' } Per Yoratund .

Achtnng , Holzarbeiterl
In der Möbeltischlerei von Grone -

bcrg , Weißensee , König - Ehauffee 75.
haben die Kollegen wegen Lohndiffe -
renzen die Arbeit niedergelegt . Zuzug
ist streng fernzuhalten . 78/lv
_ _ Dir Ortsverwaltnng .

Achtung, Holzarbeiter !

Verantwortlicher Redacteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf .

Vollmer , Man -
[ 2701h

Für den Inseratenteil verantwortlich : TU . Glocke in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .

Wegen LoHudtfferenzen Zuzug fern -
halten von der Waggonfabril 6. H.
Bötet u. Co . in Gr . Lichtcrselde -
Lankwitz . •
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